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80 und auſſerhalb Gericht 


von allen und jeden 
zu beobachten. 


Dem Publico zum beſten aufgelegt 


In 983 
Des Rath Seelmanns Buchdruckerey / et 
Bur Langen uh / bey der Stadt Danzig / Ene 1749. 163: 


| BO 
leiten der natürlichen Billigkeit 


gemefß / daß eines Orts Geſetze / auch ande⸗ 
ren Publiquement communiciret werden / ſo 
hat man hierin / dann und wann und zwar aus der 
Raiſon, an ſtatt einiger alten und ohnbekanten 
Wörter und Redens⸗Arten / neuerer und gang⸗ 
bahrerer ſich bedienet und doch zugleich den vorigen 
Senfum und rechten Verſtand deutlich genug bey⸗ 
behalten / damit in ſpecie die Hoch⸗Teutſchen von 
dem eigentlichen Juſammenhang in Leſen eben⸗ 
fals profitiren und von fehlſamer Interpreta- 
tion befreyet ſeyn koͤnnen. Ubrigens aber ſo wird 
dies Werck nicht nur denenjenigen / die Loͤbliche 
Berordnungen zu unterſtuͤtzen / ſondern auch an⸗ 
dern / welche ſich ſelbigen zu conformiren pflegen / 
wohlmeinend dediciret und zugleich verſichert / daß 
man hinkuͤnfftig noch etwas / daß mit dieſer Mate; 
ria harmoniret und zu deren Eclairiſſement abs 


zZiehlet / durch die Preſſe ans Licht zu bringen ent⸗ 


ſchloſſen. 
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Der erſte Theil. 


Das J. Capitul. 
Von Sachen / die beym Rath gehandelt werden; 


Articulus 1. Von der Ladung für den Rath. 


In jeglicher Buͤrger und Einwohner / der fuͤr den Rath 
Z oder für die Aemter citiret wird / der ſoll alſo erſcheinen / 
S wie ihme durch den geſchwornen Diener angeſagt wird / 
es ware dann / daß ihm Ehehaffte⸗Noth / die er nicht 
allein anzeigen ſondern auch beweiſen ſoll / entſchul⸗ 
digte und ſoll es mit dieſen Ladungen / wie in den gemeinen Ge⸗ 
richts = Procefs ſtehet / gehalten werden; Geſchehe es auch / daß 
der Kläger ſelbſt auffen bliebe / fo ſoll / nach Beſchaffenheit der Sa⸗ 
chen der beklagte Theil abfolviret und der Kläger in die Unkoſten 
vertheile t werden. i N 
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Art. 2. Wie ſtarck fuͤr dem Rath zu erſcheinen. 
Alle diejenigen / die fuͤrm Rath Geſchaͤffte haben / ſollen nicht 
ſtaͤrcker / denn ſelb Zehende / mit ihren Freunden und Beyſtan⸗ 
de fuͤr dem Rach erſcheinen / bey Vermeidung ernſtlicher Straf⸗ 
fe / die ſich E. E. Rath / nach Gelegenheit des Verbrechens / will 
vorbehalten haben. 5 


Art. 3. Von Brieffen / die allein dem Rath zu erbrechen 
gebuͤhren. . A 


Es ſoll niemand ſich unterſtehen / irgend einige Brieffe / die an 
den Rath / Schoͤppen / Zuͤnffte / gemeine Buͤrgerſchafft / Zechen⸗ 
Wercke oder an eine Verſammlung lauten / zu erbrechen oder zu le⸗ 
ſen / ſondern ohne Verzug und Saͤumen / ſolche Brieffe oder Schriff⸗ 

ten / dem Rath / oder zum wenigſten / dem Wort⸗fuͤhrenden Buͤr⸗ 
germeiſtern / getreulich zu Handen zu bringen und zu überreichen! 
pflichtig ſeyn / wuͤrde jeinand dieſen zuwieder ſolche Brieffe leſen und 
aufbrechen / das ſoll ihme an ſehn Söheffee gehen. Wer ſie auch 
alſo / ohne Vorbewuſt des Raths oder Buͤrgermeiſters / annehmen 
und nicht überreichen wuͤrde / der ſoll / nach Erkaͤntniß des Raths / 
ernſtlich geſtraffet werden. Deßgleichen ſoll niemand ſolche und der⸗ 
gleichen Brieffe von ſich ſchreiben / ohne des Raths Wiſſen / bey vor⸗ 
beruͤhrter Straffe / nach Ausweifug der Sachen; Ebener geſtalt 

ſoll es auch mit denen Schmaͤh⸗Schrifften gehalten werden. 

Art. 4. So jemand in er Aa Geſchaͤfften zu Schar 

n kaͤme. 


So jemand / wegen feines Amtes und Geſchaffte die er im 
Nahmen des Gemeinen Guthes und auf Befehl E. E. Raths 
getrieben / fortgeſtellet / unterhandelt und rradiret haͤtte / irgend 
in Schaden / Noth / Wiederwillen oder Verfolgung kame und ſich 

in ſolchen Geſchaͤfften / treulich / aufrichtig und unver weißlich ver⸗ 

halten und dabey ſeinen eigenen Nutzen n ſo ſol⸗ 
len und wollen ihn / in ſolchen / ale dieſer Stadt Ordnungen 
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vertheidigen / ſchuͤtzen / vertreten und handhaben und in allen 
dem / was die Nothdurfft erfordern wird / mit nichten verlaſſen 
Wann auch jemand / in ſolchen der Stadt Geſchaͤfften / um Leib 
und Leben kame / ſo ſoll ſeiner hinterlaſſenen Wittib / ſo lange ſie 
im Wittwen⸗Stande bleibet / aus dem Gemeinen Guthe / ein 
ehrlicher Auffenthalt verordnet / die Kinder aber / nach Gelegen⸗ 
heit / verſorget und verſehen werden. 


Das II. Capitul. 
„Von Buͤrgerlicher Verhaltung. 

Art. I. Dieſer Stadt Bürger] kan anderswo nicht Burger ſeyn. 
Wer unſer Buͤrger iſt / der ſoll in keiner andern Stadt Buͤr⸗ 
ger ſeyn / hat er aber anderswo Erbe und liegende Gruͤnde / 
die ihme angeſtorben oder Schulden halber oder ſonſt durch ir⸗ 
gend einen L angenommen waren / die mag er / ohne Schaden 

feines Buͤrger⸗Rechts / wohl haben und ihrer genieſſen. 
Art. a. Von Leiſtung Bürgerlicher Pflicht und Gehorſams. 

Alle diejenigen / die in dieſer Stadt zu Buͤrger⸗Recht ſitzen⸗ 
und derſelben Freyheiten / Privilegien und Nahrung gebrauchen 
und genieſſen / die follen ſchuldig ſeyn / Buͤrgerlichen Gehorſam / 
Laſt und Pflicht / nachtbahrgleich / zu tragen und ſich dem Erkaͤntniß 
E. E. Raths und aller Ordnungen: Schluͤſſen zu unterwerffen 
und dagegen keine Wieder⸗Rede / Befreyung / Außzuͤge oder Be⸗ 
helff / in keine Wege / waſſerley Geſtalt das immer durch Men⸗ 
ſchen Sinn erfunden werden mochte, zu ſuchen / fuͤrzunehmen 
noch zu gebrauchen; Auch ſoll kein Buͤrger ſich unterſtehen / et⸗ 
was dergleichen / gegen der Ordnungen allgemeinen Schluͤſſen / zu 
Unterbrechung gemeiner Freyheiten und Wohlfahrt / anzuſtellen 
und auszubringen / vielweniger ſoll einen Fremden / dem das Buͤr⸗ 
ger⸗Recht nicht gegoͤnnet wird / verſtattet werden / ſich ſolcher Din⸗ 
ge zu gebrauchen oder anzumaſſeh⸗ dadurch er / ohne der Hud 
3 5 3 
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nungen Zulaß / allhie wohnen / des Gehorſams der Obrigkeit und 
der Stadt ordentlichen Gerichts⸗Zwang ſich entziehen oder buͤr⸗ 
gerliche Freyheit und Nahrung treiben wolte / bey Verluſt der 
Stadt und ihres Gebiethes Wohnungen. : 


Art. 3. Von Bürgern / die in Zeit der Noth aus der 
Stadt weichen oder dem Feinde beypflichten. 

Wer in Krieges⸗Noͤthen und Anliegen oder ſonſt in ſorglichen 
ſchweren Zeiten und Obliegen gemeiner Stadt / ohne Zulaß der 
Obrigkeit / aus Unſer Stadt Aloe, iſt oder ziehen wuͤrde und 
die Stadt verlieſſe oder es mit Unſern Gegentheil hielte / der ſoll 
allhier nach der Zeit für Bürger nicht aufgenommen werden / 
es wäre dann daß er durch aller Ordnungen Erkaͤntniß unſchul⸗ 
dig erklaret wuͤrde und ſich deſſen vollenkommen verantwortet 
hatte / und ſoll gleichwohl alle Schoß / Steuer und Huͤlffe / fo we⸗ 
renden Krieges aufgeſetzet und durch gemeine Buͤrgerſchafft aus⸗ 
geſtanden / ſeiner Vermoͤgenheit nach / Nachtbahr⸗gleich / der Stadt 
geben und ausrichten / nach Erkantniß des Raths. Wer aber / 
in der Krieges⸗Zeit / dem Feinde beypflichtet / der ſoll wie ein Mein⸗ 
eydiger geachtet und darzu feines Halſes und Gutes verluſtig ſeyn 

Art. 4. Von Heurathung / der Buͤrger⸗Kinder. ö 

Es ſoll keine Tochter / bey Leben ihrer Eltern / oder eines von 
beyden / ohne Vor wiſſen und Confens Vaters oder Mutters / ſich 
mit irgend einen Manne / oͤffent⸗oder heimlich zu verloben maͤchtig 
ſeyn; Wuͤrde ſich aber irgend eine Dirne dargegen zu handeln 
oder zu Verachtung oder Unehrung Vaters und Mutters ſich der⸗ 
gan zu verloben unterſtehen / ſo ſollen die Eltern befugt ſeyn / die 

Tochter derentwegen gantzlich / deſſen was fie von ihnen zu gewaͤr⸗ 
tigen hat / zu enterben / wie auch gleichfals / wann ein Sohn / wieder 
der Eltern Willen / eine beruͤchtigte Perſon zur Ehe nehme / die El⸗ 
tern den Sohn zu enterben befugt ſeyn ſollen; ann aber Va⸗ 
ter und Mutter / beyde / mit Tode waren abgangen / fo fol ng = 

i v 
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Tochter / fo noch in Jungfraulſchen Stande iſt / an keinen Mann 
verloben / ohne ihrer nachſten Bluts⸗Freunde und Vormuͤndere 
Rath und Vollwort / bey willkuͤhrlicher Straffe des E. Raths / 
würde auch wegen folder Verheurathung / Zwiſpalt und Miß⸗ 
verſtandtniß / zwiſchen der Tochter und ihren Freunden oder Vor⸗ 
mündern/ entſtehen / daß fie ſich deßfals nicht vereinigen koͤnten / 
wie ingleichen auch / wann die Freunde oder Vormuͤndere die 
Jungfrauen / in ihren ue von der Ehe zu lange ab⸗ 
halten oder ihnen / wieder ihren Willen / einen Mann aufdringen 
wolten / daß alles ſoll ſtehen / nachzugeben oder zu ſtraffen / zu des 
E. Raths Erkaͤntniß. f 
Art. 5. Von den Stadt⸗Kindern. 

Welcher Buͤrger oder Buͤrgers⸗Sohn fein Guth ohnnuͤtz 
durchbringet oder verzehret / dem ſoll der Rath zweene Vormuͤn⸗ 
der geben / ohne welcher Wiſſen und Willen / er ſeines Guthes 
nicht machtig ſeyn ſoll und wurde ihnen hierüber jemand leihen 
oder borgen / dem ſoll man die Schuld nicht bezahlen und alſo ſoll 
Er / durch oͤffentlich publiciren / der Stadt kund gemachet werden; 
Da die Freunde oder Vormuͤndere ſolche ungerathene Kinder ſelbſt 
nicht verklagen wollen mögen fie es den Infigaroren anmelden / 
welche ſolches ex Oficio fortzuͤſtellen ſchuldig feyn ſollen. 

Art. 6. Von denen die in ein Kloſter ziehen. 

Würde irgend eine Perſon / die Unſer Bürger ware / in ein 
Kloſter ziehen wollen / dieſelbe ſoll dadurch ihr Buch den nächſten 
Freunden / oder weme das zu rechte zukommet / nicht abbandig 
machen; Erfordert es die Noth / daß ſolche Perſon eine Verſor⸗ 
gung haben muͤſte / das ſoll ſie zuvor mit ihren Freunden abre⸗ 
den und was ihr alsdann mitgegeben wird / damit ſoll ſie und das 
Kloſter zufrieden ſeyn und daſſelbe ſoll / vor den Eingange in daß 
Kloſter / dem Rathe durch dieſelben Perſonen und ihre Freunde 
angeſaget und in das Raths⸗Buch verſchrieben oder ſonſt gericht⸗ 
lich verwahret werden. Das 
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Das III. Cap. b 
Von Erben und Liegenden⸗Gruͤnden. 
Art. r. Niemand / als Bürgern] Erbe zuverkauffen. 
Niemand ſoll Erbe oder liegende Gruͤnde / binnen der Stadt 

und der StadtſFreyheit jemanden anders / dann Unſern 
Mit⸗Buͤrgern / zu verkauffen und denen es zu verkauffen / ver⸗ 
möge der Landes ⸗Conſtftutionen / zugelaſſen iſt / wo dagegen gethan 
wuͤrde / fo ſoll der Kauff an ſich ſelbſt nichtig und krafftloß ſeyn und 
der Buͤrger hundert Marck dem Rathe beſtanden haben; Der 
Fremde aber mag fein Geld / fo er etwa darauf gegeben hat / als 
eine andere ſchlechte Schuld / fordern und mahnen. 

Art. 2. Die Erben in fremden Gerichten nicht zu ver⸗ 
ſetzen noch zu beſchwehren. 

Niemand ſoll auf ſtehende Erbe und liegende Gruͤnde in an⸗ 
dern Freyheiten und Gerichten verpfänden / verſetzen / noch bez 
ſchweren / anders dann in denen Gerichten / darinnen ſie gelegen 
ſeyn und ob Dale gehandelt wuͤrde / das foll von Unkrafften 
jeyn und nach des Raths Erkantniß geſtrafft werden. 

Art. 3. Die Schulden in der Rechten ⸗Stadt / im 
Alt ⸗Staͤdtiſchen⸗Gericht / nicht zu verſchreiben. 
Alle und jegliche Buͤrger / in der Rechten⸗Stadt wohnhaff⸗ 
tig / wie auch ſonſten Fremde / Geſellen und Kauffleute / denen Unſe⸗ 
re Buͤrger in der Rechten⸗Stadt ſchuldig ſeyn / ſollen keinerley Wei⸗ 
fe ſich unterſtehen / bekandte Schuld / auf der Alten⸗Stadt ver⸗ 
ſchreiben zu laſſen oder irgend einige liegende Grunde zu beſchwe⸗ 
ren und fo wiederum; Wer dagegen thut / ſolche Verſchreibung 
ſoll von Unkrafften ſehnn. N 
Art. 4. Wann ein Erbe langer iſt / dann das andere. 
Iſt ein Erbe langer / dann daß andere / wer dann langer mau⸗ 
ren wil / der ſoll ſolch Mauer⸗Werck legen auf ihrer beyder En 
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jedoch auf feine ſelbſt eigene Unkoſten und wann fein Nachtbahr 
ſolch Mauer⸗Werck mit gebrauchen will / ſo ſoll er verpflichtet ſeyn / 
ſolches mit zu behalten und alſo ſoll man es mit allerley Mauer⸗ 
werck halten / es waͤre die Quere oder die Laͤnge. 
Art. . Wer mauren will / wie er ſich gegen den Nacht⸗ 
bahr verhalten ſoll. 

So jemand ein ſteinern Hauß wolte bauen laſſen / der ſoll es 
ſeinen Nachtbahren ein Jahr zuvor anſagen / damit ſie zu ſolchen 
Bauen in Zeit ſich ſchicken moͤgen / mit ihme zu mauren und waͤ⸗ 
re es Sache / daß feine Nachtbahren nicht vermochten zu bauen / 
ſo mag dennoch der ihnen zuvor angeſagt hat / nach Verlauff des 
Jahres / auf ihrer beyder Grund anheben zu mauren und wann 
er das geendet hat / ſo ſoll er auf ſeinen Eyd berechnen / was es 
ihme gekoſtet hat und was ſeinem Nachtbahren von der Helffte 
gebuͤhret heraus zu geben und ihme wieder zukehren; Und wel⸗ 
cher Nachtbahr / aus Unvermoͤgenheit / ein ſolches nicht wieder er⸗ 
legen / oder ſeinen Nachtbahr nicht bezahlen kan / der ſoll / von zwolff 

arcken / einen Marck Zinſe bey ſeinen Erbe in das Stadt⸗Buch 
verſchreiben laſſen / biß fo lange / daß folder Zinß abgeloͤſet wird 
und derſelbe Zing ſoll / fuͤr alle Mann / der erſte in demſelbigen ſeyn: 
Dies ſoll aber dahin verſtanden werden / wann beyde Nachtbah⸗ 
ren der Mauren gebrauchen / daß alsdann der andere / der anfang⸗ 
lich nicht mitgebauet hat / K hoch als er der Mauer gebrauchet 
und ſieben Schuh uͤber die Rennen ſoll bezahlen oder bey ſeinen 
Erbe verſchreiben laſſen und das Geld verzinſen. 
Art. 6. Niemand ſoll anders bauen als in Brandmauren. 
Ein jeder der forthin Haͤuſer oder Spicker bauen will / bin⸗ 
nen der Stadt Ring⸗Mauren / der ſoll zwiſchen Brand Mau⸗ 
ren fein Gebaͤude richten / wer dagegen thut / der ſoll es wieder bre⸗ 
chen / oder der Rath ſoll es brechen und die Materie weg⸗ 
nehmen laſſen und ſoll den Zimmerleuten und Maurern unter⸗ 
0 a 


ſagt 
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ſagt ſeyn / daß fie nicht in Fachwerck hauen / bey Poen zehen guter 
Marck / ſo offt ſie dagegen handeln; Wer nicht vermag ein Brand⸗ 
Mauren zu bauen / der ſoll ſich mit den Nachtbahrn / des Raums 
halber / oder ſonſt wie er kan / vergleichen oder abfinden / oder mags 
bey ſein Erbe verſchreiben laſſen oder aber das Erbe verkauffen 
und binnen Jahr und Tag in gewehrende Hand bringen. 
ver Art. 7. Von der Brand ⸗Mauern. 


In unbebaueten Raͤumen oder Stellen / ſoll niemand ver⸗ 
Fare ſeyn / oder genoͤthiget oder gedrungen werden / eine Brand⸗ 
auer langer denn von ſechzig Fuß in die Hoͤhe / aber uͤber der 
Renne ſieben Fuß und nur Ziegel⸗dicke aufzumauren / ſondern / 
wann er der Mauren gebrauchen und daran bauen will / ſo lang 
und hoch er dann bauet / ſo viel fol er ſchuldig ſeyn zu zahlen. 
Art. 8. Von der Hoff⸗Mauer. a i 
Die Hoff⸗Mauer ſoll auf beyderſeits Nachtbahren Grunde / 
zween Schuh breit und dick im Grunde angeleget werden und / biß 
an die Stein⸗Bruͤcke oder Pflaſter des Hoffes / 8 dicke aufgefuͤh⸗ 
ret / darnach an jeder Seiten ein Viertel eines Schuhes abgeſetzt 
und folglich anderthalb Schuh dick und vierzehen Schuh hoch auf 
efuͤhret werden und ſolches auf beyderſeits gleiche Unkoſten und 
ſoll alſo beyden Nachtbahren die Hoff⸗ Mauern zugehoͤren; Wann 
aber ſolch erbauete Hoff⸗Mauer verhanden ware und einer de⸗ 
rer Nachtbahren zu ſeiner Nothdurfft dieſelbe brechen muͤſte / et⸗ 
was ſchweres darauf zu bauen und hoͤher aufzufuͤhren / alsdann 
ſoll der / fo die Hoff⸗Mauer zu brechen und ſtaͤrcker anzulegen be⸗ 
noͤthiget / dieſelbe auf ſeine eigene Unkoſten brechen und auffuͤhren / 
da ſie auch dicker und ſtarcker angeleget werden muͤſte / fo ſoll der 
Brecher in ſeinen eigenen Raum / und nicht in ſeines Nachtbahren / 
einruͤcken und alſo die Mauer erſtlich vierzehn Schuh hoch auf⸗ 
ziehen / darnach ſeinen Nachtbahr feine vorige Dicke der dreycduar⸗ 
tieren des Schuhes frey bleiben laſſen und auf dem ſeinen / 1 
x 4 ) e 
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fein ſelbſt Anteilen nach feiner Gelegenheit / fine Gebäude auf⸗ 
bauen und verfertigen; Da aber jemand der Nachtbahren etwa 
einige Blind⸗Wercke in die Hoff⸗Mauer ordnen wollen / fo ſoll es 
demſelben frey ſeyn / jedoch eins um das andere / damit ein Nacht⸗ 
bahr ſo viel als der andere Vorthel haben moͤge. 
Art. g. Von A ung der Bau⸗ Herren. 

Wo zween Nachtbahren bauen wollen und Schelung zwi⸗ 
ſchen ſich haben / ſo ſoll man zwey Bau⸗Herren hinſenden / mit 
den Aelterleuten derer Maurer und Zimmerleute / die beſcheiden 
und folder Handel erfahren ſeyn; Wann auch Bal und wich⸗ 
tige Falle ſich ereignen / fo konnen auch der Stadt Baumeiſter mit 
darzu gezogen werden und wie es die Beſichtiger befunden / ur⸗ 
theilen und ſprechen / dabey ſoll es bleiben; Da ſich aber einer des 
Spruchs halber beſchweret fuͤnde / der mag ſich an den Rath wen⸗ 
den. Wann die Bau⸗Herren gehen / die Erbe zu beſichtigen / ſo 
giebt man jeden Herren / der mitgehet / in der Rechten⸗Stadt und 

wiſchen den Spickern / einen Orts⸗Thaler. In der Alten⸗ und 
or⸗Stadt / Langen⸗und Neuen⸗Garten einen halben Thaler / 
denen Zimmerleuten und Maͤurern / jeden Werd von der Beſich⸗ 
tigung einen Marck und wann ſie ein Erbe Sounder fuͤnffhun⸗ 
dert Marck oder darüber werth iſt / jedern Wercke zwey Marck und 
wanns unter fuͤnffhundert Marck iſt / anderthalben Marck und 
ſoll hierinnen zwiſchen der Alten⸗Rechten⸗ und Vor⸗Stadt / Lan⸗ 
gen⸗ und Neuen» Garten kein Unterſcheid / ſondern die Gleichheit 
gehalten werden; Denen Dienern / ſamtlichen in der Rechten⸗ 
Stadt / dreyßig Schilling / auf der Alten⸗ und Vor⸗Stadt / Lan⸗ 
en⸗ und Neuen⸗Garten / funffzig Schillinge und dieſe Unkoſten 
oll das Part / fo bruchfallig befunden / zu erlegen ſchuldig ſeyn. 
Art. 10. Von Rald und Siegel zu rechter Maas und 
ahl zu lieffern. f 

Damit einen jeden der mit uns gedenckt zu bauen / rechtfer⸗ 

tige Maaß an Kalck und volle 390 an Ziegeln . 
8 2 etzen 


SE ( 12) 8 

fegen und ordnen wir / daß diejenigen / ſo den Kalck verkauffen / 
vor eine Laſt Kalck zwoͤlff ſchmaler Tonnen / ſollen abmeſſen / wie 
auch die Ziegel⸗Meiſtere ein jeglich Tauſend / ein voll Tauſend / wo⸗ 
hin fie die Ziegel fuͤhren / zu zählen und gewehren ſollen und der 
Ziegel ſoll bey der alten Maaß bleiben und wohl gebacken wer⸗ 
den und wo an Kalck und Ziegel weniger befunden / das ſoll für 
Faͤlſcherey geachtet und geſtraffet werden. i 


Das IN ap? 
Von Schiffswerck / Schiffen und Schiffs ⸗Volcke. 


Wegen der Schiffs ⸗ Ordnung ſoll es gehalten werden und für 
ein Recht allhier fern / wie es von den ſaͤmtlichen Erb - Jans 
ſeen Ao. 91. geſchloſſen und in Druck verfertiget. 
Art. 1. Von Schiffs Bauung. 
Abe diejenigen / welche allhier auf der Laſtadien Schiff bauen 
oder bauen laſſen wollen / die moͤgen ſie bauen von allerley gu⸗ 
ten und geſunden Holtze und ein jeglicher ſoll bauen von gutenEy⸗ 
ſen / als ſolches nach Groͤſſe des Schiffes moͤglich erkant wird. 
AR Art. 2. Wo man Schiff bauen fl. 
Man ſoll keine neue Schiffe bauen anderswo / dann auf der 
Laſtadien / und ſo jemand ein alt Schiff verbauen wolte / der ſoll es 
auch nirgends anders bauen / denn auf der Laſtadien / oder / wo da⸗ 
ſelbſt nicht Raum ſeyn wuͤrde / auf der Brabanck / bey Koen zwan⸗ 
zig guter Marcken; Auch ſoll niemand zimmern auf der Bruͤ⸗ 
cken / noch fuͤr den Speichern / oder darzwiſchen / bey zwey guter 
Marcken. 5 8 
Art. 3. Wie Fremde und Buͤrger allhie Schiff bauen und 
verkauffen mogen. ei 
Kein Fremder foll allhie Schiff bauen / er habe denn vorgaͤn⸗ 
gig zur Erlaubniß dem Rathe ſo viel gute Marck erlegt / auf ſo 
viel Laſten das Schiff gebauet wird / deßgleichen fi ug 
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Bürger thun / ſo er ein Schiff auf den Kauff will bauen; So as 
ber der Buͤrger das Schiff ein Jahr und Tag bey der Stadt fuͤh⸗ 
ren will / ſo ſoll er nichts davon geben / wann er es bauet; Einen 
Fremden ſoll auch frey ſeyn / fein Schiff / das er anhero eingebracht 
oder das er allhie erbauet / zu verkauffen / jedoch mit den Unter⸗ 
ſcheid / daß unſere Buͤrger / ſo ſie wollen / allewege die naͤchſten / fuͤr 
andern Fremden / zu den Kauff ſeyn ſollen; Derowegen wann 
der Fremde fein Schiff einem Fremden verkauffet hat / ſoll er ſchul⸗ 
dig ſeyn / ſolches oͤffentlich fuͤr dem Koͤnigl. Arthus⸗Hoffe anzu⸗ 
ſchlagen / acht Tage lang und den Preiß zu vermelden und als⸗ 
dann ſoll den Bürger frey ſtehen binnen den acht Tagen einen 
Einſpruch zu thun und in den Kauff zu treten doch daß er eben fo viel 
darlege und gleiche Zahlung thue / wie der Kauff mit dem andern 
gemacht iſt / bey Poer fuͤnff und zwantzig guter Marck / dem Rathe 
zu verfallen / von dem Verkauffer des Schiffes / der den Kauff 
hicht / wie oben ſtehet / publieiret hat. 
Art. 4 Wo die Schiffe zu bragen und zu ſtuͤrtzen. 
Niemand ſoll ſein Schiff bragen oder ſtuͤrtzen anderswo / denn 
da die Brabanck von der Stadt dazu gemacht iſt / oder wohin es 
die Kaͤmmerer / aus Befehl des Raths / verordnen werden / bey 
Poen zehn guter Marcken. : 
Art. Wer Schiffe / ſo allhie zu Haufe gehoͤren / fuhren mag. 
Den Schiff⸗Rehdern dieser Stadt Burgen ſoll frey ſeyn / 3 
nen Schiffer / welcherley Nation er ſey / er habe auch Parthe im 
Schiffe oder nicht doch / daß er vorgangig das Buͤrger⸗Recht ges 
wonnen habe) auf ihre Schiffe zu nehmen / wie es ihnen zutraͤglich 
und gefallig / vor dieſe zen fo lange es die Ordnungen diefer 
Stadt fuͤr rathſam befinden werden. 
ens Wer Schiffe leuchten möge: 3 
Niemand ſoll aus oder einleuchten / mit einigen Schiffen / er 
ſey dann Unſer Mit⸗Buͤrger / 4 Fall der Noth / da man auch 
3 


ande⸗ 
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andere Leute gebrauchen muͤſte / das ſoll mit Zulaß des Praͤſt⸗ 
direnden Buͤrgermeiſters geſchehen / es waͤre denn hohe Noth vers 
handen / daß den Zulaß zu ſuchen die Gelegenheit nicht leiden fon» 
te / ſo ſoll es zum Schaden nicht gerechnet werden. 
Art. 7. Die Gůther durch den Baum zu Schiffe zu fůhren. 
Niemand ſoll einigerley Guth zu Schiffe führen! anders 
denn durch den Baum bey dem Schloſſe auf und ab / bey Verluſt 
des Guthes (es wäre dann / daß der Praͤſidirende Buͤrgermei⸗ 
ſter bey Stopffung ein anders im Nahmen E. E. Raths nach⸗ 
gebe) und fol davon der Stadt feine Pflicht thun / ſo daß er nichts 
auf die Bruͤcken ſchlage und nichts davon abnehme / biß daß er 
das Guth gefreyet hat. 
a Art. 8. Von den Baum ſchlieſſen. 
Es ſoll kein Baum⸗Schlieſſer / oder ander Oficiant, die durch⸗ 


fahrende Schiffe oder Bordinge / uber das was ſich gebuͤhret und f 


was ihnen geſetzt iſt / feines Gefallens beſchatzen und ſoll ihnen auch 

ſolches in ihren Eyde / den fie jahrlich beſchweren / mit eingeknuͤpffet 

werden und wo jemand dagegen handeln wuͤrde / der ſoll / nach Ge⸗ 

legenheit des Verbrechens und E. E. Raths Erkaͤntniß / ernſt⸗ 

10 geſtraffet werden. e 8 ; 5 “ 
Art. 9. Von der Schiffer Rechenſchafſt. 

Ein jeglicher Schiffer / der ein Schiff / allhie zu Hauß gehoͤ⸗ 
rig fuͤhret / es ſey klein oder groß / der ſoll von allen Reifen feinen 
Redern und Freunden Rechenſchafft thun / zum laͤngſten 4. Wo⸗ 
chen / nach ſeiner Ankunfft. ae 

Arı.10. Ohne der Schiffs⸗Freunde Willen nicht wieder 
zu verfrachten. . 

Es ſoll kein Schiffer verfrachten / ohne ſeiner Rehder und 
Schiffs⸗Freunde Wiſſen und Willen und ob jemand daruͤber wuͤr⸗ 
de verfrachten das ſoll keine Macht haben und er ſoll dazu / nach Ge⸗ 
legenheit der Sachen und zugefuͤgten Schadens / geſtra * 
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Ari. 11. Wann die Schiffs-Rinder ſollen zu Schiffe gehen. 

Alle Schiffes⸗Kinder / die ein Schiffer gewonnen hat / die ſol⸗ 
lenzu Schiff fahren an den erſtẽ Tage / als ihnen von den Schiffer ge⸗ 
heiſſen wird / ob jemand hieran wuͤrde gebrechen und ohne Urlaub 
des Schiffers aus den Schiffe lauffen / der foll vierzehen Tage in 
Gefaͤngniß ſitzen; Auch ſoll der Schiffer kein Schiffs⸗Kind zur 
Arbeit oder in die Koſt in das Schiff nehmen / er habe dann zu⸗ 
vor die Heuer auf die Reiſe mit ihme gemacht / bey Poen fuͤnff gu⸗ 
ter Marcken / die der Schiffer aus ſeinen Beutel verfallen ſeyn ſoll. 

Art. 12. Von den Schiffs⸗Kindern / die Tag und Nacht 
5 aus den Schiffe bleiben, 

Welche Schiffes⸗Kinder / ohn Wiſſen und Willen ihres Schif⸗ 
fers / ein Tag und Nacht aus den Schiffe ſeyn / daß der Schiffer 
oder Steuer⸗Mann mit on feiner Schiffs⸗Kindern bezeugen 
mag / denen mag der Schfffer / ſo er will / Urlaub geben und was 
der Schiffmann 1 hat / das ſoll er den Schiffer wieder 
geben und dazu ſoll der Schiffmann den Schiffer ſeine halbe Heu⸗ 
er ausrichten / hat er des Geldes nicht / ſo ſoll er vor jeden Ver⸗ 
dunge acht Tage in Gefangniß liegen / auch ſoll der Schiffer von 
den Schiff -Leuten nicht gedrungen werden / ihnen einiges Geld 
zu geben / ehe das Schiff halb geladen . er 

Art. 13. Welch Schiffmann feine Fuͤhrniß nicht ſchiffet. 

Nachdem die Schiffer von etlichen Jahren her / einen Miß⸗ 
brauch unter ſich eingefuͤhret ! daß fie ihre und des Schiff⸗Vol⸗ 
ckes Fuͤhrung / vermoͤge des Saltzes und Korn⸗Laſten / angerech⸗ 
net / welches doch vor alters nicht geweſen / ſo ſoll es hinfort wie⸗ 
derum auf das alte gebracht und den Schiffer und Steuermann 
jeden zwölf Tonnen / den Oficianten jeden ſechs / den Bothsleuten 

eden vier / den Boͤttiger / Cajuͤten⸗Waͤchter und Kochs⸗Knecht / je⸗ 
den zwey Tonnen / zugerechnet werden, und ſoll ihnen ſolche Fuͤh⸗ 
rung frey ſeyn / wann fie die ſelbſt ſchaffen oder kauffen / wo . 
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ſo mögen die Rehder / dasſelbe Raum zu ihren beſten gebrauchen 
und ſoll der Schiffmann derentwegen nichts zu fordern haben. 
Art 14. Von Speiſung des Schif- Volcks. 

Ein Schiffer ſoll ſeinem Volcke / beydes Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ 
Tages / zweyerley Gerichte und einerley Getranck geben / daran 
ſoll ſich das Schiff⸗Volck genügen laſſen / doch darff er ihnen kein 
Gebratens geben. 5 
Art. 15. Von Irrun iſchen den Schiffern und iffõ⸗ 

5 3 Becke; 5 N Sch ff 
Hb es Sache waͤre / daß ein Schiffer mit feinem Volcke Sche 
lung haͤtte / auſſerm Lande / in irgend einer der Hanſee⸗Staͤdte 
Haffenung / da der Teutſche Kauffmann liegt / da mag und ſoll 
man ſolche Sachen entſcheiden / wofern man die Schelung nicht 
wiederum hiehero ſchiebet und verweiſet. 5 
Art. 16. Von Bordinges⸗Fuͤhrern. 

. Obwohlen die Bordinges⸗Fuͤhrer dieſer Stadt Buͤrgere und 
Einwohner fuͤr den Fremden billig den Vorzug haben / wann es 
aber dennoch an Unſern Einwohnern mangeln wurde / fo ſoll der 
Praͤſidirende Buͤrgermeiſter Macht haben / auch den Fremden 
ſolches nachzugeben / damit der See⸗fahrende Mann deſto beſſer 
gefoͤrdert werden moͤge / doch mit der Bedingung / daß ſie / nach 
alten Gebrauch / einen Guͤlden Ungeriſch von jeder Reiſe den Ael⸗ 
terleuten in die Buſſe legen ſollen. BE 

Art. 1j. Wer für den Schaden ſtehen ſoll. 
Ein jeglicher Bordinges⸗Schiffer ſoll ſein Schiff in guter Ach⸗ 
tung haben / damit des Kauffmanns Guth weder von oben noch 
unten / Waſſers halber / möge beſchaͤdiget werden / da aber Scha⸗ 
den geſchaͤhe oder ſich zutruͤge / durch feine oder der feinen Schuld 
oder Verwahrloſung denſelben ſoll der Beſitzer des Bordings 
gut thun / oder den Bording / dem Kauffmann / für feinen Scha⸗ 
den / uͤbergeben; Ingleichen ſollein jeglicher / d orbünge heut ö 

- eine 
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einen Mann / dem er vertrauet / welcher ihm daß Seine vor Diebs 
ſtahl bewahret / bey ſein Guth ſetzen und verordnen / wuͤrde es ſich 
aber zutragen / daß / aus andern Zufallen / der Bording oder das 
Guth möchte beſchadiget werden / das wird die Obrigkeit / nach 
Gelegenheit der Sachen / zu richten haben. 
Art. 18. Wie daß Schiff und Bording ſollen verwahret ſeyn. 
Ein jeglicher Schiffer / der Bording bedarff / ein oder auszu⸗ 
loſſen / derſelbe ſoll erſtlich ſein Schiff auf der Rehde mit zweyen 
gen Anckern und Tauen bewahren und alsdann mit feinent 
Jolcke den Bording zu holen und wiederum bey das Hauß / Weich⸗ 
ſel⸗Muͤnde / zu bringen verpflichtet ſeyn / wuͤrde es ſich aber zutra⸗ 
W. daß der Bording bey dem Schiff! durch SOttes Wetter und 
Jind / nicht liegen moͤchte / alsdann ſoll der Schiffer ein gutes Tau 
hinter ſeinen Schiff ausgeben / dem Bording zu Huͤlffe / des ſoll 
ingleichen der Bording mit zweyen guten Anckern und Tauen vers 
forget ſeyn. Da aber ein Schiffer einen Bording würde bey ſei⸗ 
nen Schiff haben und er fein Schiff nicht wohl verwahret haͤtte / 
damit er den Bording moͤchte beſchaͤdigen und treibend machen / 
fo ſoll der Schiffer für den Schaden und Bording hafften. 
Art. . Wie bald die Schiffe und Bording zuloſſen. 
Kein Bording ſoll ſchuldig ſeyn laͤnger / denn drey Tage / uns 
Fa en liegen / ſondern nach Ausgang der dreyen 
agen ſoll der Schiffer verpflichtet ſeyn / den Bording zu loſſen / 
oder / da ers länger anſtehen ließ / ſich derentwegen mit den Bor⸗ 
dings⸗Fuͤhrer zu vertragen; Ein ſeder / welcher fein Schiff an⸗ 
fanget zu loſſen / ſoll ſchuldig ſeyn / die Loſſung fort binnen den nach⸗ 
ſten vierzehen Tagen zu verfolgen und mit derſelben immer fort 
zu fahren und unterdeſſen ſich nicht unterſtehen / etwas aus dem 
Schiffe aus zu haͤckern / bey Poen zehen guter Marck / fo offt jemand 
dagegen handelt / es waͤre dann / daß es an den Tragern und Meſ⸗ 
ſern mangelte. E 
Ba: Art. 
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Art. 20. Wann mehr in den Bording geladen / als dem 
Schiffe noͤthig. E 
Würde ein Schiffer mehr Waaren / denn er in fein Schiff 
bringen kan / in den Bording laden und auf die Rehde fuͤhren laſ⸗ 
ſen / ſo daß der Bording etliches Guth wieder zuruͤcke führen mis 
ſte / fo ſoll der Schiffer den Bordings⸗Fuͤhrer / von jeder Laſt ! die 
u zuruͤck gefuͤhret wird / zehen Groſchen zu bezahlen ſchul⸗ 
ig ſeyn. 8 
Art. 31, An denen Tonnen nichts zu beveſtigen. 
Niemand ſoll Schiff oder Bording an Tonnen / auſſerhalb 
den Bollwercken / auf die rechte Tieffe weiſende / beveſtigen oder an⸗ 
binden / bey Verluſt des Schiffes oder Bordings; Damit die ge⸗ 
melten Tonnen / zum Schaden des gemeinen See⸗fahrenden Man⸗ 
nes / nicht verſchickt noch verrückt werden e f a 
Art. az. Von Feuers⸗Gefahr / von denen Schiffen abzuhalten. 
Es ſoll einen hen! Kahneny Be deng Schmach mund 
wie es Nahmen haben mag / durchaus kein Feuer gehalten wer⸗ 
den / von der Brabanck an / biß hinter den Theer⸗Hoff an den Zu⸗ 
ſchlag auf der Mutlau / wie auch im Graben hinter der Schaͤffe⸗ 
rey / bey Foen zweyer guter Marck / ſo offt es geſchicht / wann auch 
dahero Schaden entſtuͤnde / ſoll über die geſetzte Foez auch der Scha⸗ 
den / nach Erkaͤntniß des Raths / erſtattet werden; Es ſoll auch 
kein Schiff / Boͤrding und Schmacke zu Herbſtzeiten / ehe dann 
der Froſt angehet / in der Mutlau zwiſchen der Brahanck und Zus 
ſchlage / um Feuers⸗Gefahr willen / geſtattet werden / ſondern beneds 
den der Brabanck oder auſſerhalb den Zuſchlage / bey den Nobis⸗ 
Kruge / wie von Alters her gebraͤuchlich geweſen / verwieſen werden / 
bey voriger Poen. 5 
Art. 23. Von denen fremden Waaren / ſo zu dieſer 
Pfordte einkommen. 
Welches Schiff durch Wetters⸗ und anderer Noth halben 
einkommt und ungebrochner Laſt wieder weg will / ſolches — 
m? 1 I 
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ihm / wann es der Pfahl⸗Cammer die Gebuͤhr erleget / frey ſeyn; 
Ingleichen wer ſonſten feinen Cours hieher ſetzet und eingelauffen / 
aber / nach . Gelegenhelt / nicht loſſen / noch Marckt 
halten will / dem ſoll / nach entrichteten Prahl⸗Gelde / auch nicht ge⸗ 
wehret werden / mit ungebrochener Laſt / wieder wegzulauffen: 
Iſt aber die Laſt gebrochen oder ausgeleget / fo ol Marckt gehalten 
und die Waaren an Buͤrgere verkauffet werden / wer dagegen weg 
und das Hauß ohne Paß vorbey lauffen wuͤrde / der ſoll / auf ſol⸗ 
chen Fall / die geordnete und uͤbliche Straffe der Corfiscrung Schif⸗ 
fes und Guthes zu gewaͤrtigen haben. 
Art. 24, Von Dielen nichts auszuſchiffen. 

Es ſollen keine Dielen / auſſer waß zu Garnierung der 
Schiffe gehoͤret / ohne Urlaub des Praͤſidirenden Buͤrgermeiſters / 
ausgehen / noch auf der Pfahl⸗Cammer angeſagt genommen 


werden. 
Das V. Cap. i 
Von Kauffmanns⸗Handelung. 
Art. 1. Von ungewoͤhnlichen Ablagen. 

Eym Haupt und an den ungewoͤhnlichen Stellen an der Weich 
ſel und Nerung / fo weit ſich der Stadt Gebiethe erſtrecket 
ſoll keine Ablegerung oder Verkauffung / auch keine Ulmſchiffung 
in einigerley Waaren verſtattet werden / bey Verluſt des Guthes. 
Art. a. Mit was Waaren die Belehneten nicht handeln moͤgen. 
Allen Lehn⸗Schreibern / Brackern und andere Belehneten foll 
aͤntzlichen verboten ſeyn / mit denen Waaren / darzu fie belehnet 
ſeyn / zu handeln und keine Mafopay derſelben Waaren mit einen 
andern zu haben / da aber einer unter ihnen bruchfallig befunden / 
der ſoll / wegen des begangenen Mein⸗Eydes / zu gebuͤhrender 
Straffe gebracht werden und ſeines Dienſtes verluſtig ſeyn und 
dies ſoll auch dahin verſtanden S daß der Wogen Sen 
2 rel⸗ 
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Schreiber mit Klapholtz und hinwiederum der Klapholtz⸗Schrei⸗ 
ber mit Wagen⸗Schoß nicht handeln und in dieſen Fall ſoll Klap⸗ 
Holtz und Wagen⸗Schoß fuͤr eine Waare geachtet werden. 
Art. 3. Keine Monopolien zu gebrauchen. 

Niemand ſoll Monopolien mit einigerley Waaren treiben / an⸗ 
dern zum Verfang und Schaden / bey Verluſt des Buͤrger⸗Rechts 
und Entbehrung der Stadt / zu ewigen Zeiten. 

Art. 4. Blinde Kaͤuffe ſollen verbothen ſeyn. 

Alle blinde Kauffe / auch ob fie auf Wieder⸗Kauff und der⸗ 
gleichen / daruͤber nicht Maaß / Gewicht / Liefferung und Empfan⸗ 
gung gehet / ſollen gaͤntzlich verboten ſeyn und gleich der Wuche⸗ 
rey geſtraffet werden. i g i 

. Don Wucher. 


Art. 5 
Wer ſich ſeyn Geld verſichern laſſet / mit Erben / Buͤrgen oder 
aan der ſoll nicht Höher Zinß nehmen / denn acht Marck acht 
chott von Hundert / bey Poen des zehenden Theils des Haupt⸗ 
Stuhls und Wiederkehrung des Wurhers/ ſo offt als verbrochen 
wird; Der aber auf ſchlechte und bloſſe Handſchrifft fein Geld aus⸗ 
leihet / der mag zwoͤlff von Hundert nehmen; Das ſoll aber allein 
unter Handels⸗Leuten / auch nicht auf jaͤhrliche Rente, ſondern auf 
etliche Monat / gemeint ſeyn und verſtanden werden. 
Art. 6. Von derer Ban werouter Eyſernen⸗Brieffen. 
Weilen die Bangveroutereyen ſehr gemein werden / dadurch viel 
ehrliche Leute in mercklichen Schaden und Nachtheil u und 
ſich nachmahlen die Bang verouter mit Eyſernen⸗Brieffen Ihügen 
wollen / ſo ſoll hinfuͤhro / e Frivilegien / ein jeder / 
der ſich auf den Nothfall ſolcher Brieffe zu gebrauchen vermeinet / 
einen Unfall / daß er aus GOttes Verhangniß und nicht muth⸗ 
wg oder aus eigenen Verſchulden / dahin gerathen fey/ fur den 
A. Kath darthun und beweiſen; Der ſolches nicht thaͤte / der 
ſoll keiner Moratomen genieſſen. 5 | 
| - - Air: 
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Art. 7. Daß die Frauen zu geſamten Gůthern / gleich den 
Maͤnnern / bafften. 

Dieweilen Mann und Weib / nach Flamiſcher Erb⸗Gerech⸗ 
tigkeit und vermoge Culmiſcher Freyheit / in ungetheilter Gemein» 
ſchafft ihrer Guͤther / auf gleichen Gedey und Verderb / in geſam⸗ 
ter Hand und gleichmaͤßiger Gerechtigkeit / ſitzen / fo ſollen auch als 
le Schulden / die durch Kauffmann ſchafft und ander Gewerbe / wie 

die Nahmen haben mogen / gemacht werden / aus ihrer beyder 
vollen Guthe / ohn alle Lrerogativen / Frivilegli dotis, oder einiger 
Gerechtigkeit der an oder anderer Begnadigungen / die ſon⸗ 
ſten in beſchriebenen Rechten dem Fraͤulichen Geſchlecht verlie⸗ 
hen ſind / bey Leben oder nach todter Hand / gegolten und gezahlt 
werden. Derowegen auch keine Frau / die Unſere Buͤrgerin iſt / 
nach tödtlihen Abgange ihres Ehe⸗Mannes / einige Eyſerne⸗Brief⸗ 
fe / NMoratorien oder Indulren / dadurch fie dasjenige / was ſie zu ih⸗ 
ren Manne gebracht oder ihr bey Leben des Mannes angeerbet / 
ihren Creditoren zum Schaden / Verfang oder Verkuͤrtzung zum 
orauß nehmen mochte / zu Hane haben ſoll; Da aber eine 
Frau / nach Abſterben ihres Mannes / die Schluͤſſel auf die Bah⸗ 
ke legte und mit ihren taglichen Kleidern aus den Guͤthern gin⸗ 
ge / die ſoll ſich damit von der Creditoren Zuſpruch befreyet ha⸗ 
ben / wolte man ihr aber das nicht trauen / daß ſie nichts mehr / 
dann ihre tagliche Kleider / aus den Guͤthern genommen hatte / ſo 
I fie ſich deſſen / mit ihren CoͤrperlichenEyde / zu entledigen ſchul⸗ 


ig ſeyn. he 
Das VI. Cap. 
Von Freyheit der Wercke und Gilden. 
Art. 1. Von Verfahrung des Werckes. 
Welcher Handwercksmann fein Werck binnen diefer Stadt, 
Jahr und Tag verführer und den Werck nicht gleich gethan 
hat / der ſoll das Werck aufs aan gewinnen, He: 
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Art. 2. Die Wercke Pag 5 Waaren nicht Kauff 
x gen. 


Es ſoll kein Handwercker mit denen Waaren / ſo zu feinen 
Wercke gehörig/ kauffſchlagen / dieſelbe wieder zu verkauffen / bey 
Verluſt / zum erſtenmahl / des vierten Theils der Waaren / zum 
andern / die Helffte / zum dritten / des gantzen Guthes. 

Art. 3. Wann einer den andern will aufftreiben. 

So einer den andern in ſeinem Handwercke will aufftreiben / 
der ſoll ſelber nach Brieffen ziehen / damit er gedenckt 10 zu uͤber⸗ 
winden / will auch der andere / zu Beſchutz⸗und Handhabung ſei⸗ 
nes Glimpfs / ſelbſt nach Bewelß ziehen / ſoll es ihm unverwehret 
ſeyn / kommt es dann / daß derjenige / der ihn hat wollen aufftrei⸗ 
ben / nieder fallig erkant wurde / der ſoll das mit zwantzig Marcken 

zu verbuͤſſen pflichtig ſeyn / hat er des Geldes nicht ſo ſoll er / vor 
jeglichen Marck / acht Tage mit Gefaͤngniß geſtrafft werden und 
dennoch ſoll er dem verſehrten Theil daſſelbe vorm E. Rath 
muͤndlich abbitten und foll auch / wegen der Unkoſten / ſoeinige An⸗ 
klage deß wegen geſchehen iſt / das Gegentheil zufrieden ſtellen und 
wer alſo auffgetrieben wird / ſoll unterdeß fo lange in der Arbeit 
bleiben und ſolche Aufftreibung ihme an ſeinen Ehren unverletz⸗ 
lich ſeyn / biß er uͤberwunden wird. 


Das VII. Cap. 
Von Mißhandelung. 8 
Art. 1. Vonlingebuͤhr in der Kirchen und aufden Rirchhoͤffen. 
Sd Jemand in der Kirchen oder auf den Kirchhoffe einen ans 
. dern ſchluͤge / der ſoll der Kirchen drey guter Marck verfallen 
ſeyn / ſo er ihn aber verwundete / ſoll er der Kirchen ſechs guter 
Marck verbuͤſſen und 3 beleidigten Parth derentwe⸗ 
gen feine Action, bey den E. Rath vorbehalten ſeyn / da auch je⸗ 
mand an ſolchen Stellen einiger begangenen Unfuhr oder end 


* 


DEZ) DR “ 
en wird / der ſoll / nach Erkantniß des Raths / geſtraf⸗ 
et werden. 
. 2. Von verbotenen Tragten / durch die Kirccheite 
Wer Ferckel / Schweine Körbe mit Fiſchen halbe oder ganz 
tze Ruͤmpfe Fleiſch / oder fünften andere ungewohnliche Tragten / 
vor Mittag oder ſonſt unter der Predigt oder Veſper / durch die 
Kirchen traͤget / ſo ſollen die Kirchenhuͤter / Leute darzu beſtellen / 
die daſſelbe Such oder Tragten wegnehmen / die Helffte vor ſich / 
die andere Helffte vor die Spitäler, 
Art. 3. Von GC TS Laſterung. R 
Wuͤrde Jemand fo vergeffen ſeyn und GOTT und Sein 
Heiliges Wort laſtern und hohnſchlagen / derſelbe / er ſey Mann 
oder Weib / ſoll durch Erkaͤntniß des Raths / nach Gelegenheit 
der Sachen und Verbrechung / an den Leib oder Guth ernſtlich 
geſtraffet werden. g 
x Art. 4. Von INFURIEN. : 
ohe Injurien, die Buͤrgerlich geklagt werden / gehören zu 
des Raths Erkantniß / würden fie aber Peinlich beklaget / fo fol 
len ſie an die Erbahren Gerichte verwieſen werden. 
Art. g. Von Schmaͤhung in heiligen und ehrlichen Stellen. 
HBegebe es ſich aber / daß zwey oder mehr Perſonen / für 
E. E. Kath / fuͤr Gericht / oder ſonſt in andern heiligen und ehr⸗ 
lichen Stellen / mit unehrlichen Worten Schaͤnden und Laͤſtern / 
ſich gegen einander r Pee wuͤrden / das ſoll / nach Gelegen⸗ 
heit der Sachen, der Perſonen und Verbrechung / durch des 
Ehrb. Raths Erkantniß / gerichtet und geſtraffet werden. 
Art. 6 Von Sammlungen und Aufruhren. 8 
Sammlungen und Partheyen ſoll niemand machen in der 
Stadt / da fie ſind gegen Unſern Herrn den König / wieder die 
Stadt und E. Rath bey Verluſt ſeines Leibes und in weß Haufe 
das geſchehe und der die? eee e 
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der verliehret auch feinen Leib / auch ſoll niemand ſolche fuͤrwitzige 
und ungewoͤhnliche Verſamlungen erwecken und machen / dadurch 
Aufruhr und Gefährlichkeit unter den gemeinen Volck entſtehen 
mag / bey Verluſt ſeines Hoͤchſten. n i 
Art. 7. Der Stadt Wehren und Veſtungen nicht zu be⸗ 
a . ſteigen / noch zu brechen. E 
Niemand ſoll der Stadt Plancken / Zäune oder Wehren uͤber⸗ 
ſteigen / bey Tage oder Nacht / auch ſich nicht unterſtehen / dieſelben 
zu brechen oder zu beſchaͤdigen / wer dagegen thut / fo ſoll es zu des 
JE. Kaths willkuͤhrlicher Erkaͤntniß ſtehen / ſolche Verbrechung / 
nach Gelegenheit der That und Vorſatzes / mit Geld buͤſſen / Ge⸗ 
faͤngniß / Verweiſung / auch biß an das Hoͤheſte zu ſtraffen. 


Anderer Theil. 
Das I. Cap. 
Von Gerichts und Rechts Sachen. 
Articulus 1. Niemand in fremde Gerichte auszuladen. 


Betwa ein Buͤrger rechtliche Zuſpruͤche zu den andern haͤtte / 

der ſoll ihn beſchuldigen binnen Landes vor ſeinen behoͤr⸗ 

Y lichen Richter und ware es Sache / daß einer den andern 
druͤnge oder ladete in andere Gerichte und dere nu alſo gez 
drungen und geladen wuͤrde / ſich feiner Ehr / Gleichniß und Rech⸗ 
tens nie geweigert haͤtte / auch nicht weigern wuͤrde / derfenige / der 
alſo jemanden drangen / beſchweren und in fremde Gerichte laden 
wuͤrde / der ſoll der Sachen gaͤntzlich fällig erkandt werden und der 
andere von ſeinen Zuſpruͤchen befreyet ſeyn / alſo / daß daruͤber 
kein Rath noch Richter erkennen ſoll / wurde er aber uͤber das etwas 
fürneh nen / ſo ſoll er ſeines Buͤrger⸗Rechts beſtanden ſeyn und der 
Stadt Freyheit ewiglich entbehren. Art. 
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Art. 2. Das Gericht nicht zu veraͤndern. 

Niemand ſoll binnen noch auſſerhalb der Stadt / ſo weit ſich 
ihre Gerechtigkeit erſtrecket / weltliche Sachen wie die moͤgen genen⸗ 
net werden ſie ſeyn in Rechten verfaſſet oder nicht verfaſſet das man 
in Latein Litis conteſtationem nennet / durch irgend einiges Ausztüg⸗ 
niß ins ee Recht ziehen / auch keinem Geiſtlichen noch Welt 
lichen uͤbergeben / verkauffen oder auftragen / damit das Gericht zu 
verwandeln / bey Verluſt der Sachen. f 

Art. 3. Die Sachen zu enden / wo fie angefangen. 
Wo man in eine Sache gerichtlich getreten und der Krieg zu 
rechte be veſtiget iſt / der mag das verzeichnen laſſen / und darnach / 
d von dem Haupt⸗ Mr hel appellirt wuͤrde / gehe es ſowohl um das 
ey⸗Urthel / als 15 7 wie recht iſt / es wäre dann / daß 
ſolch Bey⸗Urthel die Krafft eines End⸗Urthels haben moͤchte. 
Art 4. Werne Sachen nicht aufzutragen. 

Einem jeglichen / der Unſers Gerichts in⸗ oder auſſerhalb der 
Stadt iſt / ſoll verboten ſeyn / ſeine Sache / die zu Unſer Stadt⸗ 
Gericht gehörig / einem andern / der dieſelbe anders / dann Unſern 
Gerichten und Gerechtigkeit gemaß / fordern wolte / zu verkauf⸗ 
fen oder aufzutragen / auf daß der Stadt oder ihren Einwohnern / 
daraus keine Hinderniß / Verdruß oder Schaden entſpringe oder 
wachſe; Wer dagegen thut / der fol feines Rechtens / wieder das 
Parth / beſtanden ſeyn. a 
Are. g. Daß man geiſtliche Perſonen / zu Nachtigern / Vor⸗ 

forschen oder Anwalten / nicht gebrauchen möge- ' 

Niemand ſoll bey Gericht oder vor dem E. Kath dieſer 
Stadt und ſo weit Bank Gericht ausbreiten irgend einen Beift- 
lichen zu einen Maͤchtigern / Borfpraden oder Anwalten / gebrau⸗ 
chen oder haben; Wer aber darwieder thut / fo offt es geſchicht / 
ſoll zehen guter Marck verfallen ſeyn und der Geiſtliche gleich⸗ 
wohl nicht zugelaſſen werden. 1 ö 

Art, 6. 
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Art. 6. Wie man Furamentum Calummie , oder den Eyd 

i vor Gefaͤhrde / ſchweren fol, 585 
Der Klaͤger ſchweret / daß er eigentlich glaube und gewißlich 
davor halte / daß er eine billige und rechtmaͤßige Urſach habe / zu 
rechten und nichts gefahrliches fuͤrnehme oder begehre. 
Zum andern / daß er auf alles / waß er der Sachen halben wird 
gefragt werden / die pure lautere Wahrheit will anzeigen und 
nichts gefaͤhrlicher Weiſe leugnen oder verneinen. 4 
Zum dritten / daß er auch nicht fuͤrſatzlich falſche Be weiſe fuͤr⸗ 
nehmen / gebrauchen oder ſich damit behelffen will / es ſey mit 
Inſtrumenten oder Zeugen / oder wie ſonſten die Beweiſe moch⸗ 
ten genennet werden/ auch / daß er keinen Beweiß will führen / 
nur die er in der Wahrheit zur Sachen dienlich und nothwen⸗ 
dig wird befinden / vielweniger ſich mit undienlichen überflüßigen 
Aulfzoͤgerungen muthwillig verlängern. Be 
Zum vierten / daß er den Richter mit Gifft und Gaben nicht 
habe corrumpiret oder verkehret / auch nicht will verkehren / ihme 
auch nichts verheißen noch geben / weder ſelbſt noch durch jemand 
anders / in der Meinung / daß er ihm ein Urthel zum beſten finden 
und ferechen ſolle. a ige 1 1 
Der Beklagte ſchweret / daß er gewißlich dafuͤr halte / daß er 
genugſahm befugt / ſich den Kläger zu wiederſetzen und gegen ihn 
aufzülehnen / folgends ſoll er ſchweren / daß er ſich / in feinen Excep- 
tionen und Schutz⸗Reden / fo verhalten will / als der Kläger in ſer⸗ 
ner Klage / mit Verholung aller Articul, wie oben geſtellet; End⸗ 
lich ſollen Klager und Beklagter das alles was ſie alſo ausgeſagt 
betheuren / daß es wahr ſey und ſie alſo veſtiglich halten wollen / 

als ihnen GOtt helffe und Sein ſeeligmachendes Wort. 

Ari. J. Von Beſchwerung der Handſchrifft. 5 

Wann hinfüro beym Gerichte eine Handſchrifft ſoll beſchwo⸗ 
ren, werden / ſo ſollen die Formalien deſſelben alſo geſetzt 150 7 
3 5 
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braucht werden / daß Zeuge nicht anders weiß und veſtiglich glau⸗ 
be / als daß ſolches N. N. Siegel und Handſchrifft ey; Wann 
auch die Debitoren ihren Creditoren der Schuld und Handſchrifft 
re ſind / fo ſollen alsdann ſolche Handſchrifften / ohne alle 
andere Beibigung/ krafftig und mächtig ſeyn. 

Art. 8. Von bene ine Eyden. 

Auf die Echtſchafften Eyden ſoll hinfort in dieſen Formalien 
geſchworen werden / daß N. deſſen oder deſſen N. Vater und Mut⸗ 
ger Ehelich zuſammen gegeben oder gekommen ſind und N. N. der 
oder die in ſolcher wehrender Ehe gebohren und von Vater und 
Mutter fuͤr Kind echt und ehelich gehalten worden. 5 
Dieweilen auch unnothige und überflüßige Eyde / fü viel moͤg⸗ 
lich / zu verhuͤten und abzuſchneiden und ſolche Echtſchafft eines 
andern ohne das mit zweyen zeugbahren Maͤnnern muß be⸗ 
ſchworen werden / auch dieſelbe eigene Sibbe fuͤr ſich allein zu rech⸗ 
te nichts probiren kan / fo ſollen forthin bey Gerichte ſolche ſelbſt 
eigene Sibbe und Eyde nicht zugelaſſen ſondern gaͤntzlich aufge⸗ 
hoben ſeyn und bleiben. 5 

Art. g. Von der Zeugen Eyde. = 

Die Zeugen ſollen beym Gerichte nicht mit doppelten Enden 
beleget werden / ſondern es ſoll der Eyd in dieſen Formalien ge⸗ 
1 werden: Dieweil ich N. durch GOttes und Rechtens 

erordnung willen / zum Zeugen hierzu erfordert / ſo ſchwere ich / 
daß in der gangen Sache zwiſchen N. und N. fo viel ich darumb 
frage: werde und mir bewuſt iſt / meine Wiſſenſchafft und Wahr⸗ 
heit getreulich ausſagen ſoll und wil / für beyde Partheyen / und 
ſolches nicht unterlaſſen noch anders thun will / weder um Lieb 
und Leid / noch um Gaben Geſchenck Freundſchafft / auch nicht 
Haß / Neid und Feindſchafft / auch nicht um irgend einer Furcht 
willen / oder daß ich gelehrt und unterrichtet worden waͤre / wa 
ich zeugen / ausfagen oder verſchweigen ſolte oder um anderer Ur⸗ 
ſach willen / wie die Nahmen bag moͤgen / ſondern * zu 
wi 3 teuzr 
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Steuer der Wahrheit und Gerechtigkeit / treulich und ohngefaͤhr⸗ 
lich meine Wiſſenſchafft ablegen will / daß mir Gott helffe und 
Sein Heiliges Wort. 

Und wann nun jemand von einem Zeugen dieſen obbeſchriebe⸗ 
nen Eyd abnehmen will / der ſoll ſchuldig ſeyn / dem Zeugen ſtracks 
die Frag⸗Stuͤcke zu uͤbergeben / damit er wiſſen moͤge / woruͤber 
er zeugen und wie er / ohne Verletzung feiner Conſcience, den Eyd 
leiſten ſolle; Sonſten ſoll / nach geleiſteten dieſen Eyd / da die 
Parten denſelben nehmen wollen / den Zeugen in derſelben gan⸗ 
tzen Sache weiter kein ander Eyd abgedrungen werden. 5 


Art. 10. Von Zögen an mächtige Stellen / oder ſonſt. 
SZeucht ſich jemand zu mächtigen Stellen / oder ſonſt anders 
wohin und verfahrt nicht mit denſelben feinen Zeügen / fo gehe es 
um die Zeügen / wie recht iſt / dennoch unſchaͤdlich des andern ſei⸗ 
nen Ztuͤgen / wofern er damit zu recht fortfahren kan. 


Art. Ir. Von Wieder⸗Erlegung der Gerichtlichen Unkoſten. 

So ſich Zweene mit einander allhie in Rechten begreiffen / 
welch Part der Sachen niederfallig wird / das ſoll dem Part / ſo ſich 
aus der Sachen / darum ſie unter ſich gerechtet haben mit Urthel 
und Recht gebrochen und die Expenfen auf den Gerichts -Procefs 
gewand / ſchuldig ſeyn zu erſtatten / doch alſo / daß der Uberwin⸗ 
der alle ſolche Unkoſten den Ehrbahren Gerichten ſchrifftlich ein⸗ 
bringe / welche der Schoͤppe ſoll Macht haben fuͤrder zu erkennen 
und zu maͤßigen; Die aber ſo nicht genugſam Erbgeſeſſen ſollen 
für die Experfen und Unkoſten Buͤrge ſetzen und die fo Erbgeſeſ⸗ 
ſen ſollen ſich verpflichten / bey ihren Erben und liegenden Gruͤn⸗ 
den / daß ſie den Triumphirenden Part die Erperfen und Unko⸗ 
ſten erlegen wollen. 5 


Das 
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Das II. Cap. 
Von Pfennig ⸗Zinſern. 


Art. 1. des Lee g 


En jeder Buͤrger mag auf ſein Erbe Geld nehmen / zu Pfen⸗ 
nigs⸗Zinß von Buͤrgern und Einwohnern) als wie er es zu 
ſeinem beſten Nutzen zu wege bringen kan; Es ſoll aber auf ein 
Erbe nicht mehr dann ein Pfennig ing ſein / darum niemand 
mehr Zinß ſoll auf ſein Erbe nehmen / als von einem Manne / und 
ſo er mehr Geld auf das Erbe nehme / denn von einem Manne / 
nemlich auf die Verbeſſerung / fo ſoll weder die Verbeſſerung noch 
andere Verſicherung dem Pfennig⸗Zinß præjudiciren oder verfüng- 
lich ſeyn koͤnnen / ſondern der Pfennig⸗Zinß ſoll vor allen vorge⸗ 
hen / er f h ſo hoch aufgelauffen / als er koͤnne und wolle. 
ue e dewverlelfensin Zluß Art. 2. 

Es ſoll aber kein Pfennig⸗Zinß hoͤher / als acht und einen 
dritten Theil von Hundert / in die Erb- Bücher geſetzt und vers 
chrieben werden / kan es aber jemand beſſer Kauff bekommen / 
as iſt ihm hierdurch nicht abgeſchnitten. 


Art. 3. 

Wer ſeinen Zinß auf beſtimmten Tag nicht abtraͤget / ſo mag 
der Creditor / der den Pfennig⸗Zinß auf 5 Erbe at binnen 
vier Wochen hernach / durch zwey gute Manner / ehrliche und zeug⸗ 
bahre Buͤrger / den Zinß an dem Erbe mahnen laſſen und wann 
die ſelben ſolches auf die darzu verordnete Tage / wie hernach fol⸗ 
get / beym Erb⸗Buche wuͤrden eingezeuget haben / ſo ſoll derſelbe 
verſeſſene Zinß bey das Erbe verſchrieben und von ſolchen bey⸗ 

eſchriebenen Zinß / von den rechten Tag anzurechnen / ferner Zin⸗ 
e gegeben werden und ſolches ordentlicher Weiſe / ohne andere 
ee und Rechts⸗Ceremonien / zu verrichten / ſollen vier 
ſonderliche Tage im Jahr / 95 allwege der naͤchſte E 
j 3 : aben 
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abend nach den Quatember zu I ai und Beſchreibun⸗ 
gen des Pfennig⸗Zinſes angeſetzt und gehalten und dazu des Raths 
Glocke vorgängig gelaͤutet werden / damit es Jedermaͤnniglich 
kund und offenbahr und ein jeder / der daran inrerefiret iſt / ſich dar⸗ 
nach zu richten und mit keiner Unwiſſenheit zu entſchuldigen haben 
möge und ſtehet dann zu des Creditoren Gefallen / nach obbe⸗ 
melter Mahnung / des verwichenen Jahres verſeſſenen Zinß 
zu dem verordneten Tagen / des erſten / andern / dritten oder vier⸗ 
ten Quatembris einzeugen und verſchreiben zu laſſen und ſoll alſo 
den verſeſſenen Zinß zu verſchrelben und von dem rechten Zinß⸗Ta⸗ 
ge 75 55 der im Erb⸗Buch beſtimmt / ferner Zinß geben / wie oben 
gemeldet. - 
8 Da aber der Pan! von zweyen / dreyen / vieren oder 
mehrern Jahren verſeſſen / ſo mag der Creditor wohl den ver⸗ 
ſeſſenen ing mahnen und / zu welchen Quatember Tag ihm ge⸗ 
fallig / einzeugen und verſchreiben laſſen / er kan aber von den Er⸗ 
be nicht mehr fordern / als die bloß verſeſſene Zinſen und ge⸗ 
het alsdann erſt die neue Verzinſung der verſeſſenen Zinſen / von 
den Tage des Jahrs anzufangen / wann ſie bey das Erbe ver⸗ 
ſchrieben werden. Wer ſein Haupt⸗Geld von eines andern Erbe 
abfordern will / derſelbe ſoll den Schuldener ſolches durch zweene 
ehrliche zeugbahre Buͤrgere ein halb Jahr / vor den rechten Zinß⸗ 
Tage / aufſagen und folglich bey Gericht einzeugen laſſen / und 
alsdann ſoll der Debitor ein halb Jahr / von den Zinß⸗Tage anzu⸗ 
rechnen / Friſt haben / zu Ablegung des Geldes / woferne er es dann / 
nach Verlauff des halben Jahres / nicht erlegte ſo ſoll der Stroh⸗ 
wiſch ausgeſtecket und den Debitorn der Auß⸗und Eingang zu den 
Erbe verboten werden / damit er ſich darnach zu richten habe / 
daß er / nach Außgang dieſes folgenden halben Jahres / ausſtecken 
bleibe / ob ſich ein Kauffmann dazu finden wolle. f 
Wann er nun einen Kauffmaß hat / ſo nimmet er aus der Bezah⸗ 
lung ſein Geld / fo viel ihm gebuͤhret / iſt was übrig / ſo 1 
vo. 3 2 editor 
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Debitorn Fund d werden und ihm gleichwohl der Einſpruch / bin⸗ 
nen Jahr und Tag / frey ſeyn / wuͤrde ſich aber jemand finden der 
das Erbe au kauffen Luſt hatte / ſoll alsdann / nach Verlauff des 
halben Jahres / dem Creditorn frey ſeyn / das Erbe an ſich zu neh⸗ 
men / entweder wie er ſich mit dem Schuldner darum vertragen 
kan / oder auch ohne des Schuldeners Conſens, ſo hoch als ſein 
Haupt⸗Geld und verſeſſene Zinſe anlauffen / und ſolches ſoll bey 
Gericht verſchrieben werden / wie hoch er das Erbe nimmt und 
die Verlangung darauf erfolgen / mit dem Beſcheid / daß von der 
Zeit an den De torn und feinen naͤchſten Erben und Verwanten / 
wie auch den Creditorn / ſo in die Verbeſſerung zu treten bedacht / 
Jahr und Tag zum Einſpruche frey und vorbehalten ſeyn / aber 
don der Auffſage an / ſoll der Haupt⸗Stuhl daſſelbe Jahr / weil 
der Froceſt waͤhret / gleichwohl verzinſet werden. 
f RE I f f 
Der Debitor aber / wie oben beruͤhrt nach Ausweiſung des 
beſtimmten halben Jahrs / indem der Strohwiſch ausgeſteckt / 
ſoll / ohne alle Wiederrede/das Erbe raͤumen und die Execuzion, oh⸗ 
ne Theilung / keine fernere Zeit oder Friſt / wuͤrcklich gepflogen 
werden und alsdann ſoll auch zugleich der Pfennig⸗Zinß von dem⸗ 
ſelben Erbe, gufhoͤren / folgends mag der Creditor das Erbe ſelbſt 
bewohnen bermiethen biß er einen Kauffmann findet will Ers 
nicht verkaufen / auch ſelber nicht annehmen ſondern dem Pebtorn 
mit zum beiten laͤnger halten und an Skelle des Pfennig⸗Zin⸗ 
ſes den Hauß⸗Zinß davon nehmen / das ſtehet zu ſeinen Gefallen 
und kan ſich mitlerweil der Debiror ſelbſt mit mehrerer Gelegen⸗ 
heit um einen een eee umſehen. 


s a rt. 6. 

Wann auf einen halben Erbe Pfennig⸗Zinſere ſeynd und ein 
ander in der freyen Helffte wohnet / der nn ſchuldig 
ſeyn / den Stroh wiſch zu leide und der das beſchwerte Theil beywoh⸗ 
net / dem editor den Zinß zu geben / DIE ſich derſelbe mit den An 
% er 


| Ai ( 32) 0 6 
der andern Helffte vertragen / oder dieſer die beſchwerte Helffte an 
ſich bracht und ſich Gerichtlich verlangen laſſen / oder aber beyde 
0 fel durch eine Satzung von einander geſchieden ſeyn; Gleich⸗ 
fals ſoll es gehalten werden in dritte Parthen / vierte Parthen / 
und alſo fortan nach Advenant. HRS 
>: SA Te 

Nachdem der Creditor in Auszehlung feines Geldes nicht auf 
des Schuldners feine Perſon ſiehet / ſondern auf das Erbe als 
fein eigentliches Pfand und Verſicherung / fo ſoll er ſich auch an 
dem Erbe ſeiner unvergoltenen Schuld erholen und ferner auf 
des Debitoris Perſon / oder andere feine Guͤther / zu ſagen oder zu 
ſprechen / nicht befugt ſeyn und wann das Erbe durch Brand / oder 
andern Zufall / zu nichte wuͤrde / ſo mag er ſich an dem Grund er⸗ 
holen / ſo gut als ers weiß und der Schuldner kan ſich damit freyen. 

. 1 - Art. 8. 

Bann aber von Empfangung derſelbe / der das Geld auf Erbe 

austhun will ſich befuͤrchtet / daß kuͤnfftig das Erbe / fo viel als 
eine Haupt⸗Summa und Zinſe austragen nicht werth ſeyn möchte 
nd der andere dem das Erbe zugehoͤrig / nebſt den Erbe / auch andere 
feine Guͤther und Perſon verpflichten wurde / auf daß er ſo viel 
deſto eher Geld darauf bekommen moͤchte / ſo ſoll der Debitor kuͤnff⸗ 
tig demjenigen / was er pacifäiret/ bewilliget und angenommen / 
5 ebuͤhrende Folge / wie ſichs zu rechte eignet / zu leiſten ſchul⸗ 
g ſeyn. f 
; Art. 9, 


Auch ſoll bey keinem Erbe etwas vernotelt oder Zettel bey⸗ 
geleget werden / ohne der Parthen / denen das Erbe gehoͤret / Con. 
Jens oder Bewuſt / es geſchehe dann durch des Parths Contumaciam. 

u Art. 10. ’ 
Wann auf eines Mannes Guͤther gerichtliche Beſatzung 


geſchehen iſt / ſo kan er nachmahlen auf ſein Erbe und K 


(33) N 8 f 
Grund ſeinen Crediroren zum Nachtheil keinen Pfennig⸗Zinß neh⸗ 
men oder verſchreiben laſſen und ob es durch irgend einen Unter⸗ 
ſchleiff geſchaͤhe / indeme ſolche Erbe nicht frey ſeyn / ſo wäre es nich⸗ 
tig und krafftloß; Es ſoll aber der Beſitzer die Beſatzung auch 
alſobald an das Erb⸗Buch aufzeichnen zu laſſen ſchuldig ſeyn / 
damit ein ander fuͤr Shader gewarnet werde. 


rt. II. 

Die jenigen / die das Geld auf Erben ausmeckeln / ſollen nicht 
mehr als drey Pfennig von dem Marck zu ihrem Genuß haben / 
bey Poen eines guten Marcks / fo offt fie darüber handeln; Es 
koͤnte jemand mehr bedingen / welche aber mehr Genuß nehmen / 
als geſetzt / füllen über die guten Marck auch das / was fie zu viel 
genom allen eyn. vn 155 

Art. 12. Von Kir chen Spital Zinſern. 
: Alle Kirchen und Spital⸗Zinſere / ſoll man bezahlen / auf dent 
Tag / wann ſie verſeſſen ſeyn / ob ſie 9208 nicht auf den rechten Tag 
gemahnet wären / oder man mache der Vorſteher willen da⸗ 
rum / wer das nicht 975 ſo ſoll man den Zinß mahnen / gleich 
der Stadt⸗ Beim: alſo und dergeſtalt / wann die Kirch⸗Vater 
oder Vorſteher der Hoſpitalen ihren Debirorenden Haupt⸗Stuhl / 
nebſt den verſeſſenen Zinß / durch zwey glaubwuͤrdige Manner / 
aufgeſaget und beym E. Rath eingezeuget haben und die Deb 
toren ein viertel Jahr / nach der verfloſſenen Auffſage / das Haupt⸗ 
Geld und den Zinß nicht abtragen / ſo ſollen ſie befugt ſeyn / einen 
Stroh⸗Wiſch durch den Diener⸗Hauptmann / aus den beſchwer⸗ 
ten Erben / darauf ſie Geld ausgethan und daſſelbe aufgeſagt / aus⸗ 
ſtecken / dieſelbe ohne alle Gerichtliche Solenzireren zu verkauffen 
und ſich alles Haupt⸗Stuhls und der verſeſſenen Zinſen daran zu 
erholen und wann die Erben verkaufft ſind / ſo ſollen auch als⸗ 
dann dieſelbigen Öffentlich bey Gericht verlangt werden / damit 
denen Verwandten ihr Recht des Einſpruchs / uͤblichem Gebrauch 
nach / frey bleibe. 


E ; Arts 


Art. 13. W De . Sunfern nicht befugt 

vt. 13. Wer zu Pfennig⸗Zinſern ni igt ſey. 

Fremde und Geiſtliche Perſonen / die nicht Unſere Sheger 
noch Landſaſſen ſeynd / ſollen keinerley 5 ar Zinß noch Erbe 

haben / weder in der Stadt noch in der Stadt Freyheit; Wann 
ihnen aber Erbe oder liegende Gruͤnde anſtuͤrben / die ſollen auf 
ihren Nahmen nicht eth werden / ſondern fie ſollen ſchul⸗ 
dig ſeyn / ſolche Erben / binnen Jahr und Tag / in gewehrende Hand 
zu bringen / bey Poen, auf jedes Jahr / den dritten Theil Cate 
Welche Poen von Jahr zu Jahren von dem Miether des Erbes 
ſoll abgefordert werden. 


Art. 14. Von Miethe und Auffſage der Haͤuſer 

und Wohnungen. a 2 N 

Wer ein Hauß / Speicher / Keller / Buden / Callſdxupder der⸗ 
gleichen Raum miethet und daraus ohnentrichteten Zinſes weis 
chet oder aber darinnen bleibet und haͤtte nicht zu bezahlen / der 
Haußverheurer oder Vermiether iſt näher aus des entwichenen 
oder unzahlhafften Mieths⸗Mannes hinterlaſſenen Guͤthern / die 
in dem vermietheten Erbe befunden werden / ſeine Zinſe fuͤr 
ein Jahr u be halten / alſo daß ihn niemand darum dringen und 
ihme den Vorzug benehmen moͤge. Mit der Auffſage der Kel⸗ 
ler und Buden / ſoll es gehalten werden / wie von Alters auf ein 
viertel Jahr; Mit Haͤuſern / Speichern und andern Wohnun⸗ 
gen auf ein halb 3 r / mit ſolchen Unterſcheid / wie hernach fol⸗ 
get / alle Miethe aber ſollen durch den Kauff gebrochen werden / je⸗ 
doch / daß der Miether / wo ſeine Zeit noch nicht aus waͤre / noch ein 
halb Ja zu wohnen habe und wann einer den andern auf ge⸗ 
wiſſe Zeit / es ſey eines oder mehr Jahre / vermiethet / das ſoll / ver⸗ 
möge ihren Contract und Beredung / gehalten werden / ſo daß der 
Ver miether nicht ſchuldig ſen / den Miether aufs neue aufzukuͤn⸗ 
digen / fondern der Miether ſoll ſich ſelbſt nach den Ausgang der 
bedingeten Zeit zu richten haben / es ware dann anders zwiſchen 
ihnen beredet / wo aber einer auf eine Zeit von Jahren 1 


( 37 ) EB 
haͤtte und unterdeſſen / mit Erlegung des Zinſes / auf den rechten 


Tag / ſaͤumig wurde / alsdann ſoll der Vermiether befugt ſeyn / 


unangeſehen daß dieſelben Jahre noch nicht verfloſſen / dem Mie⸗ 
ther ein halb Jahr zuvor auffzuſagen und derſelbe ſoll auch ſchuldig 
ſeyn / nach Verlauff des halben Jahres / zu raͤumen und gleich⸗ 
wohlen den an ſo lange er gewohnet hat / zu erlegen und die⸗ 
ſes Articuls Exkantniß und Execution gehoͤret an das Gerichtliche 


Amt. 

| Ar: Von Silber⸗Pfanden. 

Von den Geldern / die auf Silber⸗Pfand aus gethan werden / 
ſoll man nicht hoͤhere Zinß / dann acht und einen dritten Theil 
von Hundert nehmen und wo das Pfand nicht fo gut iſt / als 
der Schuld Haupt⸗Stuhl / nebenſt der Zinſe / zuſagt / ſo mag 
ſich der Creditor des Reſtes halber ferner an den Schuldener ers 
holen; Sonſten ſoll mit ſolchen Pfanden hinfuͤhro dieſer Procefs 
3 werden / der Creditor fell den Schuldener durch zwey ehr⸗ 
iche zeugbahre Buͤrger mahnen und ihme die Pfande auszu⸗ 
loͤſen ankuͤndigen und entbiethen / daß er ſeines Geldes nicht laͤn⸗ 
ger entbehren wolle; Wann ſolches bey Gericht eingezeuget wird / 
jo ſoll der Schuldener noch vierzehn Tage Friſt haben / den Cre- 
ditoren zu contentiren und die la ae thut er das in 
ſolcher Zeit nicht / der Creditor fell alsdann Macht haben / die Pfan⸗ 
de zu verfanffen und zu verpfänden und ſich feiner unvergolte⸗ 
nen Schuld daraus bezahlt zu machen und darnach ſoll ihme der 
Richter / durch den Unter⸗Richter / rechtens verhelffen und der 
Zinß auf die Pfande / nebſt den aufgewanten Unkoſten / ſoll fo lan⸗ 

e gehen / biß daß die wuͤrckliche Fxecuriou fuͤrgenommen wird; 
Nan Leichen ſoll es auch mit allen andern Pfanden gehalten wer⸗ 


en. 


E 2 Das 


SH (36 CHR 
Das III. Cap. 
Von Arreſten und Beſatzung der Guͤther. 
b Art. 1. Von Arreſten. 

Ade Arreſte / in gemeinen und buͤrgerlichen Sachen / was bin⸗ 
nen Baums geſchicht / gehoͤren allein dem Richter zu legen / 
was aber auf den Waſſer geſchicht das gehoͤret / wegen des See⸗ 
Rechts / wie dann auch die Sachen ſo den Adel betreffen / an den 
Rath und Praͤſidirenden Buͤrgermeiſter / gleich als die Peinli⸗ 
chen⸗ und Gewalt⸗Sachen / binnen der Stadt Ring⸗Mauren / an 
den Koͤnigl. Burggraffen. 5 

_ F. 2. x 


In der Stadt Dörffern gehören die Ne - die Schul⸗ 
tzen / als der des Orthes Richter iſt / wann aber ein Bauer den 
andern in der Stadt arreſtiren wolte / ſo ſoll der Arreſtant den 
Arreſt bey dem Herren ſuchen / der die Verwaltung uͤber das 
Dorff hat / darin der andere / gegen welchen der Arreſt begehret 
wird / geſeſſen iſt. 5 N 

rt. 34 


Wuͤrde jemand aus der Cronen oder aus den Städten des 
Landes arreſtiret / um Schulden oder anderer buͤrgerlicher Sa⸗ 
chen willen / beruffet er ſich dann auf feinen Richter und leiſtete Cau. 
rion, ſich daſelbſt / wo er Dingpflichtig iſt / zu rechte zuſtellen / er 
wird damit des Arreſtes frey / es waͤre dann / daß er allhier mit 
dem Arreſtanten einen friſchen Cortra& eingangen / oder allhier zus 
ſtellen / zu lieffern oder zu zahlen / angelobet hatte, 


Art. de: 

Einen fremden Mann / der weder in der Cronen noch in dem 
Lande geſeſſen iſt / mag man / um Schuld oder anderer Sachen / 
wohl arreſtiren / biß er ſich der Sachen halber verbuͤrget oder 
aal ben Vorſtand / auf ſolche Zu⸗und Anſpruͤche / ſo hoch er zu 
Rechte beſprochen wird / leiſtet. Art. 


(37) 
Art. 5. a 
Einen wegfertigen Mann kan man nicht an ſeiner Fahrt bins 
dern / wo er gnugſahm Vorſtand thut oder einen Maͤchtiger de 
Jure parendo beſtellet und hinter ſich laͤſſet. 
Art. 6 N 
Die Fluͤchtigen und die den Rechten den Rücken kehren / mag 
man wohl arreſtiren / auch Handſchafft machen / zuſambt ihrem 
Guthe / wo ſie angetroffen werden moͤgen. 


Art 
Wo einer Perſoͤnlich arreſtiret wird und aus dem Arreſt ent⸗ 
kaͤme oder ohne des Richters Urlaub davon zoͤge / der iſt / gegen 
dem Parth / für einen überwundenen zu achten und der Sachen 
faͤllig zu vertheilen / fo hoch als der Arreſtant feine Klage bewei⸗ 
fen wird und iſt dem Richter die Poen, ſo hoch als der Arreſt gelegt 
war / verfallen / jedoch alles biß auf feine Huͤlff⸗Rede. 


. Art. 8. ; 
Bewegliche Guͤther / fahrende Haabe / Geld / Waaren / Schiff / 
ferde / Wagen und dergleichen / pfleget man auf Gerichtlichen 
uſpruch zu arreſtiren / man kan aber ſolche entweder mit gnug⸗ 
F gnugſahmen Vorſtand / oder durch 
ordentlichen Beruff / an feinen Richter / cum Cautione ſiſtendi, wer 
u ſolchen Beruff befugt iſt / freyen und loß machen und wann 
olcher Vorſtand und Caurion beſtellet / fo iſt der Richter allwege 
Were den Arreſt zu relaxiren und zu eröffnen / ob gleich der 
rreſtant nicht darein willigen wolte. 


Art. 9, 

Sintemahl ein Arreſt nicht mehr denn ein Dingladung iſt / 
fo fol der Arreſtant / den Arreſtaten ſtracks darzu fuͤrladen laf 
ſen / ſonſten foll der unverfolgte Arreſt / nach vier und zwantzig 
Stunden frey ſeyn / wer auch arreſtiret wird / oder arreſtirt Gut 
dee een Er en ES 

\ . 3 un en Arre e fg 


* 


5 ; 2 (38 0 ER a 
ſelbſt nicht An dahin laden laſſen und alſo ſeine Noth⸗ 
durfft / den Arreſt zu freyen / 7 
1 

Bleibt der Arreſtant muthwillig aus oder zoͤge unangeſagt / 
nach gelegten Arreſt / davon / der Richter mag wohl zur Stunde 
den Arreſt freyen und loßſchlagen und iſt weder der Richter / noch 
das Parth / ſchuldig / den Arreſtanten / welcher muthwillig den Ar⸗ 
reſt zu entſchleppen gemeinet / ſeines Gefallens nach zu warten. 


. II. 

Es mag der Richter wohl rechtlichen Arreſt auf eines Man⸗ 
nes Guth legen oder nachgeben / der Herr des Guthes aber / 
muß nothwendig mit Rechte dazu geladen und ihme durch den 
Richter Lerminus erkandt werden / den Arreſt zu freyen und weiß 
aber der Arreſtirte bey dem Richter einen kurtzen Ierminum zu be⸗ 
kommen / er mag den Arreſtanten zuvor laden laſſen / ſo er zur 
Stelle iſt / waͤre er nicht zur Stelle / ſo ſoll es bey dem angeſetzten 
Lermmo wenden und derowegen ſollen noch koͤnnen keine heim⸗ 

liche Arreſten oder Beſatzung zu Rechte zulaßig / maͤchtig oder 
Frafftig / ſeyn / oder gehalten werden. N f 


rt. 12, 

Wer Arreſt auf ein Guth leget / der ſoll mit den Arxeſt in Rech⸗ 
ten vollnfahren / alſo / daß er alle Gerichts⸗Tage den Wiedertheil 
darzu laden laſſen und klage zu dem arreſtireten Guth / biß er ſeine 
Gerechtigkeit erlanget / denn wo er damit nicht fortfaͤhret / ſo wird 
vermuthet / daß er ſchweigende vom Axreſt abſtehe und moͤge ſich 
ferner deſſen nicht getroͤſten noch behelffen. 

. 15 rt. Iz. 8 1 5 
Im ſtehenden Rechts⸗Gang / da das Eigenthum des arreſti⸗ 
reten Guthes zweiffelhafftig iſt / alſo / daß fie keinen Parth ge⸗ 
folget werden / woferne es dann ſolche Süther oder Waaren ſind / 
die ſchadhafft werden und verderben konnen / oder die an Preiß 
fallen und abſchlagen moͤgen / die ſoll man durch gute erfahrneveute 


taxiren 
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taxiren und verkauffen / mit beyder Parthen Confens und das Geld / 
an Stelle der Guͤther oder Waaren / in Sequefter legen laſſen / biß 
zu Austrag der Sachen / demjenigen zum beſten / der das Recht 
daran erhalten wird. A 
rt 


= 14. 5 
Wann aber ein Part ſo muthwillig und hallſtarrig waͤre und 
darin nicht conſentiren wolte / ſo ſoll ſolches diesfals zu des Rich⸗ 
ters Beſcheidenheit ſtehen / was er darin erkennen wird und hats 
te ſich jemand folder Erkaͤntniß zu beſchwehren / dem ſoll die Ap- 
pellation, gleichwie in andern Sachen / offen ſtehen; 
Wann auch die Guͤther fo ate nicht koͤnten verkauffet wer⸗ 
den / oder / daß es auch ſolche Guͤther und Waaren waͤren / die nicht 
ſo gar ver derblich oder ſo hohen Preiſes / daß man fo bald zum Ver⸗ 
kauff nicht eilen duͤrffte / auf dem Fall / iſt derjenige / dem fein Guth 
arreſtiret wird / als der gleichwohl ein Herr des Guthes bleibet / 
der naͤchſte darzu und ſoll ihm billig aus ſeinen Gewehren nicht 
genommen werden / ſo lange er es fuͤr das ſeine vertreten und ver⸗ 
caurieniren kan oder will / würde aber einer fo muthwillig ſeyn / 
der ſich ſeines arreſtireten Guthes nicht wolte anmaſſen / ſondern 
es liegen und verderben laſſen und vermeinte folgends / den Scha⸗ 
den den Arreſtanten hoch genug anzuſchlagen / auf ſolchen Fall 
mag der Arreſtante / dem Arreſtaten / das Guth anbiethen / 
daß er es in Gewahrſahm nehmen / halten und / biß zu Austrag 
der Sachen / jederzeit geſtellen moͤge. . ’ 


g | Art. Ty. 

Wuͤrde er ſich dann weigern / ſo ſoll der Arreſtante maͤchtig 
ſeyn / das Guth in ſeine Bewahrung zu nehmen und dabey zu 
bedingen / daß er ſich deſſen nicht auf 20 ſondern auf des muth⸗ 

willigen Wieder ſachers Ebentheuer und Schaden anmaſſe oder uns 

terwinde und verdürbe mitlerweile das Guth / oder wurde ſchad⸗ 
hn ohne des Arreſtanten Schuld und Verwahrloſung / das 
oll ihm oder feinen Rechten ohne Schaden ſeyn. a 


\ 


8 (40 0 N 
Von Beſatzung der Guͤther und Erben. 
*. I. 5 


Wer Beſatzung thun will / auf eines Mannes unbeſprochenen 
Erben und Guͤther / der nicht flüchtig iſt / auch nicht Zarıri- 
ret oder den Rechten ſich entzeucht / von dem auch nicht kundbahr 
iſt / daß er nicht zahlhafftig ſeyn ſolte / den ſoll man vorgaͤngig vor 
den Richter laden laſſen. 

Art. 2. a 

9 


Vann er fuͤrkommt und geſtehet der Schuld / erbeut ſich auch 
der Zahlung und leiſtet darauf gnugſahme Buͤrgſchafft oder Vor⸗ 
ſtand / daß der Richter ſolches vor gnugſahm erkennet / ſo kan er 
damit ſeine Guͤther von der Beſatzung freyen. 


11.3. 5 . 
Wann er aber ſolchen Vorſtand nicht leiſten kan oder will / 
oder es ware kundbahr / daß er auch andern cechroren mehr ſchul⸗ 
dig waͤre / oder auch wann er die klare Schuld verleugnete und / um 
Verſchlepffung willen / ſich damit an die Gerichte beruffen wolte; 
Woferne es eine oͤffentliche Handſchrifft iſt / oder die der Kläger 
in continent i beweißlich machen kan / fo ſoll er entweder ſchuldig 
ſeyn / Caution zu leiſten / oder / da gleich der Beruff an die Ehrbah⸗ 
ren Gerichte zugelaſſen würde / dennoch fol die Beſatzung durch 
den Richter nachgegeben und zum nachſten Buͤnding bey den Ge⸗ 
richten eingezeuget werden. Ha 2 ; 


| t. 4. 5 
Wo aber derjenige / der zur Beſatzung ne iſt / fuͤr dem 
Richter nicht erſcheinet / fo doch daß ihme die Beſatzung ausdruͤck⸗ 
lich in der Ladung angemeldet ſey / zum erſtenmaht / nehmlich als 
er ſelbſt geſprochen / befindet dann der Richter aus der Klaͤger 
Einbringen / daß er redliche beweißliche Schuld habe / ſo ſoll er die 
Beſatzung / eben gleich als ob der Debitor vorhanden und der Schuld 
geſtaͤndig ware / nachgeben und folglich einzeugen. = 


BE (4) 


Art. 5. 

Wann nun die Beſatzung ordentlicher Weiſe bey den Gerich⸗ 

ten aufgebothen und für ein Pfand gewaltiget / fo ſollen die Schoͤp⸗ 
pen drey Monat Friſt zur Beweiſung der Schuld austheilen / hat 
aber der Beſetzer eine oder mehr erhebliche Urſachen / dadurch ih⸗ 
me die Zeit / zu feinen Beweiſe / zu enge gefiele/ die Schoͤppen moͤ⸗ 
gen den Termimum, nach Gelegenheit der Zeit und Sachen / prorogi- 
ren und verlaͤngern. f 
* Art. 6. : 


Wann der Schuldner ſelbſt für Gericht der Schuld oder 
welche i en geſtändig ist! fo darff es Feiner andern Zeugen / 
welche die Handſchrifft / oder ſelbſt zu Staͤndigkeit / beſchweren 
muͤſſen / dann es kan auch wohl eines Handſchrifft / zugeſtanden 
und bezeuget werden und dennoch keine rechtfertige Schuld ſeyn. 


. RE en 0 

Dia aber zwiſchen den Beſetzern der Argwohn beykaͤme / daß 
vielleicht der eine oder der andere unrechtfertige Schulden nahm⸗ 
a machte und für beweißlich anzöge/ fo füllen beyde / der 
chuldner / wie auch der Beſetzer / denen es die andern nicht ver⸗ 
trauen / noch erlaſſen wollen / ſchuldig ſeyn / mit ihren cörperlichen 
5 rechtfertige Salben, zu versfiaren und erweißlich zu ma⸗ 

en. 5 rt. g. a 
Wer binnen geſetzten dreyen Monaten Beweiſung feiner. 
Schuld nicht beybringt / woferne ihm derſelbe Lerminus nicht was 
re prorogirt worden / der wird der erſten Beſatzung faͤllig / ihn hätz 
te denn echte Noth verhindert und die beweiſet wuͤrde / als recht iſt. 

Art. 9. 1 8 

Wann etzliche der Crechtorn / oder auch alle / big auf einem / 
die Beſatzung zu vollnfuͤhren unterlaſſen oder abſtehen“ ſo ſoll 
gleichwohl auf der andern oder auch auf eines Mannes Inſtan⸗ 
digkeit yrocediret und e 


Art. 10. 


n ( 
Art. 10. 
Den Procuratoren und Maͤchtigern / welche die Beſatzung fürs 
dern / ſoll man zum Salario oder Verdienſt geben / jedoch alsdenn 
erſt / wann die Sachen erhalten und zum Ende befördert iſt / einen 
halben von Hundert / von dem was einkommt. 
Axt. II. 
Mit den Guͤthern ſoll es in ſtehender Beſatzung alſo gehal⸗ 
ten werden / ſo man erachtet und die Nachricht hat / daß die Guͤ⸗ 
ther ſamtlich zur Zahlung nicht zulangen mochten / fo ſollen die 
bewegliche Guͤther auf Inſtaͤndigkeit des Beſetzers went iret und 
Jegpefrirt werden und wo der Schuldner im Leben iſt / fo ſoll er 
die fahrende Haabe und Eigenthum vermittelſt ſeinem Eyde / 
wo ihme die Crediroren denſelben nicht erlaſſen wollen / ohn eini⸗ 
gen Unterſchleiff / ab und von ſich zu geben ſchuldig ſeyn und waͤ⸗ 
ren verderbliche Guͤther darunter / oder waren von hohen Preiß / 
die in Abfall kommen moͤchten / die ſoll man des theureſten Kauffs 
verkauffen und das Geld in degveſter legen. Die Erben aber und 
liegende Gründe mögen mitlerweil die Credirorn vermiethen und 
das Geld oder Zinß in 9 9 legen / biß nach Jahres Friſt / es 
wäre dann / daß der Schuldner ſich unterdeſſen mit den Cralitorn 
vergleichen und vertragen koͤnte. f 


c Art. 11. 
So viel die Perſon des Schuldners belangend / der auf ſei⸗ 
ne Guͤther Beſatzung thun laſt und nicht andere Mittel mit ſei⸗ 
Creditorn fuͤrnimmt / was die Guͤther nicht zulangen / der ſoll auch 
mit feiner Perſon / dem Credirorn für das übrige hafften / jedoch / 
daß erſtlich die Guͤther eregviret und in alle Wege / wie weit fie 
zu reichen / zu recht unterſucht werden ſollen. 2 


Das 
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Das IV. Cap. 
Von der Executions Ordnung. 


Art. I. 
ANfänguſch zu Verhuͤtung allerley Dippurarionen und Weitlaͤuff⸗ 
+ tigkeit] die ſich gewöhnlich in Procefsu executionis zwiſchen den 
Parthen pflegen zu erheben / wann alſo nur iz genere erkant wird / 
daß Beklagter / Klaͤgern / vermoͤge gefallter Klage / klagloß zu ma⸗ 
chen ſchuldig ſeyn ſolle; So iſt in allewege noͤthig auch zu Rech⸗ 
te alſo i daß der Richter oder die E. Gerichte / in ihren 
Abſcheide und Urtheln / bey jederer Sachen / die Quantitatem debiti 
nahmkuͤndig machen und ausdruͤcklich feciheiren / damit der Exe- 
culor wiſſen 8 wie hoch er die Execution vollnziehen und Rech⸗ 
tens pflegen ſolle; Wann er deſſen gewiß iſt / fo kan er auch uͤber 
daſſelbe nichts weiter exeguiren / was gleich die Parthen fuͤrwen⸗ 
den moͤchten / von Intereffen, Schaͤden / Unkoſten und dergleichen / 


davon im Urthel nichts eee 
N rt. 2. a 
Wann das Urthel fort in rem zudicatam ergehet und durch 


die Appellation nicht fulpendiret wird / ſo werden zu Zahlung gethei⸗ 


par 


let / zwiſchen Buͤrgere vierzehen Tage / dem Gaſt drey guere Nacht / 
bey Gericht aber / beym Praͤſidenten und beym Richter eine que⸗ 
re Nacht: Wo er ſich mitlerweil mit dem Creditore nicht abfin⸗ 
det / fo ſoll er noch einſt peremprorie/ wo er anzutreffen / mit ſchrifft⸗ 
licher Denunciation, im Haufe zur Execution geladen werden. 


Art. 8. ' 

Wo aber die Execution auf Erben ſoll Hage werden / ſo 
werden dazu / nach ublichen Gebrauch / drey 1915 15 gethei⸗ 
let zu Räumung aber der Wohnungen / die zur Miethe gehen / 
vierzehn Tage / nach angeſetzter Mieths⸗Zeit und gebuͤhrlicher 
Auffſage / ingleichen der hoͤchſten ant Königl. Decreren beyge⸗ 
bracht werden und das Part 9 geladen und geſprochen N 
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fo ſoll von dem Tage an / als das Decret publicirt wird / terminus 
zur Zahlung vierzehn Tage / dem Gaſt drey quere Nacht / und zur 
Raͤumung drey Monat auch ohne Anregung des Partes gethei⸗ 
let werden und iſt dieſer Terminus peremptorius , derowegen das 
Part hinfort nicht darff e geladen und geſprochen werden. 
RA: 

Der erſte Creditor der die gebethene Execution auf feinen Debi- 
torn erhaͤlt / iſt der naͤchſte / die Erecution, wie ihme die getheilet iſt / 
8 vollnfuͤhren / wolte er aber den Dedirorn nicht draͤngen / ſondern 
Gedult mit ihm tragen / ein / zwey / drey / zehn oder mehr Jahre / 
fo lange als ſich kein Creditor findet / das iſt feinem Rechte ohn Scha⸗ 
den; Wann aber ein anderer denſelben Debirorn auch beſpricht 
und beginnet ihm feine Guͤther zu procediren/ fo mag der erſte den⸗ 
felben hemmen und von dem Tage an / dieſer Hemmung / ſoll der 
erſte vierzehn Tag Friſt haben / feine Erecution für dem andern zu 
befördern und des andern / ſoll dieſelben vierzehn Tage ſtill ſtehen / 
damit unterdeſſen / den erſten Rechtens verholffen werde wann 
aber der erſte / binnen den geſetzten vierzehn Tagen / ſich verſaumen 
und fein Recht nicht proſegdiren wuͤrde / doch daß es auch am Rich⸗ 
ter nicht mangelt / dann wann er das ſeine thut / ſo kan ihn des 
Richters Mangel oder Saͤumung nicht ſchaden / ſo mag der an⸗ 
dere mit feiner Execurion verfahren und ſoll ferner durch den er⸗ 
ſten nicht gehindert / ſondern ihm vorgezogen werden und alſo in⸗ 
gleichen zu halten / wann der dritte / vierte oder mehr Creditorn 
dazu kamen. 2 N 5 

So viel den Procefs der Execution belanget / ſoll derſelbe / nach 
Weiſung der Rechte / erſtlich in der Baarſchafft / darnach in die 
bewegliche Guͤther / Waaren / Schiffs⸗Parte / Eigenthum und 
dergleichen / nach denſelben / auf die unbewegliche Erben und lie⸗ 
gende Gründe) folgendes auf des Debitoris ausſtehende Schulden 
und endlich / wo das alles nicht zulanget / in feine eigene Perſon ges 
richtet werden / alles in folgender Ordnung; Hat der er 
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nicht Baarſchafft zu bezahlen / ſo kan er ſich deſſen mit ſeinem Ey⸗ 
de entledigen. Wo ihm der Crediror denſelben nicht erlaſſen will / 
alſo daß er kein Geld / Gold / Silber noch Silberwerck habe / ſo 
ſchreitet man alsdann zu den beweglichen Guͤthern und dieweil 
es allhie von Alters allwege der Gebrauch geweſen / daß ſich ein 
jeder Pebitor mit Waaren hat freyen koͤnnen / fo mag er in der 
Execution, ehe dann er feine Vrenſlla, Haußrath oder Eigen⸗ 
thum angreiffen darff / dem Creditori taugliche unverfalſchte Waa⸗ 
ren / die zu verkauffen dienen / anweiſen / ſo hoch als er ſeine Be⸗ 
zahlung daraus erlangen kan / oder es mag / in Mangel der Waa⸗ 
ren / in feine Vrenfiha, Haußrath und Eigenthum exeguiret wer⸗ 
den / ſolche Waaren / oder in Mangelung derſelben / die Vren/ilia, 
fo viel ohngefehr als die Schuld belanget / ſollen dem Creditori Jab 
Imentario, Maaß und Gewicht übergeben werden / dieſelben in 
guter . zu halten / biß ſo lange ein gemeiner Ort zu 

ewahrſahm der Guͤther kan geordnet werden vierzehn Tage 

ang / binnen welcher Zeit / wo der Debitor zum Gelde oder Zah⸗ 
lung kan Rath ſchaffen / ſoll er deſſen zu genieſſen haben und ihm 
die Guͤther wiederum gefolget werden / würde er binnen geſetzter 
Zeit keinen Rath finden fo füllen die Waaren / was es für Guͤ⸗ 
ther ſeyn moͤgen / aus Befehl des Herrn Richters und in Bey⸗ 
ſeyn des Crediroris und Debitoris, dem ſolches in fein Hauß ſoll an⸗ 
Seele werden ob er dabey ſeyn wolle / per ſubhaſtationem, durch 

fentlichen Ausruff / verkaufft werden; Will man aber den Ausruff 
nicht gebrauchen oder bleibet etwas im Ausruff uͤbrig / fo mag 
man die Wgaren oder Guͤther ſonſten verkauffen und kan der 
Creditor ſelbſt die Kauffleute ſuchen / wo er weiß und die ar. 
zu kauff biethen / wie hoch fie auszubringen ſeyn moͤgen / und foll 
alsdann dem Debitor den Preiß anmelden / ob ers dafür behal⸗ 
ten wolle / ſintemahl der Debitor allwege der naͤchſte darzu iſt / in 
den Preiß / was ein anderer davor geben wolle / daraufer binnen 
drey Tagen zu bedencken und au erklaren Friſt haben un en 
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binnen der Friſt mag einen andern Kauffmann ſchaffen / oder es 
mag es der Creditor, um denſelben Preiß / in feine Bezahlung neh⸗ 
men und man mag in unterſchiedlichen Guͤthern / den Ausruff 
oder die Verkauffung brauchen / auch eines oder das andere laſſen 
vorgehen / wie ſichs am fuͤglichſten ſchicken will und wie die Guͤ⸗ 
ther am beſten zu gelöfen ſeyn mogen / im Aus ruff mag der Debitor 
die Guͤther / die er vermeinet theurer anderweit auszubringen / 
dann dafür geboten wird / beyſeite ſetzen und binnen quere Nacht 
einen Kauffmann dazu ſchaffen / der ein mehrers dafür giebt / 
oder auch die Guͤther ſelbſt um ſolchen Preiß behalten / was er 
auch einmahl alſo ausgeſetzt und ſelbſt nicht behalt / oder binnen 
auere Nacht nicht höher ausbringt / das ſoll fort wieder ausge⸗ 
ruffen und was am meiſten dafuͤr gebothen wird / genommen wer⸗ 
un und ſoll nicht befugt ſeyn / ein Ding zum andernmahl aus⸗ 
zuſetzen. 5 . 8 x 
Wann aber durch den Ausruff / die Waaren oder Güther nicht 
verkauffet werden / der Creditor oder Debitor auch ſonſten keinen 
Kauffmann nicht finden koͤnte / fo ſoll der Debitor ſchüldig ſeyn / 
fo er einige andere Waaren / oder Guͤther haͤtte / dieſelben auch 
anzuweiſen / und zum Vorſchein zu bringen / oder ſich mit dem 
Eyde / wo man es ihme nicht erlaſſen will / deſſen zu entheben / 
daß er keine andere / noch beſſere Waaren / oder Guͤther habe 
noch vermoͤge / es mag auch der Creditor , des Debitoris Waaxren / 
oder Guͤther / wo und bey wem er ſie erfahren kan / anweiſen / 
und damit zur Execution procediren / wie geſagt iſt; Wolte jemand 
dieſelben vor die Seinigen vertheidigen / der ſoll es ſchuldig ſeyn 
auf ſeinen Eyd zu erhalten / wo mans ihme nicht erlaſſen wolte. 
Wo auch der Debitor Wagren oder Bücher andern Leuten ver⸗ 
st haͤtte / die mag der Crediror ſo er will / außloͤſen / und in die 
Verbeſſerung die Execution ergehen laſſen / wann alſo nun andere 
und mehr Waaren angewieſen und frgebracht werden / die 
ſollen / gleich wie die erſten / in obgeſetzter Weiſe / jedoch zu des Cre- 
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ditoris Gefallen zur ab haſtation oder Vendition gebrachte werden. 
Wann man aber mit dem Außruff / und Verkauffen nicht alſo 
fortkommen kan / damit der Orediror feiner Bezahlung befriedigt 
werden koͤnte / fo ſchreitet man endlich zur Taxa , oder Allimanıon 
der Waaren und Guͤther / welche durch die geſchworene Aelter⸗ 
Leute / in denen Waaren fo zu ihrem Werck gehören / oder durch 
andere ehrliche Leute / die deſſen Verſtand haben / ſollen irt 
oder geſchatzt werden / wie die ihrer Würde nach für baar Geld 
möchten eingekauffet werden / und wie dann die Wgaren und Guͤ⸗ 
2 taxirt und geſchaͤtzt werden / ſo iſt fie der Crediror ſchuldig in 
cage anzunehmen; jedoch ſoll er / nach der Allimarion und 
Schatzung / die Wahl haben / welche Waaren oder Guͤther er nach 
ſeiner Gelegenheit fuͤr den andern annehmen wolle. 
Weil auch nach den Waaren / wie obgeſagt / die Krecut ion in das 
bereteſte Eigenthum / oder Hauß⸗Gerath / ſoll erſtrecket werden / 
als in Zinnern / Meßings / Kupfern / leinen und woͤllenen Kleidern / 
und Bette / und dergleichen / da dann Kiſten / und Kaſten / Spin⸗ 
de / Cammern und was Schloßhafftig iſt / muͤſſen geoͤfnet wer⸗ 
den / und der Debitor rergiverfigen wolte / unterm Schein / als ob 
er den Schlüffel dazu nicht hatte / damit ſoll ſich der Exeeuror nicht 
allein abweiſen laſſen / ſondern die Schloͤſſer durch einen Klein⸗ 
Schmid oͤffnen / und was an ieden Orth gefunden / nebſt dem 
andern / iaventiren / würde auch der Debitor fuͤrwenden / daß in 
Kiſten / Kaſten / oder Cammern / anderer Leuten Guͤther waͤren / 
die ihme nicht zukaͤmen und doch deſſen nicht glaubwuͤrdige Be⸗ 
weiſung hatte / auch der Creditor das Contrarium nicht beſcheinigen 
konte / fo ſoll ers mit feinen Eyd beym Gericht a und die 
Kiften/ Kaſten oder Cammern unterdeſſen verſiegelt werden / 
biß daß er mit den Eyde de volfaben haben. 
V. 6. 
Wann der Terminus executionis verfloſſen iſt / da alsdann der 
Debitor latitiren oder ſich alſentiren wuͤrde / ſo ſoll der . 
a N e 
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auſe ſchrifft⸗ oder mündlich dezurciren und ausſagen / daß er 
ich binnen drey Tagen und wo einem Gaſte ſoll Rechtens ver⸗ 
holffen werden / uͤber quere Nacht / zur Execurion einſtelle / dieſe 
Denuunciation wird auf folgende Weiſe infinuiret: f N 
Dieweil N. N. durch rechtliche Erkaͤntniß / ſeinen Wiederpart 
N. N. in die Execution vertheilet worden und dieſelbe auf heutigen 
Tage / ſo hoch als N. N. Floren oder Marcke / ſolte gepflogen werden / 
er aber ſich ab ſentiret und nicht finden laſſet / ſo wird ihm / aus Nach⸗ 
gebung und Befehl des Herrn Richters zu N. N. Inſtandigkeit 
zum Überfluß hiemit öffentlich angekuͤndigt / daß er auf dem an⸗ 
dern oder dritten Tage (welchen er Pecitieiren ſoll) und N. Stun⸗ 
de perſoͤnlich / oder durch einen vollkommenen Machthaber / perem- 
prorie ſich zur Execution allhie in feiner gewöhnlichen Behauſung 
einſtellen ſoll / mit der Verwahrung / er ſey alsdann gegenwartig / 
oder nicht / daß nichts deſto weniger gegen ihn / vermoͤge Rechtens / 
vollfahren werden ſoll; Und ferner darff derjenige / der ſich abfen- 
tiret / nicht dazu geladen werden / ſondern / wo er ſich nicht einſtel⸗ 
let / fo ſollen alsdann die Guͤther inventirt/ dem Creditor: in fein 
Gewahrſam uͤbergeben und uͤber vierzehn Tage hernach / der 
Debitor komme zum Vorſchein oder nicht / mit dem Ausruff oder 
Verkauff fortgefahren werden / wie droben geſagt iſt; So auch 
jemand / die Execution zu eladiren / die Güͤther aus dem Wege brin⸗ 
gen wuͤrde / woferne ſie in der Stadt Furiscidion anzutreffen / ſol⸗ 

len ſie mit gleichen Rechten verfolget werden. N 
Ehehaffte Noth / gleichwie die im gantzen Gerichts ⸗Proceſe in 
billiger Acht gehabt wird / fol auch in der EKrecution angemercket 
werden / ſolche ehehaffte Noth aber / iſt dahin zu verſtehen / wo 
Leibes⸗ oder groſſe Gefahr zu beſorgen / welches der Richter / nach 
Gelegenheit der Perſon und Sachen / wird wiſſen in Acht zu ha⸗ 
ben und iſt ſolches ingleichen auch zu verſtehen / von Kindbettern 
und ſchwangern Frauen / die der Geburth nahe ſind. 
14 5 Wuͤrde 
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7. 7. 

Wuͤrde ſich der Debitor, oder jemand anders / von ſeinetwe⸗ 
gen / zu Hinderung der Execution, unterſtehen / das Hauß / darin 
man exequiren ſoll / zu zuſchlieſſen / zu verſperren oder den Execu- 
torem abzuhalten / ſo ſoll der Richter verordnen / durch gebuͤhren⸗ 
de Mittel / daß ſolch Hauß geoͤffnet und mit der Execution voll⸗ 
fahren werde / wie zuvor gemeldet. 

Wuͤrde auch jemand mit Frevel / und Gewalt / zu Verach⸗ 
tung der Obrigkeit und Hinderung der Rechts⸗Huͤlffe / der Execu- 
tion muthwillig ſich wiederſetzen und mit ungebuͤhrlicher Draͤu⸗ 
ung / Schmahe⸗Worten / Wehren oder Waffen / den Erecurgrem 
damit abzuhalten / ſo lange es noch nicht zur handthaͤtigen Be⸗ 
ſchadigung kommt / das ſoll dem Richter angeſagt werden / der 
wird wiſſen einen ſolchen freventlichen Menſchen zur Gebuͤhr und 
Gehorſam zu bringen. 

Wuͤrde aber auch jemand ſich weiter Frevels und Gewalts 
unternehmen / entweder gegen den recutorem, dem die Rechts⸗ 
Huͤlffe befohlen / oder gegen den Creditoren / der dann ſelbſt / oder 
durch einen vollkommenen Maͤchtigern dabey ſeyn muß / um die 
gepfandeten Guͤther / weil dieſelben ihme / an ſtelle ſeiner Schuld / 
überreicht / zu ſich in feine Gewahr zu empfangen / oder aber / ges 
gen diejenigen / ſo von dem Richterlichen Amt mit dazu verord⸗ 
net werden / dieſelben mit Gewalt anzufallen / Hand an ſie zu le⸗ 
gen / mit mordlichen Wehren / an Leib und Leben zu gefahren / 
gegen ſolche gewaltſame Freveler und Handthaͤtiger / moͤgen ſich 
die Beſchadigten nach ihren beſten Vermögen vertheidigen und 
unziemliche Gewalt mit rechtmaßiger Gegengewalt hintertreiben 
und ſollen damit keinen Frieden gebrochen haben. 
Art. 8. Ye 
Wann auch in ſolchen Zunöthigen der Debitor, oder jemand 
von feinen Beypflichtern / an Leib und Leben beſchaͤdiget wuͤrden / 
das ſollẽ ſie ihren eigenen Frevel zuſchreiben und aber um dasjenige? 
was ſie fuͤr Gewalt uͤben / e des Rechtens gewärtig, ſeyn. 
. 9 
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Art. 9. 
Wann nun die bewegliche Sücher/ zur Zahlung des Credito- 
Schulden / nicht zulangeten / oder aber auch gar keine ſolche 
Waaren oder Guͤther verhanden waͤren / neque mabilia neque mo. 
ventia, ſo geht die Execution in die unbewegliche Guͤther / Erbe und 
liegende Gruͤnde / welche mit Ausſteckung des Stroh wiſches volln⸗ 
zogen wird / wornebſt dem Debitori drey Monath angeſetzt wer⸗ 
den / zu räumen und mag derCreditor, ſtracks nach dem Strohwiſch / 
mit Verkauffung des Erbes oder Grundes / verfahren / ſo hoch er 
kan / doch daß gleichwohl die drey Monate zur Raͤumung frey blei⸗ 
ben und ſtehet der Einſpruch dem Debitor und naͤchſten Verwan⸗ 
ten / binnen Jahr und Tag / offen / wie auch den andern Cre- 

fitorn, auf die Verbeſſerung. he loft do andern Erkkdufen, 


Art. 10, E 

Nach der Execution, in die unbewegliche Guͤther / werden zu 
recht dem Creditorn, die nomina Debitoris oder ſeine ausſtehende 
Schulden zugeeignet / ſich daraus / ſo gut als er weiß / ferner be⸗ 
zahlt zu machen: Wann aber gleichwohl der Debitor ſolche Schulz 
den ausſtaͤndig haͤtte / die gewiß waͤren und der Greditor darauf 
ſehen und zu derſelben Summen ſeine Schuld ſich verlaſſen und 
in Zahlung annehmen wolte / ſo mochte auch / vor eee e 
cutlon der beweglichen und unbeweglichen Guͤther / in ſolche Schuld / 
per executionem, verſtattet werden. 1 en 
ARTE: 71 FE ER ? 

Wann durch alle die vorgehende Mittel der Execution, in alle 
Guͤther / bona & nomina debitoris, des Creditoris zugetheilten Schulz 
den / nicht koͤnnen erhoben werden / fo wird die auſerſte Execution 
ferner in des Debitoris Perfon verſtattet / auf des Crediroris Un⸗ 
koſten / die Woche einen Marck zur Speiſung / in Verhaftung / 
einzugehen; Es ware dann / unter beyden Parthen / ein anders 
hehedet und verwillige ... 
4 R 7 a Art. 12: F 
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i Art. 12. 

Schließlich / weil ein ſolcher Procefis executionis viel Untoſten 
erfordert / welche durch Nichtzahlung des Debitoris verurſacht wer⸗ 
den / als ſoll der Credirer befugt ſeyn / ſich wegen nothwendiger er⸗ 
weglicher Unkoſten / gleich ſeiner Schuld / an des Debiroris Guͤthern / 
auf Moderation des Amts / ſo die Execution gebothen / zu erholen. 


Das V. Cap. | 
Von Teſtament / Schicht und Theilung. 

Ar. x Wie man Teſtament ordnen moͤge. 
Wele Teſtament ſetzen oder machen wollen / die ſollen in dem 
Gericht / da ſie geſeſſen / zu wege und ſtege beſcheiden / zehn 
geringe Marck / zwantzig Gl. in ein Marck gerechnet / würde aber et⸗ 
was unter hundert Marck verteſtamentirt / ſo ſollen zu wege und 
ſtege fuͤnff geringe Marck gegeben werden und ſolche Teſtament / 
woferne fie zu Recht krafftig und mächtig ſeyn ſollen / find mit 
eee Zeugniß / bey Gericht / . ſchuldig 
Will es jemandes Gelegenheit nicht leiden / gehegte Dinge dabey 
zu haben / ſo mag er den Gerichts⸗Schreiber mit zweyen Zeugen 
darzu fordern und waͤre auch jemand mit ſchwerer unverhoffter 
Kranckheit befallen / der fein Teſtament machen wolte und ges 
ſchworne Leute des Gerichts in der Zeit nicht haben mochte / der⸗ 
ſelbe mag / — zum wenigſten zwey / fromme aufrichtige Per⸗ 
ſonen / zum Gezeugniß ruffen und für ihnen fein Teſtament ma⸗ 
chen und ſolch Teſtament / das durch die Gezeugen zwiſchen dies 
und den naͤchſt kuͤnfftigen Buͤrger Dings · Tage beſchworen und bey 
Gericht eingeſchrieben wird / ſoll es gleich ſo machtig ſeyn / als wann 
es für den Schoppen um: oder der Gerichts⸗Schreiber das 
bey geweſen waͤre; So aber mitlerweil jemand von den Zeugen 
ehehafft würde oder verreiſete / ſo ſoll dieſelbe Ehehafft im Gerich⸗ 

reangefagtue e cinzeugen länger dhe gegeben werde. 
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Art. 2. Von Teſtament / was man darin zu vergeben maͤchtig. 
Alle und jegliche Perſonen / Mann oder Frauen / Eheliche 
oder Ledige / ſie dae Kinder oder nicht / die moͤgen ordnen Te⸗ 
ſtament und darin geben und vermachen ihren Ehegatten / Kin⸗ 
dern / Erben / Freunden oder Fremden / den vierten Theil aller 
ihrer Guͤther / doch alſo / daß fie keine ausſtehende Erben und lie⸗ 
gende Gruͤnde / oder Zinſe auf Erben oder liegenden Gruͤnden / 
in irgend einige geiſtliche Hände beſcheiden oder 4 Be ſollen / 
welches zwiſchen Eheleuten alſo zu verſtehen / daß ſolch Vermaͤcht⸗ 
niß / aus deſſen Antheil des halben Guthes / der ſie von ſich giebt / 
gefallen und des andern Ehegatten halben Theil damit gar nicht 
2 oder beſchweret werden ſolle / wie ingleichen auch da ein 
Bater oder Mutter / nach gebrochenen Buſſen / den vierten Pfen⸗ 
nig vergebe / ſo ſoll ſich die Gabe nicht weiter als auf ſein Antheil 
erſtrecken und die Kinder am andern Theil / Vater oder Mutter 
Guths / die durch des einen toͤdlichen Abgang an ſie geſtellet iſt / 
nichts ausgeben oder miſſen ſollen. l 
Art. 3. Teſtament mag man aͤndern / ſo offt man will. 
Ob jemand mit gelegten Dings Gezeugniß und als oben be⸗ 
ruͤhrt iſt / Teſtament machen würde und die hernachmahls ver⸗ 
wandeln wolte / das ſoll allezeit ſtehen zu feinem Willen! fo offt 
und viel ihm das geliebet / auf daß ein jeder feines letzten Willens 
maͤchtig ſey zu gebrauchen / jedoch dieſe Unſere Willkuͤhr damit 
nicht zu übertreten. 5 
Ari. 4. Ob der verſturbe / dem das E vermacht. 
So derjenige dem etwas im Teſtament gegeben wird / ver⸗ 
ſtuͤrbe / vor dem Vergeber / fo ſoll ſolche Donation wieder an den 
Donatorem kommen; Es wäre dann in der Donation anders a 
gemittelt. Von Schicht und Thelungen. E 
5. n und 5 
Welch Mann oder Frau / die nicht bekindert / Schicht und Thei⸗ 
kung zu thun pflichtig ſeynd / nach todter Hand / die follen fie . 


BER 
binnen den naͤchſten viertel Jahr und ſich darauf bey Gericht 
quittiren laſſen / woferne die Erbnehmer allhier Geſeſſen / Bürger 
oder Bürger Kinder ſind / waren fie aber Fremde / die ſich zum 
Erbfall beſtbben / fo ſoll es / mit Vorwiſſen des Raths / in gebuͤh⸗ 
render Zeit geſchehen. 
Art. 6. Von der andern Ehe. 5 
Es ſoll niemand zur andern Ehe schreiten noch Hochzeit hal⸗ 
ten / die ihnen auch weder Rath noch Buͤrgermeiſter noch Wette 
verſtatten ſoll / es ſey Mann oder Weib / fie haben denn vorgan⸗ 
gig bey den E. Rath ihren Kindern / Schicht und Theilung ge⸗ 
than und ſolches bey den Ehrbahrn Gerichten / vor der Koͤſtung / 
verſchreiben laſſen / bey der Voen funfftzig guter Marcken / fo die 
Schicht und Theilung tauſent oder daͤruͤber anlaufft / wann es 
darunter iſt / ſoll die Foen ſeyn / allwege von zehen Marcken einen / 
alles von des Erbgebers Antheil zu kuͤrtzen und ſoll der Verbre⸗ 
cher / nach abgelegter Poen, gleichwohl ſchuldig ſeyn / binnen vier 
Wochen den Kindern Schicht und Theilung zu thun und Gericht⸗ 
lich verſchreiben zu laſſen / bey voriger Poen, monatlich durch die 
Ehrbahre Wette zu exequiren. 
Art. 2. Wie Erbe und liegende Gruͤnde geſchichtet 
f werden ſollen. b 
Ein Mann und Frau / die im ehelichen Stande ſitzen / wann 

ihrer eines ohn Leibes⸗Erben verſtuͤrbe / hinter ſich laſſende Er⸗ 
ben und liegende Gruͤnde / fo ſoll derjenige / ſo Schicht und Thei⸗ 
lung dem Erbnahmen zu thun ſchuldig / nicht weiter gedrungen 
werden / dann die ausſtehende Erbe und liegende Grunde / die 
Helffte auf den Nahmen und Titul des Erbnahmen / woferne es 
ein Bürger oder Erben und liegende Gründe zu beſitzen befugt iſt / 
ihres Antheils in des Raths⸗Buch verſchreiben zu laſſen / da aber 
einer von dem andern ſeyn will / ſo ſoll derjenige / fo von und nicht 
bey dem andern ſeyn will / die Erbe und liegende Gruͤnde zu ſetzen 

i 3 7. 8. 


1 BE (54) N i 
Art. g. Wie Vater und ter unverandert / mit den 
Bindern / in vollen Guthe bleiben mögen. ; 

Wolte eine Frau oder Mann / die Kinder haͤtten / nach todter 
Hand / mit den Kindern ohnveraͤndert ſitzen bleiben / die mögen uns 
geſondert in den Guͤthern bleiben / ſo ferne daß Vater und Mutter 
das Guth nicht verbringt und dies ſoll geſchehen mit der Kinder 
nächſten Freunde Wiſſen und Willen. Wann aber die Kinder 
eines oder alle begeben werden / oder zu ihren muͤndigen Jahren 
kommen / ſo fol alsdann Vater und Mutter ſchuldig ſeyn / ihnen 
ö Schicht und e zu thun. 
| Art. 9. Wie der Kinder Antheil verſichert werden ſoll. 

Wann ein Mann oder Weib / nach toͤdlicher Hand feinen 
Kindern Schicht und Theilung thut / ſo ſoll der Kinder Antheil / 
der Erben und liegenden Bründe/ in des Raths⸗Buch auf ihren 
g Nahmen ſofort verſchrieben werden und obwohl die andere Helffte / 
5 der Erben und liegenden Gruͤnde / fuͤr die Baarſchafft der Kinder 
hafftet / doch weil biß weilen die Baarſchafft Höher uͤber den Werth 
der halben Erben anlaͤufft / oder aber kein Erbe oder liegende Gruͤn⸗ 
de vorhanden waren / ſo ſoll Vater oder Mutter / ehe dann ſie zu der 

i u, der Kinder Baarihaiitgenugtahm verſichern / 
oder da o viel den Unmuͤndigen zukommt / bey andern 
austhun und / biß zu der Kinder muͤndigen Jahren / der Renten 
genieſſen / auf daß alſo den Unmuͤndigen ihr Guth unvermin⸗ 
dert bleiben möge, „ 


N Das VI. Cap. 
| 1 alert mae nz en undder 


affen. 
* Art 1. Von Schmahe⸗ Schriften. | 
7 age Schmahe⸗Schr ien a ae oder Snfhlägtrbas 
rinnen jemand an ehen und Glimpff betaſtet wird / der 
fol. den Gerichten fürgeſtellet und / rg Degen eit der Ver⸗ 
brechung mit Sefangniz / Ber weiſung / oder auch an Leib und 1 j 
en 


. 


Bet „„ is 
ben / geſtrafft werden / gleicher Straffen follen diejenigen / die um 
ſolche Schmaͤhe⸗Schrifften Wiſſenſchafft haben und es der Obrig⸗ 
keit nicht anmelden / oder auch die Rath und That dazu gegeben 

atten / oder die Schmaͤhe⸗Schrifften abſchreiben oder weiter aus⸗ 
1 a gewaͤrtig ſeyn / der Vermelder aber ſoll / nach der Sa⸗ 
chen Gelegenheit / mit Verehrung bedacht werden. 
A2. Von ungehorſamen Kindern. 
Die ungehorſame Kinder / die Hand an ihre Eltern legen 
oder dieſelben ſchmahen und unehren / die follen den Ehrbahren 
Gerichten fuͤrgeſtellet und / vermoͤge der Rechten / durch Gericht⸗ 
liche Erkantniß / an Leib und Leben oder mit Gefaͤngniß mit der Ar⸗ 
beit am Wall⸗Gebaude oder ſonſten nach Gelegenheit und Geſtalt 
der Verbrechung / geſtrafft werden; Woferne auch die Eltern 
nicht klagen wolten / fo ſoll gegen ſolche Kinder / ex alficio, gleichwie 
in andern n procediret werden. 
n.3. Von Doppel⸗ Spielern 

Die Doppel⸗Spieler und Spitzbuben / die mit Wuͤrffeln und 
Charten ſich ernähren und dem Spiel nachziehen / den Leuten 
das Ihre mit Liſt und Betrug abzuholen / die ſollen / gleich den 
Dieben / vermoͤge der Rechten / geſtrafft werden / auch welcher Wirth 
oder Wirthin ſolche Spitzbuben hauſen / hegen oder ihnen Zu⸗ 
ſchub leiſten / Charten / Bretſpiel / Lichte und dergleichen zu ſolchen 
Spiel darreichen / daß fie es wiſſentlich thaͤten / die ſollen zum er⸗ 
ſten ein viertel Jahr / zum andern ein halb Jahr / mit dem An⸗ 
ckerſchmiede⸗Thurn geſtrafft und zum dritten der Stadt Woh⸗ 
nungen / zu ewigen Tagen / verwieſen werden. 1 

Art. 4. Von Diebſtahl des Holtzes und derer Materien. 
Niemand ſoll des andern Holtz / Rinnen / Kalck oder Steine 
2 ohne des Wiſſen und Willen / deme es zukommt / 
begreußßt man daruͤber jeinand in handhafftiger That / oder wuͤr⸗ 
de er deſſen au uͤberzeuget / der ſoll / nach Erkantniß der 
Ehrbahren geſtrafft werden. 5 
h N WE 3 - i rt J. 3 
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Art. . Von Mißbrauch der Hande und Untrauung / 
. vertraueter Guͤther. = 

Wer Pfand jemand verſetzt zu Guthe / er ey Frau oder Mann / 
und mehr Geldes drauf nimmt / dann ihme von dem Herrn oder 
Beſitzer derſelben Pfande befohlen oder erlaubet iſt / oder mit an⸗ 
dern vertraueten Guͤthern / anders denn getreulich handelt / ſolch 
ein That ſoll vor Dieberey geachtet und geſtrafft werden. 

Aut. 6. Von Straffe des Ehebruchs. 

Aller Ehebruch und oͤffentliche Hurerey / ſoll hinfuͤrder / ſon⸗ 
der Gnade / durch gerichtliche Erkaͤntniß / vermoͤge des Rechtens / 
geſtrafft werden und ſoll der Richter ſchuldig ſeyn / ſolche Ehebre⸗ 
cher den Gerichten / ex oficio, fuͤrzuſtellen / ob auch ſchon kein Kla⸗ 
ger vorhanden waͤre / gleichmaͤßige Straffe ſoll auch uber die 
Huren ⸗Wirthe ergehn / die ſolch Laſter unterhalten / haufen und 

egen. Wenn auch die verordnete Diener und auch die Waͤch⸗ 
ter jemand auf Ehebruch oder oͤffentlicher Hurerey antreffen oder 
beſchlagen / bey Tage oder bey Nacht / die ſollen ſie ſtracks in das 
Gefaͤngniß bringen / oder in die Halß⸗Eiſen ſetzen und alſofort dem 
Richter anſagen / damit ſie folgends für Gericht geſtellet und nach 
ihrem Verdienſt geſtrafft werden moͤgen und ſollen keineswegs / 
mit ihnen durch die Finger ſehen oder ſich abkauffen laſſen / ſon⸗ 
dern fie zu der gebührenden Straffe befoͤrdern / bey der Loen bey 
dem Diener oder Wachter der dagegen thun wuͤrde / zum erſten⸗ 
mahl / ein viertel Jahr Gefangnißß zum andernmahl / bey Stau⸗ 

pen an dem Pranger. DER Sr 
Arı.7. Von Falſch⸗ und Betru Ar: 

Aller und jeglicher falſcher und betruͤglicher. Handel / loſer Leute 
und Buben / die mit Britterey / Riemen ziehen und anderer ders 
gleichen oͤffentlicher Betriegerey der Leute umgehen / die ſollen zu 
recht / zum erſtenmahl auf einen Backen / mit der Stadt Zeichen 
gebrand werden / wuͤrde aber jemand nachmahln zum andern⸗ 
mahl auf ſolcher That befunden / der ſoll zu Rechte geſackt und 
erſaufft werden. 5 tl; Art. 


n (57) 

Art. 8. Wer ſich unrechtfertiger Schuld anmaſſet. 

Wo jemand / dem Schuldener zu gut und dem Glaͤubiger 
zu Schaden / ſich irgend einiger Schuld bey dem Schuldener zu⸗ 
rechnen wolte und daruͤber eine Verſchreibung oder andere Ver⸗ 
gewiſſerung naͤhme / welches doch nicht eine rechtfertige Schuld wa⸗ 
re und er ſich deſſen bey Gericht oder in einigen gerichtlichen Am⸗ 
te gebrauchte oder anmaſſete / der ſoll / vermoͤge der Rechte / nach 
Erkaͤntniß der Ehrbahren Gerichte geſtraffet werden. 

Ari. 9. Von Straffe des Mein⸗Eydes. 

Werr von zeitlichen Guthes wegen / jemanden zu Schaden / 
für einem Richter oder Gericht / falſch ſchweret / der hat darum 
fein Ehre verwirckt / dazu ſoll man ihm feine Finger / die er zu 
ſolchemEyde gebraucht / abſchlagen / uber das ſoll er demſenigen / 
den er damit zu Schaden bringt / ſeinen Schaden nach billiger Maͤ⸗ 
ßigung ablegen / wer aber in peinlichen Sachen einen falſchen Eyd 
thaͤte oder gethan haͤtte / der Era wie auch der ihn dazu gereitzet 
oder darein gefuͤhrt / dergleichen peinlich gerichtet oder geſtrafft 
werden / auf daß ihn ſelbſt ein ſolches uͤbergehe / worzu er einen 
andern wollen bringen und beladen. 

8 Art. 10. Von Wege⸗Lagerung. 

Wurde jemand uͤberkommen / daß er muthwillig mit geſamm · 
leter oder gewapneter Hand jemand Wege gelaͤgert haͤtte / inn⸗ 
oder auſſerhalb der Stadt] es fen auf der Straſſen oder in einem 
Hauſe / bey Tag oder bey Nacht / der ſoll / nach Erkantniß der Ehr⸗ 
— Gerichte / ſeines Halſes oder einer andern Straff beſtan⸗ 

en ſeyn. 

Art. 11. Wann einer / in der Mangelung / ſcheiden wolte. 

Begaͤbe es ſich / daß Leute zu Unwillen und Schlägen kamen 

d jemand darzu lieffe / fie zu entſcheiden und ſich nicht als ein 
Sachwaltiger darein thaͤt mengen und darüber jemanden bes 
beſchaͤdigte und das mit zweyen ehrbahren Biederleuten bezeu⸗ 
gen konte / der ſoll derenthalben 8 leiden. pi 
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Art. n. Von Todſchlagen und Todſchlaͤgern. Aal. 
„., Ver einen todt ſchlagt in Unſerer Stadt Freyheit / der ſoll 
zum wenigſten die Acht / Jahr und Tag / darum leiden / mit ſol⸗ 
chen Unterſcheid / als folget: Wird jemand in die Acht gelegt und 
kommt daruͤber freventlich in die Stadt / man ſoll ihm ſein Haupt 
abſchlagen; Wann jemand einen muthwilligen fürfeglichen Tod⸗ 
ſchlag begehet und derentwegen in die Acht kommt / ob er wohl 
dieſelbe Jahr und Tag leidet / ſo ſoll doch die Sache / nichts deſto⸗ 
weniger / peinlich bleiben und da er ſich gleich verſoͤhnet / ſoll den⸗ 
noch der Todſchlaͤger die Stadt zu ewigen Tagen meiden / kame 
er aber in die Stadt / ſo ſoll man ihm ſein Haupt abſchlagen und 
der Richter ſoll ſolche muthwillige Todſchlager ſchuldig ſeyn / ex 
Maio, den Gerichten fuͤrzuſtellen / ob auch gleich kein Klager vor⸗ 
handen ſeyn moͤchte und dieſelbe auch / durch den Koͤnigl. Burg⸗ 
Graffen / nicht vergeleitet werden. 9 
Wann aber ſemand / einen unverſehenen / unvorſetzlichen 
Tod ſchlag beginge / es wäre durch Zunothigung und Verurſa⸗ 
chung desEntleibeten oder ſonſt durch einen un vorſetzlichen Zufall / 
der ſoll gleichwohl die Acht leiden und die Stadt Jahr und Tag 
entbehren / es ware dann / daß er feine Unſchuld / durch hegange⸗ 
ne Nothwehre oder durch andere rechtmaͤßige Behelffe / gericht⸗ 
lich darthun und perfönlich vorkommen wolte / der ſoll ſeinerUn⸗ 
ſchuld jederzeit genieſſen / wer aber / um ſolch jetzt gemelten unver⸗ 
ſehenen zufalligen unvorſetzlichen Todſchlag Jahr und Tag in 
der Acht bliebe und beym Kläger keine Suͤhne erhalten koͤnte und 
nachmahls Geleite begehrete / den mag der Koͤnigl. Burg⸗Graff 
in dieſen Fall geleiten / fur Gericht zu kommen / ſich aus der Acht 
zu ziehen / ſeine Unſchuld darzuthun und gerichtlich erkennen zu 
laſſen / ob der Todſchlag fuͤrſetzlich⸗oder zufalliger⸗Weiſe began⸗ 
gen ſey / zu welchen Erkaͤntniß der Richter dem Aechter / woferne 
er langer in der Acht nicht ſeyn will / ſoll fuͤrbeſcheiden und ihm 

Frieden wircken / daß er ſich aus der Acht / mit ſeiner flbſt eine 
a DE 
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nen Hand / ziehen und / wo mans von ihm begehrete / Buͤrgen ſe⸗ 
gen moͤge / den Klaͤger / zu den naͤchſten drey Ding⸗Tagen / zu ant⸗ 
worten und ſeine Unſchuld auch durch einen Anwalten biß zum 
End⸗Urthel darzu thun und auszufuͤhren / dergeſtalt / daß er / der 
Beklagte / zur Zeit des End⸗Urthels / ſich ſelbſt bey Gerichte per⸗ 
ſonlich einſtelle und des Urthels abwarte und mag alſo auch der 
Koͤnigl. Burg⸗Graff einen Todſchlaͤger / der noch nicht geächtet 
und ſich zu Rechte erbeut / wieder Gewalt zu Rechte geleiten und 
wer ſich alſo feiner Unſchuld ruͤhmen will / daß er die That nicht 
fuͤrſetzlich oder muthwillig / ſondern zufalliger / unverſehener Weis 
fe aus einer Nothwehre gethan / der ſoll ſich bey Gerichte einſtel⸗ 
len und Erkaͤntniß daruber leiden! oder auch ex oficio fuͤrgeſtellet / 
wuͤrde aber der Todſchlager / zur Zeit des End⸗Urthels / perſonlich 
nicht erſcheinen und daruber austreten / ſoll er abermahl in die 
Acht erklaͤhret und mit ihme / als mit einen fuͤrſetzlichen Todſchla⸗ 
ger / gehandelt werden und dem Richter ſoll der Buͤrge das Wehr⸗ 
Geld beſtanden ſeyn; Zu ſolcher 5 aus der Acht ſoll 
allwege der ah e (ſo ferne die Acht ex offieio nicht ergan⸗ 
gen iſt) gefordert werden / ob er billige Einrede habe und daruber 
ollen die Gerichte erkennen / wiedert ſich aber der Klaͤger / ohne er⸗ 
ebliche Urſachen / fo mag der Achter nichts deſtoweniger mit der 

Auswirckung vollfahren. n 
Wann nun obgeſetzter Maſſen gerichtlich befunden / daß der 
Miſſethater / der einen unvorſetzlichen Todſchlag begangen und ſich 
das Part in keine Suͤhne einlaſſen wolte / der Koͤnigliche Burg⸗ 
Graff auch den Beſchadiger über die Gebühr drangen wolte / ſo 


ollen die Ehrbahrn Gerichte befugt ſeyn / nach Gelegenheit zuer⸗ 


kennen und zu maͤßigen / womit der Beklagte den Klager und den 
Koͤnigl. e, ee an ſich der Burg⸗ 
Graff und Klaͤger ſollen genügen laſſen. HR 
Art. 13. Wann ein Friede⸗Brecher / inder Flucht / erſchlagen. 
So ein Friede⸗ eg einen hatte tod geſchlagen und An 
2 k wehre 
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wehren wolte in der Flucht und darüber von einen andern / der 
ch achlerfah en n / todt geſchlagen wuͤrde / der ihm gefolget hat / 

leibt deſſen ohne Schaden. 

Art. 14. Don Straffe / der Zauberey. 1 
Wer zuwieder Gottes Gebot mit den Teuffel ein Verbuͤnd⸗ 
niß und Gemeinſchafft machte / oder durch deſſelben Huͤlff mit 
Zauberey feinen Naͤchſten Schaden zufuͤgte / der ſoll mit Feuer 
an Leib und Leben geſtrafft werden. 
At. 15. Don Draͤuung des Feuers. 175 

Ware es daß jemand draͤuete / zu brennen / oder ſolche Draͤu⸗ 
ung anſchluͤge / der ſoll / vermoͤge Rechten / durch gerichtliche Er⸗ 
kaͤntniß geſtrafft werden. 

Art. 16. Von Eigenbekantniß und Verforderung 

der Übelthaͤter. 

Wenn jemand um boͤſer That willen begriffen und aufge⸗ 
ſetzt und bey ihm befunden wird / durch fein eigen Bekaͤntniß daß 
er ein Moͤrder / Räuber oder Dieb ware / oder andere fträffliche 
Ubeithat begangen haͤtte / die ihm an fein Leib ginge und die Ubel⸗ 
that vor gehegten Dinge / in der Fron⸗Veſt / oder fur Gericht beken⸗ 
net / ſo ſoll des Ubelthaters Bekaͤntniß ſeine Uberwindung ſeyn 
und man ſoll dieſelben Ubelthaͤter mit Beſchreyung richten / an 
ihr Hoͤchſtes / einen jeglichem nach ſeinen Rechte und waͤren kei⸗ 
ne Sachwaltiger verhanden / die ihr Recht fördern ſolten / nach 
Recht und der Stadt Willkuͤhr / fo ſollen die Ubelthaͤter ex Mio 
verfordert werden. \ 3 

Art. 17. Von verwieſenen Leuten. 

Die weil ſichs offt und viel begiebt / daß Leute um ihrer Uber⸗ 
tretung halben am Halß geſtrafft und vom Leben zum Tode / nach 
Verordnung der Rechten / ſolten gerichtet werden / dennoch aus 
Barmhertzigkeit und fonft andern bedencklichen Urſachen übers 
ſehen und verſchonet bleiben und allein mit Verweiſung der Stadt 
Gebiethe / vermittelſt der Uhrfehde Achterfolget werden; 5 


BEL) 5 

nun ſolche Leute / uͤber mitgetheilte Guͤtigkeit / die beſchworne 
Uhrfehde / ſich in die Stadt / oder in der Stadt Gebiethe / zubege⸗ 
ben erdreiſten und daruͤber bekommen wuͤrden / ſoll der verdien⸗ 
ten Straffe Folge geſchehen und ſie / ſonder alle Gnade / an ihrem 
Halß geſtrafft werden und ſoll allwege in dem Urthel Jpeciher 
ret werden / was derſelbe Beſtand ſeyn ſoll / wann er wiederum 
in der Stadt oder derſelben Gebiethe betroffen wuͤrde / darnach er 
ſich kuͤnfftig zu richten habe; So aber jemand eine Urfehde mit 
Sachen darum er das Leben nicht verwirckt haͤtte / für etzlich und 
ee pi ſoll als ein Meineydiger / mit Abhauung der 

— 5 die er zu ſolchen falſchen Eyde gebraucht hat / geſtrafft 


werde > ; 
Dritter Theil. 
Das I. Cap. 
Vom Wett Gericht. 


Art. 1. 
As Wett⸗Gericht ſoll zweymahl in der Wochen / am Dien⸗ 
en das und Donnerſtag / durch zween Afeforen des Raths und 
vier Buͤrger / gehalten werden / ware es Sache / daß / in bemelten 
8 Tagen / Hinderung einſtele / ſo ſollen die Afeforen befugt 
eyn / auch andere Tage zum Wett⸗Gericht zu nehmen. 
Art. 2. 
Und ſollen diejenigen ſo das Wett⸗Gericht halten / allwege 
bey einer guten halben Marek beſtellet werden / des ſoll der Altes 
ste Infligator die Abfentes mit Fleiß verzeichnen und auf feinen Eyd 
die verfallene Poen einfordern wann auch gleich die Wett⸗Herrn 
nicht alle ſitzen / alſo / daß nur er me und zween Buͤr⸗ 
a 15 N en / ſoll es dennoch eben fo kraͤfftig ſeyn / als wann fie ſamt⸗ 
ch ſaſſen. Wann auch einer 1 3 den Age or Todes abgienge/odse 
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verreiſete oder ehehaſft würde / ſoll fein Antecefor,ber vor ihm ge⸗ 


ſeſſen hat / unterdeß feine Stelle verwalten biß er ſelbſt wieder 
ſitzen kan oder biß auf die Koͤhre / daß ein anderer an feine Stelle 
gewehlet wird. 5 


Art. 3. 8 

Es ſollen auch drey Inſtigatores, denen alle Mißbraͤuche der 
Verbrechung halben anzukuͤndigen / verordnet werden / die ex o cis 
die Verbrecher anklagen und aus der Wett⸗Laden / zu ihrer Be⸗ 
ſſoldung / der Aelteſte / wie von Alters: Die andern woͤchentlich ei⸗ 
nen Thaler und den dritten Pfennig deſſen / das durch fie ange» 
bracht wird / haben; Jedoch der durch die Infligaroren nicht kla⸗ 
gen will / deme ſoll es frey ſeyn / ſeine Klage ſelbſt einzubringen; 
Dieſe Infligaroren ſoll ein E. Rath zu verordnen und abzuſetzen 
Macht haben / doch daß die Aſeſoren der Wette allwege tuͤchtige 
und fleißige Leute anweiſen und fuͤrſchlagen moͤgen auch follen 
die Inftigatoren nicht weniger auf die Verbrecher fleißig Acht und 
Aufſicht haben / die gegen des E. Raths und der Ehrb. Gerich⸗ 
te Articul ſich vergreiffen und den dritten Pfennig / fo irgend ei⸗ 
nige Geld⸗Buſſen davon fielen / dahero zu gewarten haben. 


Art. 4. 5 
Es ſoll aber keinem Procuratori oder Maͤchtiger / fuͤr dem Wett⸗ 
Gerichte / andere zu vertheidigen / verſtattet werden / um Weit⸗ 
läufftigkeit zu verhuͤten / jedoch daß den Unteutſchen ein Doll⸗ 
metſcher gegoͤnnet werden moͤge / ein Beyſtand aber iſt einem ſe⸗ 
den wohl zulaßig ! nur daß er ſich keines Frocurazoren gebrauche / 
oder jemand fein Wort fuͤhre. 5 3 


5 1 
Vron denen Herren / ſo das Wett⸗Gericht halten / 9 et 
Jahr eine Raths⸗Perſon wie auch zween von Buͤrgern ab an wel⸗ 
Fer Stelle fort andere verordnet erden ſollen / zu jederzeit / wañ 


n 


ſonſt die Koͤhr gehalte wird / und ſollen die Per ſonen / ſo das Wett⸗ 


Gericht halten / nicht jahrlich ſondern einmahl / wann ſie erst 
f RT, 55 e 5 = azu 
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dazu kommen / beeydigt werden / daß fie uͤber den Buchſtaben der 
Willkuͤhren und Beſchluͤſſen halten und in Erkaͤntniß und Exe- 
eurion die Gleichheit ergehen laſſen wollen: Es ſollen auch die Wett⸗ 
len ihre Rechnung jahrlich klaren / ehe die neuen Herren ge⸗ 

oͤhret werden oder ſitzen gehen; Ingleichen ſollen auch die Wett⸗ 
Schreiber / Infigarorn und n werden. 


8 55 rt. 6. 12 

Niemand ſoll mehr denn dreymahl fuͤr die Wette geladen 
werden / kommt er zum drittenmahl nicht / wann er ſelbſt geſprochen 
iſt / ſo ſoll man ihme / nach verhoͤrter Klage / vertheilen / biß auf feine 
Huͤlffrede und ihme dazu Zeit anſetzen / kommt er dann nicht / 
man ſoll die Exeeurion deſſen / was erkandt iſt / vollziehen und mit 
der Verpfaͤndung / oder / ſo man nicht anders koͤnte fortkommen / 
mit der Hafft / was aber / in der Parten Gegenwaͤrtigkeit / aber⸗ 
kandt wird / davon an E. Kath nicht aypellirt, das ſoll inner⸗ 
halb acht Tagen exequirt werden und ſoll hierauf ein ſonderliches 
Regiſter gehalten und fo offt die Afeforn ſitzen gehn / daſſelbe / was 
davon noch ausſtaͤndig / mit dem erſten fuͤrgenommen und fuͤr 
allen andern ſolche Execuriones continuiret werden. 
2 Beer N 
Mit den Zeugen / ſo für die Wette gefordert / ſoll es alſo gez 
halten werden / daß ſie zum erſtenmahl in ihrer Behauſung oder 
Herberge geladen werden und entweder ſelbſt geſprochen / oder die 
adung der Hauß⸗Mutter / Kindern / Geſinde oder dem Wirth 
angeſagt werden / wo jemand daruͤber auſſenbliebe / daß alsdann 
die andere Ladung bey Poen nachgegeben und dem Geladenen / 
wo er ſich in ſeinem Hauſe nicht wolte ſprechen laſſen / dennoch auf 
offentlichen Straſſen und Platzen angeſagt und da er auch / deſſen 
ohngeachtet / nicht erſcheinen wolte / die Feen fort exequirt und folg⸗ 
lich neue und höhere Poen angeſetzt und verfolgt werden / biß ein 
jeder ſich ben Wer Sent Gehorſams erzeigen werde / im Fall 
auch bey dem Wett⸗Gericht Zeugen und andere Beweiß abgins 
* a 8 g ben 


BELA) ER } 
gen / fo ſollen die Wetten befugt ſeyn / aufſcheinliche Priefumptiones 
oder Vermuthungen / deren Grund fie von laſtigaroren / oder aus 
der Sachen Umſtaͤnden vernehmen koͤnnen / nach Gelegenheit der 
ra den Beklagten zu feiner Entledigung auf ſeinen Eyd zu 

ellen. - 

Art. 8. 

Die Appellation ſoll maͤnniglichen / von dem Wett⸗Gericht / an 
einen E. Rath frey ſtehen / alſo / daß der Aypellant vier gute Marck 
nieder lege und ſoll zur nechſten Raths⸗egſon in Gegenwartig⸗ 
keit eines von den Inſtigatoren feine Aypellation proſequiren / thut er 
das nicht zum naͤchſten Sitze / als E. E. Kath oͤffentliche Sa⸗ 
chen hoͤret / fo ſoll der Wett⸗HerrnErkantniß in ſeine Krafft ergehen 
und exequirt werden und dieſe Aypellatione- Sachen ſollen beym 
Rath / unter den Partheyen / allwege den Vorzug haben und vor 
andern erſt promovirt und verabſcheidet werden / und ſollen die 
Stimmen / derer ſo bey dem Wett-Gericht ſitzen / nach der Per⸗ 
ſonen Anzahl gehen und gelten. 


8 t. g. 

Es ſollen auch drey Diener zur Wette verordnet ſeyn / die / 
auf Anzeigen der Infigaroren oder der Parten / die Bruchfalligen 
fuͤrladen / auch ſonſten auf alle zufaͤllige Unordnung / fleißig Ach⸗ 
tung haben / welche Diener aus der Wett⸗Laden ſollen beſoldet 
werden / da ſie auch jemanden auf friſcher That beſchlagen wuͤr⸗ 
den / in denen Sachen darinn die Execution ohn vorgehende Rich⸗ 
terliche Erkantniß kan vollzogen werden als was belanget die 
Eſſel⸗Speiſe und dergleichen / darinn die Verkaͤuffer oder Frem⸗ 
de gegen die Willkuͤhr handelten und die Verbrecher alſobald nicht 
koͤnten fuͤrgeladen werden / ſo mag der Diener die Execution, mit 
Zulaß des aͤlteſten Wett⸗Herrn oder feines Compagnons , alſobald 
fortſtellen und das gemeine Guth bey dem Diener⸗Hauptmann 
einſetzen / da ſich jemand deſſen zu beſchweren hatte / der mag zum 
nachſten Sitze ſeine Nothdürfft beybringen und ſollen die unge d 
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den Tufigatorn umſonſt dienen / wann fie aber auf Inſtaͤndigkeit 
der Parten jemanden fuͤrladen / ſoll ihnen von den Parten ihr 
Lade⸗Geld gegeben werden / als in der Rechten⸗Stadt einen Gro⸗ 
ſchen von der Ladung / in der Alten⸗ und Vor⸗Stadt vier Schil⸗ 
ling / auf dem e e zwey Groſchen. 

rt. IO, 
Es ſoll aber nichts deſtoweniger allen denen / ſo bey den Wett⸗ 
Herrn jemanden der uͤbertretenen Willkuͤhren oder Ieti mationen 
alber / auſſerhalb den Infigaroren/ angeben und beſchuldigen wol⸗ 
en / frey ſeyn und ihnen ihre Gebuͤhr / gleich den Infligarorn! gefol⸗ 
get und zugeeignet werden. f 
1 Axt. II. 
Es iſt auch ein beſonderer Schreiber zu ordnen / der alle Ab⸗ 
ſcheide ſowohl auch Einkuͤnffte und Ausgaben verzeichne und was 
ſonſten zur Wette vonnoͤthen ſeyn wird / auch die Intimationes ſo 
publicirt werden / zu Buch bringe / darnach man ſich in Eroͤrte⸗ 
rung der publleirten Falle zu richten haben möge. 
Art. 12. 

Was alſo von Bruͤchen in die Wett⸗Laden einkommt / uͤber 
das was dem Schreiber / den Infigarorn und Dienern gegeben 
wird / das ſoll zum Bau und Unterhaltung der Stadt Veſtung 
angewand und gebraucht werden / wer die Poenen nicht hat an Gelde 

zu bezahlen / der ſoll vor einen jeden guten Marck einen Tag im 
Gefangniß abſitzen / oder / nach Gelegenheit der Perſon oder Ver⸗ 
brechung / zur Arbeit verordnet werden. 

: Art. ı 8 

Wurde ſich jemand gegen die det Herrn und Ae ſorn un⸗ 
nutzer / ſchmahlicher oder Ehren⸗ruͤhriger Worte und Reden zu 
gebrauchen keinen Scheu tragen / woferne ſolches in der Seshon, 
für dem Wett⸗Gericht geſchicht / ſo ſollen die Wett⸗Herren und 
Alęelſorn Macht und Gewalt haben / einen ſolchen Muthwilligen und 
Ungehorſamen gefanglich ane ehen biß fie ſich ſolches * 

en 
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chens halber und wie daſſelbe zu ſtraffen / mit den E. Rath be⸗ 
redet haben. Wann aber ein ſolches / auſſerhalb der Sesfor, an⸗ 
derswo geſchaͤhe und zu bezeugen waͤre / dem ſoll der Infigaror für 
dem Rath fodern und beklagen / welcher daſelbſt ſeine Straffe / 
nach Gelegenheit der Verbrechung / gewärtig ſeyn ſoll. 


Das II. Cap. 
Vom Buͤrger⸗Recht. 
Art. 1 Vom Gewinnung des Buͤrger⸗Kechts. 
Ale die anhero kommen und ſich gedencken mit Uns zu naͤhren / 
ſo ſie es würdig und darneben freye Leute ſind / wie dann 
diesfals die Kundſchafften / eines jeden Freyheit / bey den Wett⸗ 
Herrn ſollen beygebracht und ohne dieſelben niemanden der Zettel 
von der Wette gegeben werden / die ſollen ihr Buͤrger⸗Recht ge⸗ 
winnen und alle die alſo Bürger werden / die ſollen zur buͤrger⸗ 
lichen Wehre / zum wenigſten eine Helleparten / oder ein lang Rohr 
und darzu einen Harniſch haben / und wer das nicht hat / oder ſonſt 
eigen iſt / den ſoll man nicht fuͤr einen Buͤrger aufnehmen; Auch 
ſoll ein jeder / der Buͤrger⸗Recht gewinnen will / der Wette geben / 
als nemlich / ein Kauffmann und Brauer viertzig Gulden und ein 
Handwercksmann / wie auch die Trager / fo auch in die Gilde ge⸗ 
hoͤren / auch Kornwerffer / Schiffer und dergleichen / die buͤrger⸗ 
liche Nahrung treiben wollen / zehn Gulden; Wer fuͤr der Wet⸗ 
te geweſen und feinen Zettel erlanget hat / derſelbe ſoll ſchuldig ſeyn / 
ſich zum naͤchſten Sitz für dem E. Rath zu ſtellen und folglich 
bey der Caͤmmerey das zu leiſten und zu vollziehen / was ihm da⸗ 
ſelbſt wird befohlen werden / und von der Caͤmmerey ſoll er wie⸗ 
der an die Wette Beweiß bringen / daß er dem allen habe die Fol⸗ 
ge gelei ſtet und alſo endlich bey der Wette eingeſchrieben werden / 
und er ſoll mitlerweil / ehe und dann alles vollzogen / keine buͤr⸗ 
gerliche Nahrung zu treiben ſich unterſtehen / wuͤrde er Mn 


* 
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thun / ſo ſoll er / als ein Fremder / darum geſtrafft werden / fü offt 
er dagegen handelt; Worauf einer ſein Buͤrger⸗Recht ein mahl 
gewonnen hat / deß ſoll er ſich halten und nahren / thut er dar⸗ 
uͤber / ſo ſoll er derentwegen / als ein Fremder / geſtrafft werden / 
wolte aber einer / dem das Buͤrger⸗Recht / als einem Faͤhigen / an⸗ 
ders als zur Kauffmannſchafft / gegeben ware / nachmahln fein 
Gewerb und Weſen verandern und ſein Buͤrger⸗Recht / von ei⸗ 
nem Seefahrenden / Handwercker oder dergleichen / auf die Kauff⸗ 
mannſchafft gewinnen / der ſoll ſich bey der Wette aufs neue ein⸗ 
ſtellen und noch dreyßig Gulden ablegen / und feine vorige Nah⸗ 
rung fahren und fallen laſſen / ſo daß keiner Nele dg ein Kauff⸗ 
mann oder Handwercker ſeyn ſolle; Handelt er darwieder / er 
ſoll als ein Fremder darum geſtrafft werden / jedoch ſoll jedermann / 
auch den Handwerckern / wie von Alters / frey und ungewehrt ſeyn / 
Schiffs⸗Parte zu haben und auszurehden / wer auch ſein Weſen 
verändern und ein Kauffmann werden will der ſoll / unangeſehen 
1 vorigen geleiſteten Eydes / der Kauffleute Eyd aufs neue zu 
eiſten ſchuldig ſeyn; Auch ſoll hinfort niemanden das Buͤrger⸗ 
Recht / auf das bloſſe Bier ſchencken / verlehnet werden / ſondern / 
wer ohnedem Burger iſt / der mag wohl Bier ſchencken / ſo daß 
er der Wette laß hat und jaͤhrlich ſein Reiß⸗Geld ablege. 

Art. 2. Wer eigen Rauch und Hauß halten moͤge. 

Es ſoll niemand / binnen Unſer Stadt / Hauß / Hoff oder ei⸗ 
genen Rauch halten / er habe dann das Buͤrger⸗Recht gewonnen / 
den Fremden aber / welche beſchrieben und für dieſem / dem ſieben. 
und neuntzigſten Jahr / allhie gewohnet / denen ſoll daſſelbige noch 
ein Jahr / von nechſt vergangenen Oſtern an zu rechnen / auf eine 
ö Berl ung zu gelaffen und verguͤnſtigt werden / mit dieſem Be⸗ 
ſcheid / daß ſie gantz und gar keine Gaſte halten / fie ſeyn verwandt 
oder nicht / es ſey um Geld oder ſonſt noch wie das Nahmen 
haben mag / ſondern ſtracks alle Gaͤſte / ſo ſie haben / ab und 
weg ſchaffen / bey koen zehn 8 Marck / von jeglichen Gaſt / ſo offt 
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verbrochen wird; Sp füllen fie auch / ſo wenig andere fremde Gaͤ⸗ 
ſte / Liegerers und Factoren ihre Waaren / die fie zum Port he⸗ 
rein bekommen / die Stroͤhme in dieſer Stadt aricciction hinauf 
fuͤhren / ſondern allyier an Bürger verkauffen. Was fie aber 
ar zur Stelle von Bürgern gekaufft / das mögen fie zu Waſſer 
hinauf fuͤhren / was ſie aber oben ſelber eingekaufft und auf ihre 
eigene Unkoſten und Ebentheur herunter bringen / das ſollen 
ſie nicht anders / als nur an Buͤrger / verkauffen und verhan⸗ 
deln und ſollen auch feine Mafcopey haben / mit Bürgern oder 
Buͤrger Kindern / weder auf kleine noch groſſe Summen / fon» 
dern in allen / wie Fremde / vermoͤge der Willkuͤhr / ſich verhalten / 
bey Poen zum erſten des vierten Theils / zum andern des halben 
und zum dritten des gantzen 2 Be 
Und ſoll / uber die beſchriebenen / keinen Fremden in dieſen Jahr 
neu angekommenen oder noch ankommenden der eigen Rauch 
frey ſeyn / ſondern / der Verordnung dieſer Stadt nach / ſich zu 
verhalten haben / bey Straff der Willkuͤhr; Seefahrende 
Leute / Tageloͤhner / Handwercks⸗Geſellen / als Zimmerleute / 
Steinmetzen und andere / die den Wercken nicht zu Nachtheil 
noch Vorfang leben / moͤgen Wohnung und eigen Rauch / aber 
Feine Gaſte / halten / noch auſſerhalb ihrer Handarbeit kein Bier 
ſchencken oder andere bürgerliche Nahrung treiben / bey Poen drey⸗ 
er guter Marck. a 2 2 
Art. 3. Von denen / die des Buͤrger⸗Rechtes nicht fähig find. 


Den Fremden / die Handwercker und Seefahrende Leute 


find und das Buͤrger⸗Recht begehren / mag die Wette einen Zet⸗ 
tel geben und E. E. Rath ſie mit den Buͤrger⸗Recht belehnen / 
wie von Alters / wer es aber auf Kauffmannſchafft gewinnen 
wolte und wäre deſſen nicht fahig / oder ob ein ſolcher aus einem 
Haudwercker oder Seefahrenden Manne / ein Kauffmann wer⸗ 
den wolte / der ſoll an alle Ordnungen vertiefen und / ohne derſel⸗ 
ben Corfens und Bewilligung / nicht zulaͤßig geachtet werden 


* 
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Art. 4. Vondenen / die fuͤr Erlangung ihres Vatern Burger? 
Rechts / gebohren werden. 

Auch ſollen der Fremden Kinder / die gebohren ſeyn / ehe der 
Vater iſt Bürger worden / das Buͤrger⸗Recht durch den Vater 
nicht zu genieſſen haben / ſondern ſollen es durch ſich ſelbſt zu ge⸗ 
winnen ſchuldig ſeyn. 

Art. 5. Ein jeder ſoll ſich / nach gewonnenen Buͤrger⸗Recht / 
binnen Jahr und Tag / verheurathen. . 

Wer Vnſer Stadt Bürger werden will! der ſoll bey vier? 

ci Marcken verbürgen/ daß er fih binnen Jahr und Tag all⸗ 
ie ehelich verändern will und ob er das nicht thun wuͤrde / ſoll 
er ſeines Buͤrger⸗Rechts und der obbeſchriebenen Buſſe verfal⸗ 
len ſeyn und ob derſelbe wieder Bürger werden wolte / das foll 
ſtehen zu des Raths Erkaͤntniß; Wann er dann fähig erkandt 
wird / fo ſoll er wiederum für die Wette gehen / ſich daſelbſt aufs 
neue an und dann wieder fürm E. Rath / mit einem 
neuen Zettul von der Wette / erſcheinen / und endlich vom Rath 
8 1 Taͤmmerey / ſein Guth aufs neue zu verſchoſſen / gewieſen 
werden. 
Art. 6. Von Verfahrung des Buͤrger⸗Rechts. 

Wäre es Sache / daß jemand Unſer Bürger ware / und ſich 
ſchon bey Uns nieder geſetzt hatte und fein Buͤrger⸗Recht ver⸗ 
fuͤhre / auſſerhalb Landes / fo daß er ſich mit der gantzen Haußhal⸗ 
tung Jahr und Tag von hinnen adferriret hätte und wolte dann 

wiederum hie wohnen / der ſoll der Stadt den zehenden Pfen⸗ 
nig feiner Guͤther geben und gleichwohl das Buͤrger⸗Recht aufs 
neue zu gewinnen ſchuldig ſeyn. Wer auch allhier eines Buͤr⸗ 
ers Sohn iſt und anderswo ein Weib nimmt / der ſoll ſchuldig 
eyn / binnen Jahr und Tag / ſich allhie wiederum einzuſtellen und 
wenn er ſich eingeſtellet / binnen vier Wochen hernach / den buͤr⸗ 
gerlichen Eyd gleich andern / zu leiſten / bey Verluſt / auf dem Kauff⸗ 
mann und Brauer zehn / m auf den Handwercker Sun 
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Marcken / und gleichwohl nachmahln den Eyd au leiſten ſchuldig 
ſeyn; Wann aber ein ſolcher Bürgers Sohn ſich binnen Jahr 
und Tag allhie nicht wiederum einſtellete / der ſoll damit fein Buͤr⸗ 
ger⸗Recht verfahren haben und wolte er nachmahln wieder all⸗ 
hie wohnen / ſo ſoll er / nach abgelegter vorgemeldter been, dennoch 
das Buͤrger⸗Recht aufs neue zu gewinnen ſchuldig ſeyn. 
Art. 7. Von der Burger Kinder Beeydigung. 
Wann kuͤnfftig ein Bürgers Sohn / allhie in dieſer Stadt / 
ſich beweiben will / fo ſoll er zuvor feinen bürgerlichen Eyd bey der 
Wette leiſten / bey Verluſt / auf den Kauffmann und Brauer / zehn / 
und auf dem Handwercker / drey guter Marcken und gleichwohl 
nachmahln den Eyd zu leiſten ſchuldig ſeyn. h 
Ed / der Bůͤrger⸗Kinder/ auf Kauffmannſchafft. 
Ich N. N. ſchwere / daß der Koͤnigl. Maj eſt. zu Pohlen / mei⸗ 
nem Allergnaͤdigſten Herrn / und E. E. Rath dieſer Stadt / ich 
getreu und gehorſahm ſeyn will / alles was ich erfahre / das wieder 
E. Rath / oder das gemeine Gut / ſeyn moͤchte / das will ich 
treulich melden und offenbahren: gr gegenwärtige Harniſch 
und Gewehr iſt mein eigen / will denſelben auch nicht vergeringern / 
ſondern vielmehr vermehren und verbeſſern und daß ich auch mit 
keinen wog Danfeeifchen will Mafcopey haben / noch fremdes Geld 
oder Guth vor das meine verhandeln / noch durch andere ver⸗ 
handeln laſſen / als mir GOrt helffe und Sein Heiliges Wort. 
N Eyd der Buͤrger⸗Kinder / . n 
Ich N. N. ſchwere / daß der Koͤnigl. Majeſt. zu Pohlen / mei⸗ 
nem Aller gnaͤdigſten Herrn / und E. E. Bath dieſer Stadt / ich 
getreu und gehorſahm ſeyn will / alles was ich erfahre! das wieder 
E. E. Kath und das gemeine Gut ſeyn mochte / das will ich 
treulich melden und offenbahren / der gelben Harniſch und 
Gewehr iſt mein eigen / will auch ben ben nicht vergeringern / 
ondern vielmehr vermehren und verbeſſern / das mir GOTT 
elffe und Sein Heiliges Wort. 


Art. 8. 
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Art. g. Von fremden Dienſten / in Rauffmanns⸗Gewercke. 

Kein Fremder / der nicht eines Buͤrgers Kind iſt in dieſer 
Stadt gebohren / ſoll zum Handel einkauffen / vielweniger zu 
Aſaſcope jen / Geſellſchafften oder Faetorien / mit jemanden für ſich 
ſelbſt zu gebrauchen / zugelaſſen werden / er habe dann zuvor / nach 
feinem Alter von 16. Jahren an einem Bürger 6. Jahr getreu⸗ 
lich gedienet und ſonſten ſich gebůhrlich verhalten / auch folder Art 
und Nation ſey / daß er des Buͤrger⸗Rechts faͤhig ſeyn moͤge / bey 
Poen und Verluſt des zehenden Pfennigs derſelben Waaren / ſo 
offt als uͤbertreten wird / die Poew ſoll der e ſchuldig ſeyn zu 
geben / es waͤre dann / daß ein Diener / ohne ſeines Herrn Wiſſen / 
hiergegen handelte / alsdann ſoll er die Voen für ſich ſelbſt beſtan⸗ 
den ſeyn und ſoll gleichwohl / ein ſolcher Fremder / kuͤnfftig nicht koͤn⸗ 

nen Buͤrger werden vielweniger die Handelung gebrauchen. 
Wann aber ein ſolcher Diener / ſeine ſechs Jahr ausgeſtanden / 
in welcher Zeit ihn der Herr mit Koſt und Kleidung zu gewoͤhn⸗ 
licher Nothdurfft unterhalten / fo ſoll ihm deſſen fein Herr / fuͤr der 
Wette / Gezeugniß geben und alsdann mag er mit ſeinem Herrn / 
oder mit einem andern Buͤrger / Mafcopey machen und folglich 
drauf handeln und fuͤr ſich ſelbſt etwas verdienen jedoch alſo / daß 
der Herr oder Buͤrger / 125 wenigſten / die Helffte in ſolcher A 
cope) haben ſoll und daß des Dieners Antheil / was er dazu le⸗ 
get / ſein allein eigen / oder ihme von ſeinem Herrn zu ſeinen Nutz 
fuͤrgeſtrecket ſey und daran ſeine Freunde / oder andere / kein Part 
noch Theil haben und daß er auch auf ſein Antheil mit Fremden 
nicht handeln ſolle und in allwege ſoll er fuͤr den andern / mit ſei⸗ 
nem Herrn dem er gedienet / zuſammen legen / woferne es des 
Herrn Gefallen und ſeine Gelegenheit iſt / und da er ſich derent⸗ 
wegen mit dem Herrn zur Billigkeit vertragen kan und der Herr 
das bey ihm thun will / das ein anderer Buͤrger zu thun ſich er⸗ 
biethen möchte, Lind dies fol mit der Mafcopey fo lange gehalten 
werden / biß ein ſolcher Diener das Buͤrger⸗Recht erlangen bir 
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Wer hiergegen thut / der Herr oder Knecht / der ſoll so. guter Marc 
verfallen ſeyn / ſo offt als verbrochen wird. Damit aber ein ſol⸗ 
cher Diener / nach erſtandenen Jahren / nicht mehrer a da ſich 
anmaſſen moͤge / als Buͤrger und Buͤrger Kinder ſelbſt haben / 
ſo ſoll er vor der Wette / wann er von ſeinem Herrn dahin fuͤr⸗ 
geſtellet wird / einen Coͤrperlichen Eyd leiſten / in folgender Form / 
daß er ſich die Zeit uͤber / ſo er bey dieſer Stadt handeln und wan⸗ 
deln wird / biß zu Erlangung des Buͤrger⸗Rechts / in ſeinen Han⸗ 
delungen und Mafcopeyen / der Verordnung der Willkuͤhr und 
allgemeinen Schluͤſſen / der Ordnungen / gemaß / und gehorſahm⸗ 
lich verhalten will / wann auch in dieſer Stadt / irgend einige Zu⸗ 
lagen oder Cntributionen / aus gemeinem Beſchluß / angeordnet 
wuͤrden / fo fol ein ſolcher Maſcope t, auch von dem / was er allhier 
nach den Dienſt⸗Jahren geworben / mit zulegen und wann er 
mitlerweil / ehe und dann er das Buͤrger⸗Recht gewonnen / To⸗ 
des abginge / ſo ſoll / von feiner Verlaſſenſchafft / die Gebühr all⸗ 
hie bey der Stadt bleiben. . f a 

Wann aber der Herr ſolch eines Dieners / vor den ee. 
denen Jahren / Todes abginge / oder fuͤr der Zeit ſeinen Diener 
einen andern mit guten Willen uͤberlieſſe / fo ſoll die folgende Zeit 
des andern Herrn mit der vorigen / des erſten / eingerechnet und 
bey der Wette verſchrieben werden. Und wann der Burger mit 
Tode abgehet / ſo mag der Diener / der ſeine ſechs Jahre noch nicht 
ausgeſtanden / der Wittfrauen zum Beſten handeln / gleich als 
ob der Herr noch lebete; Es ſollen aber ſolche Diener / auch bey 
der Herren Leben / allein maͤchtig ſeyn / wegen ihrer Herren / in 
Buden / Kellern Speichern und Laden zu verkauffen aber nicht 
einzukauffen. Burger / fo Alters halben oder wegen Leibes und 
anderer erheblicher Ehehafften beſchweret ſeyn / ingleichen diejeniz 
gen / ſo in Aemtern ſitzen / moͤgen ihre Handelung durch ihre Die⸗ 
ner / die ſie darzu gebrauchen wollen / fortſtellen / jedoch daß ſie / 


ſowohl in dieſen als in dem vorigen Noth⸗Fall / die Diener 5 
; oe 
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ſolchen Schein / nicht vor ſich oder zu ihrem Vorthel / ſondern als 
lein dem Herren oder Frauen zum beſten / handeln ſollen. 

Art. g. Von Buͤrger⸗Kinder Dienſten. 

Buͤrger⸗Kinder / die entweder der Eltern Handelung trei⸗ 
ben! oder ſich bey andern Bürgern zu Dienſte begeben wollen / 
die ſollen an keine Zeit von Jahren / weder des Alters / noch des 
Dienſtes / gebunden ſeyn / ſondern die Freyheit haben / wann ſie / 
Alters / Verſtand und Geſchicklichkeit halben / alſo qualificirr, nicht 
allein Macht haben zu verkauffen / ſondern auch einzukauffen / ſo⸗ 
wohl für ſich ſelbſt / als für die Eltern und ihre Brod⸗ Herren / 
und alſo zu jener und ihrer ſelbſt Nutz / Vorthel / Genuß / Ebens 
theuer und Schaden / doch ſollen Bürger -Kinder / fie haben ges 
heurathet oder nicht / wann fie Handel und Wandel treiben / durch⸗ 
aus / weder in noch aus der Stadt / fremdt Geld fuͤr das Ihrige / 
den Fremden mit zum beſten / verhandeln oder mit Fremden 
Mafcopey Halten, Da aber Bürger/ oder Buͤrger⸗Kinder / mit 
anſeeiſchen Mafcopey haben wolten / das füllen fie nicht befugt 
eyn / es ſey dann / daß ſie den halben Gewinſt daraus zu gewar⸗ 
ten haben / laut dem Punct / von auſſen⸗ und binnen⸗Hanſeelſchen 
Mafcopeyen. und daſelbſt geordneter Straffe / auch ſollen die Buͤr⸗ 
ger⸗Kinder allen den Handel betreiben und der Hanſeeiſche Maf- 
cope yſt denſelben nicht belauffen / worin / ſo er verdaͤchtig / ſoll er ale 
len Verdacht mit ſeinem Eyde aus mitteln! und inſonderheit / daß 
das Maſcope)-Geld keinen auffen Hanſeeiſchen zu gute / verhan⸗ 

dlt werde / bey derſelben Straffe. a 
ut. 10. Von den Hanſeeiſchen. 
So ſich jemand der Hanſeeiſchen Verwandtniß ruͤhmet / 
nd in keiner Hanſee⸗Stadt reſciret und buͤrgerliche Pflicht lei⸗ 
ie der ſoll nicht befugt ſeyn / allhie irgend einige Handelung oder 
auffmannſchafft zu treiben / noch irgend eine Mafcopey mit Je⸗ 
manden zu haben / zu treiben oder zugenieſſen / er habe denn das 
Burger ⸗ Recht gewonnen / und thut er dagegen / er ſol für 2 


rem⸗ 
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Fremden gehalten und geſtrafft werden; Ingleichen / wann ein 
ſolcher Hanſeeiſcher ſeine Jahre / vermoͤge der Ordnung / nicht 
ausgedienet / dem ſoll keine Handelung fuͤr ſich ſelbſt zu treiben / 
auch nicht Maſcopey zu adminiſtriren / oder zu treiben / verſtattet 
werden / bey vorgeſetzter Straffe / welche aber ihre 6. Jahr auge 
geſtanden / ſollen fr ſich ſeldſt allein / nicht handeln / ſondern in 
Maſcopey eines Buͤrger s. . 
Art. 11. Wann eine Buͤrgers⸗Tochter / oder Wittib / ſich 

; f mit einem Fremden verehelignt. 

So irgend eine Jungfrau oder Wittib / einen fremden aus⸗ 
landiſchen Mann heurathen wuͤrde / der nicht vorgaͤngig das Buͤr⸗ 
ger⸗Recht gewonnen / die ſoll / gleich ihm / für eine Fremde geach⸗ 
tet und ihr / nach ihme / keine buͤrgerliche Nahrung zu treiben 
geſtattet werden; Wollen fie ſich mit der Wohnung von hinnen 
aus dem Lande begeben / fo ſoll der zehende Pfennig / alles deſſen 
was ſie zu den Manne gebracht / allhie bey der Stadt bleiben. 

Art. 12. Keines Burgers Tochter / oder Wittib / foll Hochzeit 
haben / ehe dann der "Bräutigam iſt Bürger worden. 

So ßorthin jemand / von Unſern Buͤrgern / ſeine Tochter / oder 
ein Vormund fen Munten oder Wittib / ſich ſelbſt ehelich ver⸗ 
loben und verſprechen wurde / zu einen Manne / der nicht Burger 
waͤre und dennoch des Buͤrger⸗Rechts faͤhig / denen foll nicht ge⸗ 
ſtattet werden / Koſtung oder Do 5 und denn vor⸗ 
gängig der Braͤutigam das Buͤrger⸗Recht gewonnen habe / es 
wäre dann / daß ſie ſich aus der Stadt begeben wolten und die Heu⸗ 
rath / mit Vorwiſſen der Eltern / Vormuͤnder und nachſten Bluts⸗ 
Freunde / geſchehen ware / bey der Poen 50, guter Marck / die 5 
len geben Braut und Braͤutigam / als die uber Verboth haben 
Koͤſtung gemacht und der Bräutigam ſoll nichts deſtoweniger 
das Buͤrger⸗Recht nd ſchuldig ſeyn. 

ö et. 13. Von Beſchaͤdigern der Wercke. 
Kein Bürger ſoll fine Wohnung irgend einen Boͤhnhaſan 


* 
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als die dem Werck zu Schaden und Vorfang leben / vermiethen / 
auch ſoll kein Miethsmann ſolche Boͤhnhaſen zu ſich miethen / 
oder ſonſt einnehmen / haufen oder hegen / zu arbeiten / bey der Voen 
5. on ſo offt jemand darüber beſchlagen oder uͤberzeu⸗ 
get wir * 1 . > we 8 

Wann ein Boͤhnhaſe uͤberzeuget wird / daß er geboͤhnhaſet / 
ſoll er / bey der Ehrbahrn Wette / um 5. guter Marck geſtrafft 
werden / wie auch der ihn bey ſich arbeiten oder boͤhnhaſen hat 
laſſen / ſoll dieſelbe Buſſe beſtanden haben / hat der Bohnhaſe des 
Geldes nicht / er ſoll / vor jeglichen Marck / mit einer Wochen Ge⸗ 
faͤngniß geſtrafft werden. 178 5 

Wann der Boͤhnhaſen gemachte Arbeit auf der Vendente 
öffentlich zu Kauff ausſtuͤnde / ſo mögen die Aelterleute oder Mei⸗ 
ſter einen von des Raths Dienern anſprechen und derſelbe ſoll 
ſchuldig ſeyn / ſo offt er deßwegen von den Aelterleuten erſucht 
wird / mit ihnen zu gehen / die Waaren zu nehmen und was alſo 
auf der Vendente, oder ander wo / öffentlich beſchlagen wird / das ſoll 
Für die Wette gebracht werden / zu fernerer Erkantniß / nuch jeden 
Werckes Rollen. 

Wann aber die Aelterleute der Wercke ihre Beſchaͤdiger / 
auſſerhalb der Stadt in der Stadt Freyheit / beſuchen wollen das 
Toll allwege / mit Vorwiſſen und Zutat des Praͤſidirenden Buͤr⸗ 
germeiſters / geſchehen: Dieweil auch ſolche Boͤhnhaſen / nicht allein 
in der Stadt und auſſerhalb der Stadt 15 deen den Wercken 
zu mercklichen Schaden leben / ſondern auch diejenigen / ſo unter 
fremder Jurisdi&ion ſitzen / allerley Arbeit angefangen oder fertig 
in die Stadt tragen und in die Hauſer bringen / ſo ſoll ſolches hin⸗ 
fort gaͤntzlich unterſagt ſeyn / daß ſolche Bdhnhaſen / oder ihr Volck / 
keine Arbeit angefangen oder fertig gemacht / in die Stadt brin⸗ 
gen ſollen / bey Verluſt des Guthes / welches Guth an die E. Wet⸗ 
te foll gebracht und allda verkaufft werden und was ein anderer 
dafür wird geben wollen / dag ſoll derſelbige / dem das Gut ge⸗ 

2 nommen 
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nommen worden der nächte zu ſolchen Kauff ſeyn / dem Ange⸗ 
ber ſoll der dritte Pfennig gegeben und gefolget werden / doch daß 
dieſelben Aelterleute oder Meiſter / ohne Beyſeyn der Dieuer / 
niemand benehmen / vielweniger einige Gewalt zufügen ſollen. 


Das III. Cap. 
Von Fremden und Gaͤſten. 
Art. 1. Von Handelung / der Einwohner des Landes. 
Abbe Buͤrger / der Staͤdte dieſes Landes / die von Alters darzu 
berechtiget / moͤgen mit einen jeden frey kauffſchlagen / in glei⸗ 
cher Weiſe / als Unſere Bürger im Lande / in ihren Stadten / wie 
von Alters / kauffſchlagen / jedoch mit den Underſcheide / was fie 


allhier kauffen / daß ſie es von hie fuͤhren / in ihre Heimath oder 


in ihre Laͤndey da ſie ihren Frommen ſchaffen moͤgen / und ſollen 
die Waaren und Guͤther / ſo allhie gekaufft / zur Stelle nicht wie⸗ 
der verkauffen / auch keinen Buͤrger / bey Verluſt des vierten 
Theils des Guthes / zum erſten / darnach der Helffte und zum drit⸗ 
tenmahl / des gantzen Guthes. 3356 
Die Waaren / die ſie aus ihren Staͤdten anhero bringen / uͤber 
welche daſelbſt Maaß und Gewicht ergangen / die moͤgen ſie an 
Fremde oder Buͤrger verkauffen / die Waaren aber / die ſie an⸗ 
ders wo auf Liefferung aufgekaufft / hie zu empfangen oder an ſich 
geſchlagen / ſollen ſie hier zur Stelle niemanden / als Buͤrgern / 
verkauffen / bey voriger Loen. rs 
Art. 2. Von Kauff und Verkauff der Fremden / ſo nicht 
geſchworne Buͤger und Einſaſſen des Landes ſeyn. 
Keine Fremde / oder Gaͤſte / ſollen irgend einigerley Guͤther / 


die ſie allhier gekaufft haben / wieder allhier verkauffen und wie 


remden nicht frey mit Fremden zu handeln / auf Waaren fo alle 


hier zur Stellen / alſo ſollen ihnen auch alle Liefferungs⸗Kaͤuffe 


nicht zugelaſſen / ſondern gang A eee = a 
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erſten / des vierten Theils / zum andern / der Helffte und zum drit⸗ 
ten / des gantzen Guthes. a ; 

Ingleichen ſollen auch fie zu keiner Aufſchuͤttung der Waa⸗ 
ren / ſo ſie von Buͤrgern kauffen / befugt ſeyn / ſondern moͤgen ſich 
mit demſelben um das Liegen vergleichen und abfinden: Wer 
dagegen zu Schuͤttung die Speicher und Raͤume vermiethet oder 
en ſo ſoll der Miether und Vermiether allemahl / ein jeder be⸗ 

ſonders / einen Gulden Polniſch / von jeglicher Laſt / der E. Wette 
verfalle ſeyn. Im wehrenden Dominic aber / was Fremde von Frem⸗ 
den kauffen / das moͤgen ſie in derſelben Zeit / Fremden / oder Buͤr⸗ 
dien, wieder verkauffen / jedoch von ſochen Waaren zu verſtehen / 
ie alsdann hier zur Stelle ſeynd und fort gelieffert werden. 
Art. 3. Wie ſich ein jeder in Handelung und Fadorien, 
mit Fremden Guͤthern/ verhalten ſolll. : 

Alle Buͤrger / Buͤrger⸗Kinder und die ſechs Jahr im Dienſt 
ausgeſtanden und alſo zur Mafcopeymit Bürgern zugelaſſen wer⸗ 
den / die ſollen fremde Guͤther / ſo ihnen von andern Orten zuge⸗ 

ſchicket werden / darüber fie Factorien / an niemand anders / dann 
an Bürger verkauffen oder beſtatigen / was fie auch wiederum 
einkauffen werden und abſchicken / das ſollen fie von Bürgern 
kauffen / bey der Poen zum erſtenmahl den vierten Theil / zum ans 
dern / die Helffte / zum dritten / das gantze Guth zu verbrechen 
und ſollen auch keine Bürger frembd Guth / Fremden verkauffen 
oder ausſchiffen oder fuͤr das ihrige vertheidi Einen . 
Art. 4. Kein Gaſt ſoll mit andern Gast kauffſchlagen. 
Alle fremde Gaͤſte / welche dieſe Stadt beſuchen / mit ken 
8 und Kauffmannſchafft / die ſollen nicht mit Gaͤſten / 
ondern allein mit Unſern Buͤrgern / kauffſchlagen / wer hierge⸗ 
gen thut / ſowohl der Kaͤuffer als Verkaͤuffer / woferne fie beyde 
wiſſentlich übertreten und mit einander Handelung getrieben hats 
ten / ſollen zum erſtenmahl / den vierten Theil / zum andern / die 
Helffte des Guths / damit biber en wird / zum drittenmahl men. 
3 9 
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gantze Guth beſtanden ſeyn; Es waͤre dann / daß nur ein Theil 
Wiſſenſchafft darum gehabt / alsdann foll daſſelbe allein geſtrafft 
werden / deſſen fie ſich / vermittelſt ihren Eyd / purgiren ſollen. 
Die befreyete Tuchfarber aber / bey dieſer Stadt / moͤgen nicht 
allein / was ſie zur Färberey zu verarbeiten noͤthig haben / aus 
fremden Orten verſchreiben / ſondern auch daſſelbe allhier von Frem⸗ 
den und Gaͤſten kauffen / doch nicht wieder verhandeln / wie ſol⸗ 
ches den Hand werckern / bey gewiſſer Straffe / verbothen iſt / wel⸗ 
ches auch hieher ſoll verſtanden werden: 
Ein Buͤrger / der mancherley Nation zugleich hauſet oder her⸗ 
berget / der ſoll den Gaͤſten mit einander zu handeln keinen Un⸗ 
terſchleiff geſtatten und da irgend eine Vermuthung auf ihn fiele / 
fo ſoll er bey feinen bürgerlichen Eyd betheuren / daß er von den 
Unterſchleiff nicht gewuſt habe / würde er aber beſchlagen / daß er 
um irgend einen Unterſchleiff wuͤſte / oder daß er die Säfte ſelbſt 
zuſammen fuͤhrete oder zum Unterſchleiff Rath und That gaͤbe / 
ſo ſoll er zum erſten / zwantzig / zum andern funffzig / und zum 
dritten hundert gute Marck beſtanden ſeyhn. 
Art. z. Was Gaſt von Gaſt kauft / nicht zu bracken 
i noch zu meſſen. 


Es ſoll kein Brack / Scheffler / Waͤger oder Meſſer irgend 
einigerley Guth einem Gaſt zu meſſen / bracken / ab⸗oder zuwiegen / 
das Gaſt von Gaſt kaufft / bey Verluſt ihrer Lehn / oder Straff 
des Mein⸗Eydes / wie der Rath ſolches erkennen wird / wo ſie 
Es wiſſentlich thaͤten. 8 

Art. 6. Weme der Gaſt feine Waaren verkauffen moͤge. 

Was fuͤr Waaren und fremde Guͤther ein fremder Gaſt 
anderswo kaufft / auf ſein Ebentheuer hieher bringt oder bringen 
laſſet / der ſoll fie allhie an Niemanden anders als Bürgern ver⸗ 
kauffen / bey der Poer zum erſten des vierten Theils / zum andern 
der Helffte / zum drittenmahl des gantzen Guthes. 5 
hy g k Art. 7. 
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Art. y. Wie wenig ein Gaſt von ſeinen Waaren ver⸗ 
kauffen möge. 5 

Es ſoll kein Gaſt hier zur Stelle weniger verkauffen / denn eine 
Laſt Saltz und eine halbe Laſt Heringe und ingleichen von allen an⸗ 
dern Waaren zu verſtehen / der Verkauffer hatte dann nicht mehr / 
bey der Buſſe fuͤnff guter Marck / oder es ware dann / daß jemand 
von Unſern Bürgern fuͤr ſich und fein Gefinde in ſein Hauß und 
nicht weiter zu verkauffen / ſolch Saltz / Hering oder anders was 
bey kleinen Ferſelen kauffen wolte. : 3 
Artig. Wann Gaſte offene Buden und Keller halten mögen. 

Kein Gaſt ſoll ſein en Keller oder Buden / da er fein Gewand / 
Specerey und andere Wagaren innen feil hat / täglich offen halten / 
es ware dann / daß der Verkauffer / Kauffleute von Buͤrgern haͤt⸗ 
te / ſondern des Marckt⸗Tages auf den Sonnabend / ſo mögen: 
die Gaͤſte ihre Keller und Buden offen halten und gleichwohl nie⸗ 
mand anders / als Unſern Buͤrgern / verkauffen / bey gantzen Ter⸗ 
lingen / bey halben / bey gantzen Lacken / bey zweyen / halben und 
bey hundert Stock breit / nicht weniger / es wäre dann / daß einer 
nicht mehr hatte / bey zehn guter Marck: Die Ruſſen und Schot⸗ 
ten moͤgen offene Keller und Buden halten / wie von Alters / aber 
nicht Fremden verkauffen. Bi 15 N 

Art. 9, Mit was Gewicht der Gaſt verkauffen moͤge. 

Es ſoll kein Gaſt irgend einige e en ee Waaren 
die zu kleinen Gewicht dienet / aus ſeinem Keller oder Buden ver⸗ 
kauffen / . ein halben Stein / ſo daß ers niemanden 
anders / denn Unſern Buͤrgern / verkauffe / bey Poen fuͤnff guter 


Marck. R 
Art. ro. Von der Boots⸗Leute Waaren: 
Auf die Boots⸗Manns Waaren ſoll auf der Pfahl⸗Cam⸗ 
mer ein Zettel gegeben werden / daß ſie dieſelben am öffentlicher 
Stand auf e dem ‚über / vierzehn Tage 
lang feil zu kauff haben mogen undn f n — 
N n 
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andern Orthen dieſelben ala moͤgen auch wohl die Boots⸗ 
Leute ihre Aepffel / Kaͤſe / Olten / Schullen oder dergleichen / was 
nicht zu Kauffmanns⸗ oder Kraͤmer⸗Waaren gehoͤrig / wie von 
Alters / umtragen / ſolches aber ſoll mit den Kauff⸗Waaren / die 
auf der 3 angeſagt / keines wegs verſtattet werden / 

bey Verluſt des Guths. 
Art. 11. Was für Waaren ein Gaſt nicht ver kauffen moͤge. 
Kein Gaſt ſoll allhier Gewandt oder einigerley andere Wag⸗ 
ren zu Kauff haben / die er ſelbſt nicht hier gebracht hat / oder ih⸗ 
me nicht von auſſen herein zugeſand ſind / bey Poen zum erſten des 
vierten Theils / zum andern der Helffte / zum dritten des gantzen 


Guthes. 
Art. 12. Von der Fremden Gelde. 

Kein Fremder ſoll befugt ſeyn / einen andern Fremden / Geld / 
auf irgend einige Waaren / zu leihen oder auszuͤthun / bey FPoen 
zum erſtenmahl des vierten Theils / zum andern der Helffte und 
zum dritten des gantzen Guthes / auf demjenigen der das Geld 
austhut /; Auch ſoll ſich kein Fremder unterſtehen / von Fremden / 
irgend einiges Geld oder Silber einzuwechſeln oder eigennutziger 
Weiſe an ſich zu ſchlagen / bey Verluſt des Geldes / des vierten 
Theils / fo offt jemand darüber beſchlagen wird. i 

Art. 13. Der Wirth ſoll den Gaſt nicht verantworten. 

Welcher Gaſt bruchfallig befunden wird / gegen der Stadt 
Willkuͤhr / den ſoll ſein Wirth nicht e bey Poen zehn 
guter Marck. 

Art. 14. Von in und auſſen? ifeher. Mafcopey. 

Es ſoll ſich niemand unterſtehen mit auſſen Hanſeeiſchen Ge⸗ 
ſellſchafft zu haben / oder mit ihnen Schiff auszurehden / auf 
Hanſeeiſche 5 wie ſolches bey den E. Hanſee⸗Stadten ges 
rang iſt / 5 Verluſt / zum erſtenmahl des vierten Theils / zum 

andern der Helffte und zum dritten des gantzen Schiffs⸗Partes. 
Wan auch jemand Unſerer Buͤrger mit Hanſeeiſchen oder a 
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nenlandiſchen Geſellſchafft haben wuͤrde / ſo ſoll alwege / zum we⸗ 
nigſten / die Helffte des Gewinſtes allhie zu Hauß gehoͤren / bey 
Verluſt zum erſtenmahl des vierten Theils ſeiner Anlage / zum an⸗ 
dern der Helffte und zum dritten der gantzen Anlage; Alle fremde 
Handlungen aber / die nicht zur Aaſcoyey gehörig / ſollen als frem⸗ 
de Guͤther 9 werden / das foll 4255 ein jeder / fo derent⸗ 
wegen zur Rede geſetzt wird ſchuldig ſeyn / auf ende Pre- 
fumption und Erfantnig der Wetten/vermittelft feinem Eyde / ſich 
zu purgiren und die Warheit auszuſagen. 

Art. 15. Von Vermiethung der Wohnungen. 

Niemand ſoll einen unbeſchriebenen Fremden fein Hauß / 
off / Garten / Keller und Buden zu bewohnen vermiethen / auf 
er den Arbeits⸗Leuten / bey Poen vom Hauſe zwantzig guter 
arck / vom Keller zehn guter Marck / 5154 — Jahr durch die 
Wette zu exequiren / da aber der Miethling ſich muthwillig verhiel⸗ 
te und auf des Wirths Auſſage / bey der Wette / aus der Wohnung 
nicht räumen wolte / ſo ſoll man ihn wieder feinen Willen weiſen 
und fein Haußgerath ausſetzen laſſen und das ſoll geſchehen / inner⸗ 
halb der Stadt / durch den Richter / auſſerhalb der Stadt / durch 
des Raths Verordnete / wie die jedes Orts Verwaltung haben. 
Art. 16. Wie weit die Execution der Wette fich erſtrecken ſoll. 
Die Execution der E. Wette ſoll ſich fo weit erſtrecken / als der 
Stadt Ring⸗Mauer gehet und auf denLangen⸗Garten: Die Buͤr⸗ 
ger die auf den Neuen⸗Garten Hauſer und Wohnung haben / die 
ſollen ſich / in Vermiethung derſelben / auch der Willküͤhr gemaͤß 
verhalten; Auſſerhalb der Stadt und in der Stadt Furisdidion, 
in den Gärten / ſollen nur Bürger und Gaͤrtner und keine Hand⸗ 
wercker oder fremde Kauff⸗Leute wohnen / bey vorgeſagter Loen. 
Art. 17. Von Liegern und Fadorn. We 
Alle die Fremde die fuͤr ſich ſelbſt oder ihre Herren / als Lie⸗ 
gere und Foctorn / Handelung bey Uns gedencken zu gebrauchen / 
die ſollen allein mit eee Fremden / n 
' ö N pflegen / 
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pflegen noch einige Mafcopey haben / laut des Aricul von eigen Rauch 
und Haug Haltung die ſolches uͤbertreten und doch bewehrlich 
und zu Rechke gnugſahm / durch Freſumption, uͤberwieſen werden 
koͤnnen (welches zu der E. Wette Beſcheidenheit geſtellet) die ſol⸗ 
len zum erſtenmahl den vierten Theil / zum andern die Helffte / zum 
dritten das gantze Guth oder Haupt⸗Summa / dadurch oder da⸗ 
bet dp mei getrieben worden / verfallen und unerlaßlich 
eſtanden ſeyn. . . 

Art. 18. Ein jeder Wirth ſoll feiner Gaͤſte wahrnehmen. 
Es ſoll auch ein jeder Wirth / Unſer Buͤrger / der jetzo Gaͤſte 

hat oder kuͤnfftig aufnehmen wird / die eine Zeitlang allhie har⸗ 
ren oder reſidiren wollen / feine Gaͤſte ihrer Gebühr und der Will⸗ 
kuͤhr Verordnung und was ihnen darauf ſtehet / da ſie ſich an⸗ 
ders verhielten / erinnern und warſchauen / auf daß ſich der Frem⸗ 
de kuͤnfftig / der Un wiſſenheit halben / nicht zu entſchuldigen habe. 

Art. 19. Von Bodmerey. As 

Es ſollen auch die fremden Schiffer und Rehder nicht befugt 

ſeyn / irgend einiges Geld von Fremden auf Bodmerey zu neh⸗ 
men / woferne ſie es von Buͤrgern / durch den verordneten Meck⸗ 
ler / bekommen moͤgen / wer dawieder handelt und zum erſtenmahl 
beſchlagen wird / der ſoll den vierten Theil des Geldes / zum an⸗ 
dern die Helffte und zum dritten die gantze Haupt⸗Summa ver⸗ 
lohren haben. ü 2 

Art. 20. Von den Waaren / welche Fremden zukommen / 
die in Doͤrffern und Gaͤrten wohnen 5 f 

Es ſollen die Kauffleute und Handwercker / die in Dörffern 

und Gaͤrten wohnen und den Buͤrgern und Wercken Schaden 
thun / nicht befugt ſeyn / ihre Waaren allhie aus und einzufuͤhren / 
vielweniger zu Marckt zu bringen und zu verkauffen / wie auch 
die Waaren auf der Pfahl⸗Kam̃er nicht ſollen zum ver pfahlen ans 
genommen oder ausgeſtattet werden / auch auf ihre Waaren kein 
Maaß / Gewicht noch Brack / zugelaſſen ſeyn / obſchon dieselben 
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von Buͤrgern gekaufft oder ihnen verkaufft haͤtten; Was aber 
von denſelben / jo in Doͤrffern und Garten wohneg / zum Port / 
aus fremden Oertern / herein gebracht wird! das ſoll ihnen frey 
ſeyn / an Buͤrger zu verkauffen / wann es auf der Pfahl⸗Cammer 
angeſagt und verpfahlet iſt / nichts aber ſonſten weder zu Lande 
ein oder auszuführen noch zu Waſſer auszuſchiffen; Ingleichen / 
allen Unterſchleiff zu verhuͤten / ſollen auch die Burger und Ein⸗ 
wohner der Stadt / weder durch ſich noch jemand anders / einige 
WVaaren zu verhandeln / in die Dörffer und Gärten hinaus oder 
von da herein bringen und führen laſſen / ſondern / da fie ſich def 
fen unterſtunden und dariiber beſchlagen wuͤrden / ſollen ſie / ſo⸗ 
wohl als die Fremden / zum erſtenmahl den vierten Theil des Gu⸗ 
thes / 1 andern die Helffte und zum dritten das gantze Guth 
verfallen und beſtanden ſeyn. - 
Art. 21. Den Fremden keine ſonderliche Maaß oder 
8 Gewicht zu verſtatten. 5 
Es ſoll auch zwiſchen Fremden / allhie in der Stadt / keine 
Maaß noch Gewicht verſtattet werden / auf irgend einige Waa⸗ 
ren / wie die ſeyn moͤgen / bey jetzt geſetzter Poen, auch ſoll kein Frem⸗ 
der ſeine ſonderliche Maaß und Gewicht in ſeiner Herberge oder 
Wohnung / damit aus oder einzumeſſen oder zu wagen / haben und 
„ bey Poen fuͤnff guter Marcken / ſo offt einer darüber 
eſchlagen wird. Mi 

Art. 22. Von heil der Bůrgerſchafft und Beforderun 
der 1 Unſere ea hehe 3 
Dieweil auch taͤglich in der That befunden wird / daß der meis 
ſte Nachtheil Unſerer Buͤrgerſchafft / und Beforderung der Frem⸗ 
den / von Unſern Buͤrgern herflieſt / welche unterm Schein ihrer 
buͤrgerlichen Freyheit mehr er dann gebührlihe Hande⸗ 
lung / treiben und insgemein mehr Waaren an ſich kauffen / als 
ihr eigen Vermögen und Credit ſich erſtrecket / die auch fremde 
Waaren fuͤr ihre ausgeben BR doch den Fremden zum gr — 
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pfangen / aufgeſchuͤttet und folgends / gleich als wären fie von Buͤr⸗ 
gern gekaufft / ausgeſchifft werden und ſolche gantz ſchaͤdliche Buͤr⸗ 
ger / wegen eines geringen Nutzens und Meckel⸗Geldes / zu groſſen 
Nachtheil gemeiner Buͤrgerſchafft / den Fremden zum beſten / die 
gemeine Wohlfahrt hindan ſetzen und unterdeß ihre Pflicht / 
Treue und Ehrbarkeit gar in keiner Acht haben; Damit nun 
ſolcher Ungehorſam und ungebuͤhrliches Fuͤrhaben gefteuret/ fo 
ſollen die verordnete Infigaroren/ auf ſolche der Buͤrgerſchafft Ber 
ſchadiger / gute Achtung haben und da einer gnugſam erweißli⸗ 
chen Argwohn vermerckt / denſelben fuͤr die Wette fordern / deme 
dann / nach Verhoͤr / wo der Argwohn nicht gnugſam refoloirz, 
auf gnugſame Preſamption und Erkaͤntniß der Wette / auferlegt 
werden ſoll / ſich fuͤr die E. Gerichte zu ſtellen und daſelbſt ſeine Un⸗ 
ſchuld oͤffentlich mit feinen Eyde darzu thun oder aber / da er ſol⸗ 
chen Eyd nicht leiſten koͤnte / nichts deſto weniger / vermittelſt den⸗ 
ſelben / auszuſagen / wem er die Handelung zum beſten getrieben / 
auch was fuͤr Vorthel er daraus zu gewarten gehabt / die Poen 
aber der Übertretung ſoll der vierte Theil des Guths ſeyn / wann 
es in feinen Haͤnden oder Gewahrſam betreten wird / da aber ſol⸗ 
cher Buͤrger zum andernmahl in dergleichen Ubertretung be⸗ 
ſchlagen / ſoll er die Helffte des Guths oder der Wuͤrde deſſelben 
und wird er zum drittenmahl uͤberwunden / alsdann des gantzen 
Guthes verluſtig ſeyn / da aber die Waaren nicht mehr verhan⸗ 
den oder der Buͤrger / die Straffe zu erlegen / unvermögend waͤ⸗ 
re / fo foll er vor das erſtemahl / ein vierthel Jahr / fürs andere / 
ein halb Jahr mit Gefaͤngniß und zum drittenmahl / mit Ver⸗ 
luſt des Buͤrger⸗Rechts / geſtrafft werden. N 

NA 
Vom Geſinde / Dienſtbothen und Tageloͤhnern. 
Art. 1. Von der Dienſtbothen Lohn. 


Einem Pauß⸗ Knecht ſol man zum Lohn geben / das gehen 
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zwoͤlff Marck, Einen Wagen⸗Knecht / der einen Bürger dienet / 
ſo Pferde haͤlt / darnach er viel Pferde / um drey oder vier zu 
warten hat / von 12. biß 18. Marcken. Eine Dienſt⸗Magd / die 
ſich für eine Köchin aus giebt / fol das Jahr zu Lohn haben / von 
6. biß zu 8. Marcken / zwey Hemde / vier Schuͤrtzen und zwey paar 
Schuh; Und ſintemahl die Kinder⸗Magde und ſonſten Jung? 
Maͤgde vorge geſchickt ſeyn / ſo mag ein jeder / von Linfern Buͤr⸗ 
gern und Einwohnern / dieſelbe aufs geringſte mierhe/ als er kan / 
dennoch niemand feiner Jungen⸗oder Kinder⸗Magd / fuͤr ein Jahr / 
mehr Lohn geben ſoll / als 6. Marck an Gelde und zwey Hemde / 
4. Schuͤrtzen und 2. paar Schuh; Einer Ammen Lohn iſt geſetzt / 
auf ein Jahr 18. Marck und nicht hoͤher. Einer Brauer⸗Magd 
ſoll man jahrtich Lohn geben / 12. Marıfz Dem Meiſter⸗Knecht / 
25. Marck / den Unter⸗Knecht 5. Marck / 2. Hemde und 2. paar 
Schuh; Welcher Dienſtboth b. r. thut und mehrvohn nimmt 
als geſetzt iſt / der ſoll drey gute Marck / fo offt als er hiergegen zu 
thun befunden wird / verfallen ſeyn. 

Art. 2. Von Exlaubung und ee Geſindes. 
Wo es ſich begebe / daß ſich ein Knecht / Magd / Amme oder 
andere Dienſtbothen in ihren Dienſt untreulich und ungebuͤhr⸗ 
lich verhielten oder ſonſt unziemlich dieneten / oder wann ſie ihren 
Dienſten davor ſie ſich ausgegeben nicht ou oder gnug thaͤten oder 
thun koͤnten / ſo ſoll und mag die Herrſchafft ohne jemandes Ein⸗ 
rede / nach ihren Gefallen Macht und Gewalt haben / ſolche Dienſt⸗ 
bothen zu verurlauben und noch des verſprochenen Lohns / nach 
Wochen⸗Zahl / zu entrichten / geſchaͤhe es aber / daß irgend ein 
Dienſtboch nicht ausdienen wolte oder ſonſten feiner Herrſchafft 
entginge / der ſoll derentwegen feines Lohns beſtanden ſeyn. 


Ar. z. Von u des Dienſtes. 

Ein jeder Dienſtbothe ſoll ſchuldig ſein / ſiner Herrſchafft 6. Wo⸗ 
chen vor Ausgang des Dienſtes den Dienſt aufzuſagen / woferne 
aber ein Knecht oder Wide, Wochen zuvor ſeiner rc 

* 3 nicht 
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nicht aufkuͤndigte und ſich / ohne der Herrſchafft Wiſſen / zu einen 
andern vermiethete / das ſoll von Unkrafften und der Dienſtbothe 
ſchuldig ſeyn / wo es die alte Herrſchafft begehrte / ferner zu die⸗ 
nen und weil der Dienſtbothe / durch ſolch unzeitig Vermiethen / 
dieſelben / dahin er ſich vermiethet / aufgeſetzt und fie ſich mit Ge⸗ 
finde zu verſehen alſo verhindert / fol er 14. Tage mit Gefaͤng⸗ 
niß geſtrafft werden und nichts deſto weniger der alten Herrſchafft / 
woferne ſie es begehren wuͤrde / zu dienen ſchuldig ſeyn. 
Art. 4. Daß keiner / dem andern zum Nachtheil / feinen 
3 Dienſtbothen miethe. A ae 
; Es ſoll niemand eines andern Dienſtbothen miethen / oder aufs 
nehmen / er habe dann feine Zeit aus gedienet / bey Foen drey gu⸗ 
ter Marcken. Auch ſoll keine Herrſchafft ihr Geſinde / ſo andern 
zu dienen ſich verſprochen / laͤnger / dann 14. Tage nach Oſtern 
und 14. nach Michgelis / aufzuhalten befugt ſeyn / bey Foen jeden 
Tag einen guten Marck der Wette zu verfallen und wann der 
Dienſtbothe von der Herrſchafft loß gelaſſen waͤre und ſich bin⸗ 
nen den 14. Tagen nicht einſtellete / der ſoll vor jeden Tag / als er 
druͤber ausbleibet / mit einen Tag Gefaͤngniß geſtrafft werden. 
N Art. 5. Wie das Geſinde zu ſtraffen. a 
Wo es ſich begebe / daß die Herrſchafft / durch Frevel und Auf⸗ 
ſatzigkeit ihrer Dienſtbothen / aus bewogenen Gemuͤthe / ihr Ge⸗ 
finde mit Schlägen aus jagte und ſtraffte / ſo / daß dennoch die Maſ⸗ 
ſigkeit dabey gehalten werde und daß es ohne Laͤhmniß und ſchwe⸗ 
re e zu gehe / das hat die Herrſchafft bey niemanden 
u verbuͤſſen. ö En et 
b Art. 6. Von der Rorn⸗Truͤger Lohn. 
Bey jeden Scheffel ſollen 4. Traͤger ſeyn / — 9 nicht nur 
den Fremden / ſondern auch Buͤrgern / um das nachgeſetzte Lohn / 
auf und abtragen. : 125 3 — 5 ? 
Vorne an der Bruͤcken / fowohl im halben Gange / als in Spei⸗ 
chern an der Bruͤcken / auf den erſten Boden / ſoll man ihn den 
- 14 
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ben / von jeder Laſt aufzutragen / viertehalb Groſchen und alſo 
fortan / jede Treppe hoͤher / einen Groſchen mehr. 

Liber die Gaſſen / auf den erſten Boden / von der Laſt abzutra⸗ 
gen / fuͤnfftehalb Groſchen und darnach / von jeder Treppe hoͤher / 
einen Groſchen. 5 

Was in den Gaſſen belangende / dieweil der eine Speicher 
weiter liegt / denn der andere / ſo ſoll man geben fuͤr dem der 
fuͤnff Ruthen hinter dem andern / auf den erſten Boden / ſechſte⸗ 
halb Groſchen und darnach / jede Treppe hoͤher / einen Groſchen 
mehr und fo die Speicher über fuͤnff Ruthen weiter liegen / die 

ollen fortan weiter noch einen Groſchen verbeſſern / biß zu fuͤnff 

uthen / und alſo fortan aufzutragen / ſoll einem jeden frey ſeyn / 
Traͤger zu nehmen / wann er will / jedoch um das verordnete Lohn 
zu tragen. i 

Es ſoll kein Träger befugt ſeyn / weder von den Fremden noch 
Buͤrgern / einiges Schenck⸗Geld abzufordern / es waͤre dann / daß 
jemand aus guten Willen etwas geben wolte. 

Da nun Jemand von den Tragern / gegen obbeſchriebene Ord⸗ 
nung / handeln wuͤrde / derſelbe ſoll / ohne alle Mittel / des Traͤger⸗ 
Dienſtes verluſtig und gantz davon abgeitoffen ſeyn. 

Ari. . Von den Bier⸗Traͤgern. 

Den Bier⸗Tragern ſoll der Kaͤuffer geben / von jeder Ton⸗ 
ne eingebraueten Biers / zu tragen / vier Schilling und der Traͤ⸗ 
ger / ob er jemand etwas mehr abdringen wolte / ſoll eine halbe 
gute Marck jedesmahl verfallen enn. 

Art. g. Von denen Schiffs⸗Zimmerleuten. 

Alle Meiſter die ein neu oder alt Schiff anfangen zu bauen 

und ſich mit den Bau⸗Herrn ums Lohn vergleichen / die ſollen 
chuldig ſeyn / das Schiff oder andere Werck / fo fie 1 

ertig zu machen / bey Poen zehen guter Marck / der E. ade 

verfallen und ſollen gleichwohl ſchuldig feyn/ das Zeug oder Arz 

beit / was fir angenommen / getreulich und gut / fertig zu . Ä 
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Ware es aber Sache / daß der Bau⸗Herr mit den Meiſter 
nicht zu frieden ware und er für einen Meiſter nicht beſtehen koͤn⸗ 
te / oder ihm fein Werck verdorben haͤtte / das zu bezeugen waͤre / 
fo ſoll der Meiſter ſchuldig ſeyn / den Schaden zu zahlen und ſoll 
den Bau⸗Herrn frey ſeyn / ob er ihn langer behalten will / oder 
einen andern annehmen. N f 
Wann bey einem Schiffe / ſo gebauet wird / es ſey alt oder 
neu / mehr / dann ein Meiſter / verhanden und ein anderer Bürger! 
der auch bauen wolte / derſelben einen beduͤrffte / als ſoll der ſelbe / 
ſo bey ſeiner Schiffs⸗Arbeit zween oder mehr Meiſter hat / einen 
folgen zu laſſen ſchuldig ſeyn / doch ſoll die Wahl und Koͤhr ſte⸗ 
hen / bey deme / ſo zween oder mehr Meiſter bey der Arbeit hat / 
welchen er von denſelben entlaſſen und entbehren will / bey der Poer 
Bi 17 Marck zu verfallen und fol gleichwohl den Meiſter 
en laſſen. 

Ein Zimmer⸗Mann / Meiſter oder Geſelle / der ſich zu Sees 
warts verdinget / ſoll ſchuldig ſeyn / wann ihm der Schiffer geheu⸗ 
ert / fort auf die Heuer zu Schiffe zu gehen / wann ihn der Schif⸗ 
fer fodert / bey der boen drey guter Marcken / die Helffte der Wet⸗ 
te / die andere Helffte in der Schiffs Zimmerleute Laden und / 
wann er die Poen abgelegt / ſoll er gleichwohl ſchuldig ſeyn / zu Schif⸗ 

fe zu gehen und der verdingten Heuer zu folgen und ſoll von de 

obgedachten Funds, da er ſich zu einen neuen oder alten Schif 
oder wie derſelbe Bau Nahmen haben mag / dazu er ſich verdin⸗ 
en laſſen / gaͤntzlich entſchlagen ſeyn / es wäre denn Sache / daß er 
fc gegen feinen Bau⸗Herrn verpflichtet / von der Arbeit nicht zu 
ſcheiden / es fey dann dieſelbe fertig / derſelbe Fo ſolcher Arbeit ab⸗ 

zuwarten ſchuldig und ſich zu verheuren nicht mächtig ſeyn. 

N Der Schiffs⸗Zimmer⸗Leute Lohn iſt des Sommers / von 
Oſtern biß Michaelis / von zehn biß zu SHE des 
Winters / Michaelis big zu Oſtern / von ſteben biß zu zwoͤlff Gro⸗ 

ſchen / darnach die Geſellen tauglich find und / nach Gelegenheit der 


Arbeit 
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Arbeit / ihr Lohn verdienen koͤnnen / die Lehr⸗Jungen s. Groſchen / 
wer über ſolch geſetzten Lohn thun wuͤrde / jo wohl beydes Geber 
und Nehmer / ſo offt es geſchicht / fol drey guter Marck verfallen 
ſeyn / die Helffte der E. Wette / die andere Helffte in der Schiffs⸗ 
Zimmer⸗Leute Laden. 

Wer zu ſpaͤt zur Arbeit kommt / dem ſoll vor eine Stunde 
ein Groſchen abgerechnet werden und ſollen auf die Arbeit gehn / 
von Oſtern biß zu Michaelis / des Morgens früh Glock ſechs biß 
auf den Abend Glock ſieben / des ſollen ſie Glock halb acht / biß zu 
achten des Morgens Fruͤh⸗Koſt halten / zu Mittag um 11 bis zu 
12. die Mittag⸗Mahlzeit und von halb vier biß zu vier die Veſper⸗ 
Koſt: Von Michaelis biß zu Oſtern ſollen ſie arbeiten / ſo lang als 

der Tag wehret und ſo 5 man die Arbeit ſehen kan / ſollen aber kei⸗ 
ne Fruͤh⸗ noch Veſper⸗Koſt halten / ſondern allein zwiſchen ın. 
und 12. die Mahlzeit halten / bey voriger Poen. 

Es ſollen aber die Meiſter keinen Lehr⸗Jungen oder Halb⸗ 
Jungen desfals bey der Arbeit für Geſellen ausgeben oder mit 
einſtechen / der ſolches thaͤte / ſoll nicht allein das Geld ſo er em⸗ 
pfangen wieder geben / ſondern auch zur Straffe drey guter Marck 
beſtanden ſeyn / die Helffte der Wette / die andere Helffte in der 
Schiffs⸗Zimmer⸗Leute Lade. x 

Wann auch Schiffs⸗Zimmer⸗Leute alte Gefaͤſſe und Kaͤhne 
oder Boͤthe zu beſſern annehmen / fo ſollen fie nicht Lehr⸗Jungen 
für Geſellen darüber ſetzen / dadurch dem Schiffer in Gefaß ver⸗ 
NED e der Kauffmann zu Schaden kommen moͤge / bey 
voriger Poen. 

Es ſoll aber kein Schiffs⸗Zimmermann / der allhie kein Bru⸗ 
der oder Buͤrger iſt / ſich unterſtehen / irgend einige Meiſterſchafft 
zu unterwinden / vielweniger anzunehmen / es ſey fuͤr ſich allein / 
oder ſelb andere / bey Bragen oder bey Dichten / bey der Foen 
drey guter Marek die Helffte der E. Wette / die andere Helffte in 

der Schiffs⸗Zimmer⸗Leute SER verfallen, 8 
N 8 ann 
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WVann bey Winter⸗Tagen Schiffe anhero kommen / die all⸗ 
hie Winter⸗Lage liegen und fremde Schiffs⸗Zimmer⸗Leute mit 
ſich her bringen / iſt dann der Schiffer benothiget / ſein Schiff den 
Winter über zu Zimmern oder zu bauen / dazu mag er wohl ſei⸗ 
nen Zimmermann gebrauchen / aber keinen andern Fremden / der 
allhie die Gilde nicht gewonnen / noch dasjenige wegen der Arbeit 
ableget / wie zuvor verordnet; Wuͤrde jemand daruͤber beſchla⸗ 
gen / man ſoll ihm das Werckzeug nehmen und ſoll der Bruͤ⸗ 
derſchafft die Straffe ablegen / nach der E. Wette Erkaͤntniß. 
Art. 9, Wie viel Werckſtaͤtte / Zimmer⸗Leute und 
maͤuerer halten ſollen. b Fa 

Es ſoll hinfort kein Maurer / noch Zimmermann / ſich unter⸗ 
ſtehen / auf einmahl mehr als drey Wercke anzunehmen und ſol⸗ 
len ſchuldig ſeyn / bey jeder Werckſtatte einen halben Tag ſelbſt 
die Hand anzulegen / bey Verluſt ihres Wochen⸗Lohns / ſo offt 
als ſie daran gebrechen. N 

Art. lo. Vonder Zimmer⸗Leute und Maͤurer Tage⸗Lohn. 

Der Hauß⸗Zimmer⸗Leute Lohn / von einer Werckſtatte da 
ſechs oder mehr Geſellen zu gehoren / ift im Sommer von Oſtern 
big auf Michaelis / des Tages uͤber / dem Werck⸗Meiſter oder 
Werck⸗Geſellen / den 855 Groſchen / den andern Geſellen 
Groſchen: Es ſollen die Geſellen gehalten ſeyn / des Sommers / 
als von Oſtern bis auf Michaelis / auf den Schlag fuͤnff / ſich bey 


der Arbeit einzuſtellen und bis auf den Abend big Glock ſteben 
arbeiten. Im Winter / als von Michaelis biß Oſtern / ſoll ein 


jeder bey der Arbeit ſeyn / nach des Tages Gelegenheit / ſo lange 
er ſehen kan und ſollen die Werck⸗Geſellen des Tages Lohn ha⸗ 
ben 7. Groſchen / die andern 6. Groſchen / im Fall ſie aber ſpaͤ⸗ 
ther auf die Arbeit kommen oder aber eher weg gehen / ſoll der 


au⸗Herr ihnen vor jeder Stunde einen Groſchen zu kuͤrtzen be⸗ 


fugt ſeyn / fie follen auch des Sommers von Oſter biß auf Mi⸗ 
chaelis / weder Fruͤh⸗noch Veſper⸗Koſt / nicht uber mie 
! ; 48 U 
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Stunde und des Mittags nicht über eine gantze Stunde halten; 
Bey Herbſt und Winters Zeiten moͤgen ſie Fruͤh⸗aber keine Ve⸗ 
ſper⸗Koſt halten / bey Straffe eines Tage⸗Lohns / in der Geſellen 
Laden abzulegen. Der Maurer Lohn iſt dem Meiſter die Wo⸗ 
chen drey Marck / was aber unter ſechs Geſellen iſt / ſoll für Flick⸗ 
Werck gehalten werden / da wo vier oder fuͤnff Geſellen arbeiten / 
ſoll der Meiſter zwey Marck Woche⸗Lohn haben / wann aber we⸗ 
niger / als vier Geſellen / arbeiten / ſoll bey dem Bau⸗Herrn ſtehen / 
was er der Billigkeit nach dem Meiſter geben wolle. - 

Der Geſellen Lohn ſoll insgemein den Tag acht Groſchen ſeyn / 
doch ſoll dem Bau⸗Herrn frey ſtehen / nach Gelegenheit der Ar⸗ 
beit / dem Geſellen das Lohn zu verbeſſern; Der dre dn e 
Lohn aber / die erſten zwey Jahr ihrer Lehr⸗Jahre / ſollen ſeyn 
ſechs Groſchen und die letzten beyden Jahr fieben Groſchen / der 
Handlanger 5 5 ſoll ſeyn / des Tages fuͤnff Groſchen. 

Es ſollen aber auch die Meiſter keinen Lehr⸗Jungen dißfals 
bey der Arbeit für Geſellen ausgeben oder mit einſtecken / der ſol- 
ches thaͤte / ſoll nicht allein das Geld / was er empfangen / wieder 
Be ſondern auch zur Straffe ſeines Wochen⸗Lohns beſtan⸗ 

en ſeyn. 
Art. rr. Von Untreu der Zimmer⸗Leute. i 

So irgend ein Zimmermann von Holtz⸗Wercke / welcherley 
das ware / neu oder alt / fo er bey feinen Bau⸗Herrn für ſich fin⸗ 
det abbreche / ohn Wiſſen und Willen desjenigen dem er arbeitet 
und etwas verkauffet oder wegnehmen lieſſe / oder muthwilliger 
Weiſe das Holtz in die Spahne hiebe / welche das thun oder ihren 
Geſellen zu thun verſtatten und nicht wehren wuͤrden / die ſollen 
ſaͤmtlich ihr Tage⸗Lohn daruͤber beſtanden ſeyn / ſo offt als es ge⸗ 
ſchicht und daſſelbe iſt auch von Ruͤſt⸗Holtz und alten Rinnen zu 


verſtehen. 2 
ie 5 Art. 12. Von den Kohlen⸗Traͤgern. 
Es ſoll kein Kohlen⸗Traͤger 0 Kauff machen / bey der Buß 
2 einer 
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einer halben guten Marck und ſoll den Bürgern voll meſſen. 
Es ſoll der Traͤger haben zu tragen von der Laſt zween Schillin⸗ 

Fund von dem Berg drey Schillinge / von dem Koͤhler / damit 
oll der Sack bey dem Wagen abgethan ſeyn / auch ſoll kein Tra⸗ 
ger fuͤr die Stadt hinaus gehen / dem Koͤhler entgegen / bey der ob⸗ 
beſchriebenen Buſſe und der Koͤhler ſoll ſeine Hand nicht an die 
Kohlen ſchlagen / ſondern der Meſſer ſoll die Kohlen abziehen und 
fuͤllen die Tonne. 

Art. 13. Von den Fuhr⸗Leuten. 1 

Fiuhr⸗Leute und Wagen⸗Knechteſdie auf der Gaſſen und Bruͤ⸗ 
cken fahren / ſollen Schritt fuͤr Schritt fahren und nicht traben / 
bey einen Vierdung oder drey Nacht im Buͤrger⸗Wald / ſo offt 
ſie dagegen handeln. 

Die Muͤhlen⸗Wagen / Holtz⸗Wagen / ſo Ruthen und Kluffen⸗ 

oltz fuͤhren / die Wein⸗Wagen / ſchwere Fuhr⸗ und Laſt⸗Wagen / 

ollen die vorderſten beyden Buff⸗Raͤder ohne Beſchlag haben / 
um der Stein⸗Bruͤcken willen / bey der Poen, ſo offt jemand dar⸗ 
gegen thun wird / einer halben guten Marck. 

Tem die Fuhr⸗Leute / die den Koth ausführen / ſollen auf den 
Wagen / hinten und vorn / Bretter haben / damit ſie nicht an ei⸗ 
nem Orthe aufladen und fort die Gaſſen lang wieder fallen ur 
ſen / bey fuͤnff Groſchen Poen, ſo offt es geſchicht / hat er des Gel⸗ 
des nicht / man ſoll ihn ſo lang ein Pferd ausſpannen. ; 

Irem die Leicht⸗Wagen / Sparr⸗Wagen und damit man ſpatzi⸗ 
ren faͤhret / ſollen auf den Stein⸗Bruͤcken nicht rennen / ſondern 
Fuß fuͤr Fuß oder zum hoͤchſten kurtzes Trabes und in keinen vol⸗ 
len Trabe fahren / bey einen Vierdung und ſoll die Len von Stund 
an vom Fuhrmann abgefodert oder ihme ein Pferd ausgeſpan⸗ 
net werden / biß der Herr daſſelbe loͤſet oder vom Fuhrmann ges 
geſtellet. Auf der Erecution, der obbeſchriebenen Puncten / ſollen 
alle Diener bey allen Aemtern Aufſicht haben und davon den 
dritten Pfennig nehmen. u Das 
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Von Erben und liegenden Gruͤnden: 

Art. r. Von ungewöhnlichen Außgebaͤuden. 
Machdem viel ungewoͤhnliche Außgebaude / Schauren / Fen⸗ 
ſter / Windelagen / Dachſehen / abſeite Thuͤren und Keller / 
big über den Rennſtein / befunden werden / zu mercklicher Unzier 
und Feuers⸗Gefahr allgemeiner Stadt / darum auch von Alters 
ero geordnet / alle ſolche Gebaͤude weg zu brechen / ſo ſoll es hin⸗ 
ort folgender Geſtalt damit gehalten werden: Daß die alten un⸗ 
N und unzierlichen ſchaͤdlichen Außgebaͤude / fo über 
ennſtein und oben den Keller⸗Haͤlſen oder ſonſten in die Hoͤhe / 
zu Benehmung des nachtbahrlichen Lichts / gebauet / gantz nicht 
reparirt und gebeſſert werden / bey Straff zehn guter Marck / als 
lemahl / ſo offt hiergegen etwas geflickt wird / zu verfallen und das 
eflickte nichts deſto minder / von ſich ſelbſt oder auf der Ungehor⸗ 
famen Unfoften/ Amts halber / zu brechen. Die neuen aber / fo 
nach der Willkuͤhr Arno 1597. wenn fend Maſſen zur Ungebuͤhr 
ebauet / ſollen nicht ſtehen bleiben / ſondern gebrochen werden / 

olcher geſtalt / wie vorher geſetzt. 

Was aber Gewand⸗Schneider / Kraͤmer und Handwercker be⸗ 
langet / die entweder verſchloſſene Buden / Laden oder offene Schau⸗ 
er und andere Gebaude 655 haben und derſelben nicht entbehren 
koͤnnen und nicht uͤbern Rennſtein oder ſonſt unzulaßig ſeynd / 
die moͤgen vor dieſe Zeit geduldet und gebeſſert werden und da der⸗ 
gleichen etwas neu zu bauen jemand benoͤthiget / das ſoll mit Vor⸗ 
wiſſen der E. Wette geſchehen / von derſelben unter ſuchet und / wo 
etwas Schwürigfeit dabey vorfiele/ an E. E. Rath gebracht 
und nach Gelegenheit / in ſolchen Faͤllen / ahpenſret und eines jeden 
Nothdurfft in acht genommen werden. 

Die Zimmer⸗Leute und Murer / fo über DIE Verboth / die uns 
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zulaͤßigen Außgebaͤude von neuen zu machen oder die alten (aus⸗ 
genommen die Kellers⸗Haͤlſe und Beyſchlaͤge / wie ſichs von Alters 
gebuͤhret) zu beſſern ſich unterſtehen / die ſollen dadurch des Buͤr⸗ 
ger⸗Rechts und Wercks verluſtig ſeyn und von dem Werck nicht 
wieder eingenommen werden / ohne Erkaͤntniß E. E. Raths. 

Die Boͤhnhaſen füllen ein viertel Jahr mit Gefangniß / der Bau⸗ 
Herr aber mit obgeſetzter Geld⸗Buſſe / geſtraffet und das unge⸗ 
woͤhnliche Außgebaude ebenwohl gebrochen werden. Auch ſol⸗ 
len in den engen Gaſſen und ſonderlich an den Eck⸗Haͤuſern die 
Seiten⸗Gebaͤude / ſie ſeyn von Holtz oder Stein / da nicht allein 
allerley Unluſt ausgegoſſen wird und ein Wage dem andern nicht 
weichen kan / ſondern auch Privat. Leute der Stadt Freyheit ſich 
eigen zu machen unterſtehen / binnen vier Wochen / nach Publicı- 
rung dieſes / abgebrochen und gewandelt werden / bey 5. guter 
Marcken / alle Wochen aufs neue zu exequiren, 

Art.2, Von Dächern/ Giebeln und Waͤnden. 

Niemand ſoll hinfort / in der Rechten⸗Stadt und unter den 
Speichern ſowohl in der Stadt als auf der Schafferey / Daͤcher / 
Giebel und Wande von Stroh oder Dielen haben / um Vermei⸗ 
dung Feuers⸗Gefahr; Die aber jetzo ſolche Daͤcher / Wände oder 
Giebel haben / follen fie binnen Jahr und Tag / nach Publieirung 
dieſes / brechen und wandeln / bey fuͤnff guter Marcken und fol⸗ 
gends nichts deſto weniger zu brechen und zu wandeln ſchuldig 
ſeyn / bey derſelben Poen, alle viertel Jahr aufs neue zu exeguiren. 

Art.3. Von Schornſteinen / Darren und Geffen. 

Alle diejenige ſo boͤſe und gebrechliche Schornſteine / Darren 
und Offen haben / ſollen dieſelben beſſern und wandeln und alſo 
verſehen / damit weder ſie ſelbſt noch jemand anders Schaden 
davon leiden möchte] bey der Buſſe zehn guter Marck / welche der 

err des Hauſes und nicht der Mieths⸗Mann verfallen ſoll / thun 
ie aber jemand dadurch Schaden / denſelben ſollen ſie zu erſetzen 
ſchuldig ſeyn / auch ſollen alle leimene Schornſteine / 9 det 
| 2 Sta 
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Stadt Ringmauer / innerhalb des naͤchſt folgenden Jahres / nach 
Fublieirung dieſes / abgebrochen und gewandelt werden und nach 
Außgange des Jahres / ſollen alle vier Wochen fuͤnff gute Marck 
daraufexegquiret werden; Hinfort fol aber niemand / binnen der 
Stadt Ringmauer / einen leimenen Schornſtein bauen / bey ob⸗ 
geſetzter Poen. f 

Art. 4. Von Fenſtern und Thuͤren / nach der Mutlau. 

Ein jeglicher ſoll ſeine Fenſter und ern auf die Mut⸗ 
lau gehen / von unten an vom Keller / biß an das erſte Gatter / 
vermachen und vertrallen laſſen / ſo / daß keines Menſchen Haupt 
dadurch kommen kan / auch kein Unflath daſelbſt laͤngſt der Mut⸗ 
lau ausgeworffen werde / bey Poen 1 guter Marcken / auch 
die Gegitter dieſes Ortes / die man aufthun kan / ſoll man ver⸗ 
mauren / bey voriger Poen. 2 

Art. J. Von den Waſſer⸗Kuͤnſten. 

In den Waſſer⸗Kuͤnſten ſoll / mit dem Abzapffen des Waſ⸗ 
ſers die Gleichheit gehalten und dazu gleiche Hanen / einen in den 
Kuͤhn / mit doppelten Löchern und einen auſſerhalb zur andern 
haͤußlichen Nothdurfft / mit gleichen Schluͤſſeln / geordnet werden 
und ſolche Hanen ſoll ſich niemand unterſtehen zu aͤndern oder zu 
verwandeln / bey Poez 5. guter Marck / ſo offt er dagegen thut. 
Keine Bley⸗Buͤchſen und Schließ⸗Hanen in den Haußpt⸗Roͤh⸗ 
ren ſollen kleiner ſeyn / dann das Loch in der Haupt⸗Roͤhren ſelbſt 
iſt / bey Foen zehn guter Marcken. £ 

Alte Sr ne in den Kellern / die aus der Kunſt gehen / 
ſollen zugeſchlagen werden und bleiben / bey der Poen zehen guter 
Marcken / ſo offt ſich jemand unterſtehen wuͤrde / dieſelbe wieder 
zu Öffnen und zu gebrauchen; In den Gärten ſoll es A ge⸗ 
ſtalt / wie oben vermeldet / gehalten und aus der Waſſer⸗Kunſt 
keine Teiche beſpeiſet werden / bey voriger Peen. 

Auf ſolches alles ſoll der geſchworne Waſſer Kuͤnſtner Achtung 
und Aufſicht haben und der Infligaror bey der Wette ſoll alle 1 
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en! die Waſſer⸗Kunſt beſichtigen und die bruchfaͤlligen 
vorladen. 

Art. 6. Wo und wie man Schweine halten moͤge. 

Es ſollen in der Rechten⸗Stadt durchaus nirgends Schwei⸗ 
ne gehalten werden / bey der Poen zweyer guter Marc / auf jeden 
Sa auch ſollen alle Schwein⸗Stalle / in der Rechten⸗Stadt / 
gleich den verbothenen Außgebaͤuden / gebrochen und alle Monat 
die geſetzte Poen exequiret werden. N 

Wer aber / in der Alten⸗ und Vor⸗Stadt / Schweine halten 
will / der ſoll ſie alſo einhalten / daß ſie nicht auf den Gaſſen noch 
Straſſen oder zwiſchen die Speicher lauffen; Wuͤrden Schwei⸗ 
ne in ſolchen Oerthern gefunden / die ſoll man eintreiben und da 
die eingetriebene in dreyen Tagen / jedes mit zehen Groſchen / nicht 
abgeloͤſet wuͤrden / ſollen ſie verfallen ſeyn / dem Eintreiber die 
Helffte und die andere Helffte denen Armen ausgetheilet werden. 

Art. 7. Von den Wohnungen um die Stadt. 8 

Alle und jegliche / die auf den Neuen⸗Garten gebauet oder noch 
kuͤnfftig bauen werden / die ſollen ihren Grund-Zinß geben und 
kein Bier / Meth oder irgend einig ander Getraͤncke ſchencken / oh⸗ 
ne ſonderlichen Zulaß und verwilligung der E. Wette / bey Poen 
einer guten Marck. 

Art. 8. Don den Porten / an der Stadt⸗Mauren. 

Weil die Porten bey der Stadt⸗Mauren faſt rings umher 
von den Anwohnenden beklemmet und verbauet werden / daß ſie 
ſich nicht allein der Raͤume / die rings umher frey ſeyn ſolten / da⸗ 
durch anmaſſen / ſondern man koͤnte auch in Feuers⸗Noth keine 
Kuffen mit Waſſer dahin bringen / welches zur hoͤchſten Unzier 
der Stadt geſchicht und moͤchte auch einmahl ein abſcheulicher 
Schaden daher entſtehen / fo ſollen auch alle die Porten rings um⸗ 
her binnen drey Monaten nach Publierungdieles/ geraumet und 
die Gebaude abgebrochen werden und würde jemand dieſen Schluß 
nicht nachleben / ſo ſoll / nach hau der dvehen ekzonateg die 
u e 
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Wette ſelbſt raͤumen und abbrechen laſſen / das Holtz und ande⸗ 
res verkauften und das Geld in die Wett⸗Laden nehmen. a 
Art. 9. Wo kein Feuer / Pech noch Teer zu halten. 
Zwiſchen den Matt⸗Buden und der Muttlau / ingleichen zwi⸗ 
ſchen den Speichern / ſoll niemand Feuer halten / auch ſoll nie⸗ 
mand auf einmahl Pech oder Teer legen / in oder an die Spei⸗ 
cher / auch in den Haufern und Kellern / über drey Tonnen und 
daſſelbe nur mit kleinen Maaſſen / nicht aber mit gantzen Tonnen / 
verkauffen / um Feuers Gefahr willen / bey dreyen guten Mar⸗ 
cken; Es ſoll auch in den Speichern kein Heu und Stroh / kein 
Vieh / Roſſe / noch anders dergleichen mehr / gehalten werden / bey 
voriger Poen. . 
f Art. 10. Vom Pulver nicht zu halten. 
LKeein Buͤrger / Kauffmann noch Kramer / ſoll mehr dann 6. W. 
Pulver / auf einmahl / bey ſich in den Haͤuſern haben / vielweniger 
in den Speichern halten noch verkauffen / um der groſſen Gefahr 
willen / bey Verluſt des Guthes. a 


Das VI. Cap. 


Von Kauff und Verkauffung allerley Waaren. 
Art. 1. Alle Guͤther zu Marckt zu bringen. 

Es ſoll niemand irgend einiges Guth und Wgaren / die zu Marckt 

gefuͤhret werden / zu Waſſer und Lande / für und in der Stadt 
Freyheit / an ſich kauffen / hr ſoll das zu freyen Marckt kom⸗ 
men laſſen der dagegen thut / er ſey Bürger oder Diener / ſoll vor 
jede Laſt Korn und allen andern Waaren / nach ihrer Wuͤrde / 
von einen jeden Gulden Polniſch / einen Groſchen / zur Poen vers 
fallen ſeyn und ſoll der feile Marckt verſtanden werden / zu Lanz 
de / binnen der Stadt Ringmauren / zu Waſſer / binnen den er⸗ 
ſten Baum aus der Weichſel an Polniſchen Haken wann es 
aber in der Muttlau gedrang 40 zwiſchen hier und eee 
* ug 2 
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Kruge / an den Ufer allein nach der Stadt gelegen / im Fall auch 
jemand in Verdacht kaͤme / daß er gegen das Verboth / an einen 
oder andern Orte eingekaufft hatte / ſo ſoll die E. Wette die ver⸗ 
daͤchtigen Perſonen zufodern und ſie mit ihren Coͤrperlichen Ey⸗ 
de ausmitteln zu laſſen Maaß und Macht haben / an welchen Or⸗ 
te ſie die Waaren feil gemacht oder eingekaufft / auf daß alſo dem 
unmaͤßigen Aufjagen und Vorkauff gewehret und der allgemei⸗ 
ne Schaden verhuͤtet werde. 5 
Art. 2. Von den Mittel⸗Narckt. 5 
Auf dem Mittel Marckt / der zwiſchen der Kirchen und Kra⸗ 
mer⸗Gaſſen gehalten wird / mag man wohl Wildpret / Voͤgel / 
Ale Krebſe / Huͤner und dergleichen / feil haben / gleichwie von 
ters / jedoch daß alles ſtehend verkaufft werde / wer ſitzend be⸗ 
ſchlagen wird / dem ſollen die Waaren benommen und / was ge⸗ 
nommen wird / zu dem Wett⸗Herrn gebracht werden und ſoll ei⸗ 
nen jeden frey ſeyn / ſolches zu beſchlagen und der es beſchlaͤgt ſoll 


davon den dritten Theil haben. 


Art. 3. Vom Sonnabend. e 
Der Sonnabend ſoll ein gemeiner Marckt⸗Tag und ein Geiſ⸗ 
ſel⸗Marckt bleiben / wie das von Alters Kan iſt. 
Art. 4. Von Feyer⸗CTagen. 

Am Sonntage und andern Feſt⸗Tagen / die in der Kirchen 
allhie gefeyret werden / ſollen keine Handwercke getrieben werden / 
auch ſoll in ſolchen Tagen niemand irgend einigerley feile Waa⸗ 
ren / zu verkauffen / auslegen oder feil haben / ausgenommen Spei⸗ 
ſe⸗Kauff / bey der Poen 36, guter Schilling. 9 

Ar. g. Von Auf ſchlieſſung des Wein⸗Hellers und 
d 3 ruͤge / am Feyertage. * 
Niemand ſoll Wein⸗Keller / Bier ⸗Krage / Tabernen / des H. 
Tages auf ſchlieſſen oder aufhalten / vor Glocke zehn / bey drey 
; ene 17 la 95 O0 he ve 
anger / als um zehn Uhr / Volck ſitzen haben / bey . gu⸗ 
ter Marcken. 0 5 1 i RR 55 Art. 6. 
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KARTE: Art. 6. Von ſtillen Freytage. 0 

Niemand ſoll irgend einige Waaren auf den H. Stillen Frey⸗ 
tag zu Kauff haben / bey drey guter Marck. 

Art. 7. Von Pfeffer⸗Kuchen zu verkauffen. 

Niemand fell des Sonntags und in andern H. Tagen / vor 
Mittage ! Pfeffer⸗Kuchen für der Kirchen zu Kauff haben / bey 
3. guter Marcken. EYE 

Art. 8. Von Lacken zu ſtreichen. f 

Wer da kaufft gantze oder halbe Lacken bey hundert / die ſol⸗ 
len keinen Mann ſtreichen laſſen / dann die dazu geſchworen ſeyn / 
bey der Hoen drey guter Marek, \ 

Art. 9. Von Gewand Schneiden. 

Wer Gewand ſchneiden will / der ſoll Unſer Bürger ſeyn und 
Gewand⸗Schneider Bruͤderſchafft gewinnen und geben der Stadt 
ihr Verſter⸗Geld / bey der geſetzten Buſſe. 

Art. 10. Ein Wand ⸗ Schneider ſoll Erbgeſeſſen ſeyn. 

Niemand ſoll Gewand ſchneiden / anders / denn auf ſeinen 
Windlagen und ſoll an denſelben Erbe zum wenigſten 60. guter 
Marck haben / bey der Poen drey guter Marck. 

Art. 11. Von den groben Lacken. 

Wer grobe Lacken hieher bringt zu Kauff / der ſoll fie ſetzen 
in ſeines Wirthes Hauß und nicht auf die Windlagen / oder in die 
Speicher noch auſſerhalb des Daches / weil ſie daſelbſt nicht ſollen 
ausgeſtellet noch verkaufft werden / bey der Poen, zum erſtenmal 
des vierten Theils / zum andern des halben und zum dritten bey 
Verluſt der Lacken. 6 

Art. ra. Was für Lacken aus der Wollen zu machen. 

Die Wollen⸗Weber oder Tuchmacher / ſollen kein Gewand 
ſchneiden / bey fuͤnff guter Marck / fo offt jemand von ihnen darüber 
beſchlagen wird / auch ſollen fie keine Lacken machen von Stoff⸗ 
Wolle (ausgenommen Augſt⸗ Wolle) ſondern ſie ſollen dreyer⸗ 
ley Lacken von guter Wale nig en feine Tuͤcher / mittel 7 

* f 2 ö * 
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cher und geringe Tuͤcher / die ſollen ihre Länge und Breite haben / 
die Länge iſt 40, Ellen und die Breite drittehalb Ellen / zwiſchen 
beyde Ecken und die ſoll der geſchworne Streicher ſtreichen und 
ein jegliches Lacken ſoll fein Siegel haben / die feine Tuͤcher mit 
zwey Creutzen und einer Crone / die mittel Tücher mit zwey Creu⸗ 
tzen ohne Crone / bey welchen Siegel man ſie erkennen mag und 
die geringen Tuͤcher ſollen unverſiegelt bleiben und wuͤrden dann 
die Lacken anders befunden / dann von guter Wolle / die ſoll man 
nehmen und verbrennen. 

Axt. 13. Von ungewaſchener Wolle. . 

Niemand foll ungewaſchene Wolle verkauffen / wo der Kaͤuf⸗ 

fer die findet / die mag er wohl aus werffen. i 
: Art. 14. Von der Tendente. 

Die Tendente ſoll man offenbahr feil haben auf den Gaſſen 
und nicht in Haͤuſern oder Kellern / drey Tage in der Wochen / 
Mittwochs / Freytags und Sonnabends / nach Alters Weiſe und 
Gewohnheit; Keinerley neu Werck / was es ſey / welches von den 
Schneidern / den Meiſtern / nicht gemacht iſt / ſollen die Lendente 
nicht feil haben / bey Verluſt des Guths / aber neu Werck / was 
die Meiſter allhie in der Stadt gemacht / moͤgen ſie / in bemeldten 
dreyen Tagen / auch in und vor den Haͤuſern feil haben und als 
lerley Leinwands⸗Kleider / welche die Lendenten, ſamt ihren Geſin⸗ 
de / machen und arbeiten / ſoll ihnen frey ſeyn feil zu Kauffe zu 
haben / gleich denen in der Haßneyger⸗Gaſſen. 

Art. 15. Von Leder zu kauffen. 2 

Man ſoll kein Leder kauffen / von den Loͤhers / es ſey dann erſt 
getrucknet / bey Wetter und Winde / bey Verluſt des Guths / den 
Schaden ſollen ſie beyde haben / der Verkaͤuffer ſowohl als der 
Käuffer/ auſſer den Handwercken / welche naß Leder verarbeiten / 
und die Schuhmacher ſollen nicht . e e denn ſo viel 
ein jeder ſelbſt / zur Nothdurfft feines Wercks / bedarff und verar⸗ 
beiten kan und ſollen kein Leder fortan zum verkauffen u 
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bey Verluſt zum erſtenmahl des vierten Theils / zum andern der 
Helffte / zum dritten des gantzen Guthes. 

Art. 16. Von Auf kauffen des immer⸗Holtzes. 
Niemand ſoll Zimmer und Bau⸗ Holtz kauffen / auf den 
Vorkauff binnen dreyen Tagen / als es hier kommt / bey Poe drey 
uter Marck auf ee Schock und ſoll gleichwohl des Kauffes abe 
f eben) oder deſſelben verluſtig ſeyn / auch ſoll es niemand beſpre⸗ 
chen / er mache denn einen ſtehenden Kauff / kaufft aber jemand 
das Holtz / nach dreyen Tagen / ſo ſoll ers auf das ſeine legen / es 
ſoll auch niemand ſolch Holtz / das zu Kauff gebracht wird / mit 
des Raths Marck zeichnen / ohn Wiſſen und Willen des Raths / 
bey der Buſſe zehn guter Marck unverlaͤßlich zu nehmen. Das 
Zimmer⸗Holtz / ſo Gedraͤngniß halber / auſſerhalb des Baumes 
muß liegen bleiben / mag man wohl zwiſchen dem Stagneten⸗Kru⸗ 
ge und Weichſel⸗Muͤnde frey kauffen und leidet darum keinen 
Schaden / daß es nicht iſt zu Marckt gebracht worden. 
Art. 17. Von Verkauffung Boͤrn⸗Holtzes. 2 
Mit den Brau⸗ und Brenn⸗Holtze / wie auch Ranen / ſo die 
Weichſel herunter kommen und die Bürger aus den Wäldern 
kriegen / ſoll beym Stagneten⸗Kruge drey Tage / wie von Alters / 
Marckt gehalten werden und das gemeine Guth / um billigen und 
den beiten Preiß / wie es nur ſeyn kan / den Vorzug in Ranen⸗ 
Kauff haben / alſo / daß es denenſelben fo hoch nicht anzuſchlagen / 
als es ſonſten koͤnte ausgebracht werden: Darnacıt ſoll auch 
den Bürgern ein billiges zu ihrer Privar Bauens⸗Nothdurfft / 
nicht aber auf wieder Handelung uüͤbergelaſſen werden und nie⸗ 
mand ſoll irgend einiges 5 ſo wenig hier zur Stelle 
als anderwo / waſſerley es iſt / auf Vorkauff und Handelung / daſ⸗ 
ſelbe fortan wieder zu verkauffen / an ſich ſchlagen oder aufkauffen / 
bey der Foen von jeder Ruthen einen guten Marck / ſondern ſo viel / 
als einen jeden zu feiner Nothdurfft vonnoͤthen iſt / mag er wohl 
kauffen / auch ſollen ſich alle Me a = des Holtz⸗Kauffens Sagal 8 
sr 3 ö \ 3 enthalten 
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enthalten und mögen die Principaln ſelbſt ihr Holtz / aufs beſte als fie 
koͤnnen / verkauffen / auchſoll niemand die Cammeyen auf Vorkauff 
an ſich kauffen / zu Boͤrn⸗Holtz zu hauen / bey Leen von jeder Cams 
meyen zweyer guter Marcken / auch ſoll kein Boͤrn⸗Holtzünlder 
Stadt in den Gaſſen oder auf den Marckte fuͤr den Hauſern auf⸗ 
geſetzt werden / es ſey dann zuvor verkaufft und was alſo aufge⸗ 
ſetzt wird / ſoll fort des andern Tages wiederum geraͤumet wer⸗ 
den / bey der Poen eines guten Marcks. 

Art. 18. Wo Holtz nicht auf zuwaſchen. 

Niemand ſoll irgend einiges Holtz auf der Jungen⸗Stadt 
oder Grunſchwarten aufwaſchen / ſondern allein in Graben und 
Traͤncken / damit durch Aufwaſchung des Holtzes dem Strohm 
und Tieffen kein Schaden zugefuͤget werde / bey der Pen, auf 
das Bois waſchen / zehn guter Marck / auch ſoll kein Wagenſchoß 
noch Klapholtz / beym Heil. Geiſts Kruge oder andern ungewoͤhn⸗ 
lichen Stellen / aufgewaſchen werden / bey voriger Koen, und das 
2 gr abzuführen und foll niemand Holtzlegen auf die 
ruͤcken noch in die Stadt⸗Graben / noch Über die Damme fein 
Auf ausfuͤhren oder ſchleppen laſſen / bey voriger Poen; Das 
Aufſetzen des Holtzes ſoll nirgends frey ſeyn / als nur auf den ge⸗ 
woͤhnlichen Stellen / bey der Matten⸗Buden und Jungen⸗Stadt / 
und nicht bey oder zwiſchen den Speichern / es ſey dann daß in 
nothwendigen Fallen / ein anders vom Praͤſidirenden Bürgers 

meiſter nachgegeben wuͤrde. =. 
In Haͤuſern / Kellern und Hinter⸗Hoͤffen / auf der Laſtadien / 
Maſtenfelde und Dielenmarckt oder ſonſten / ſollen keine Dielen 
um Feuers Gefahr / gelegt noch geſtapelt werden / bey Straff zehn 
guter Marck / ſo offt darwieder gehandelt / doch mag ein Schock 
zur Nothdurfft ohne Bruch paspren. f 8 
ö Art. 19. Das Holtz zu meſſen. 8 8 
Niemand ſoll von dem Verkaͤuffer Holtz empfangen oder fuͤh⸗ 
ren laſſen / es ſey dann durch den geſchwornen Holtz⸗Me . 
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‚fer zuvor hinten und vorne gemeſſen und des Boͤrn⸗Holtzes Laͤn⸗ 
ge ſoll ſeyn achthalb Fuß und was zu Waſſer abgefloͤſſet wird / 
ſoll an gewoͤhnliche Oerther aufgebracht werden / auch ſoll nie⸗ 
mand ſich unterſtehen das 0 n or zu meſſen / damit 
den gemeinen Bürger / ſowohl in der Maaſſe / als in der Lange / 
keine Verkuͤrtzung geſchehe / bey Poen von jeder Ruthen einer gu⸗ 
ten Marck und wofern das Holtz feine Lange nicht hat / ſo ſoll der 
Holtz⸗Meiſter ſchuldig ſeyn / von jedern Fuß abzuſchlagen / vermoͤ⸗ 
ge des Kauffes / wie es gekaufft iſt / deswegen ſoll auf die unter⸗ 
lauffige Veruntreuung gute Aufſicht gegeben und die Veruntreu⸗ 
ers bey den Praͤſidirenden Buͤrgermeiſter angeſagt werden. 
Art. 20. Wie die Gůther zu Brack ſollen gekaufft werden. 
Alle Waaren / ſo gewöhnlich zu Brack gehoren / ſollen gebra⸗ 
cket werden und der Buͤrger ſoll ſolche Waaren anders nicht / als 
zur Bracke kauffen / ſo / daß die Bracke vor und nach demKauff / dar⸗ 
uber ergehen m 2 bey der Poen auf jeder Laſt / einer guten Marck. 
Wagenſchoß / Klapp⸗Pipen⸗Knarr⸗Kahn⸗Holtz und Aſche / 
ſollen nicht gekaufft werden / wie es der Wald giebet / ſondern / al⸗ 
ten Gebrauch nach / das gute fuͤr ſich / das Brack aber / zwey fuͤr 
eins und Bracks⸗Brack / vier fuͤr eins bey Voen zehn guter Marz 
cken / durch den Kaͤuffer 8 Mit den Hering ſoll es ge⸗ 
halten werden / wie es 00 fl. Unterthanen nachgegeben 12 
Curiſche Wagenſchoß ſoll frey ſeyn und mag ſolches der 
Kauffmann und Schnitzger ungebracket zu ſich kauffen; Was 
aber von Wagenſchoß und Klopp. pee u Koͤnigsberg ſchon ge⸗ 
brackt iſt / ſoll nichts deſtoweniger / des Unterſcheids halben / all⸗ 
hie gebracket werden; Es ſoll auch niemand irgend einiges Gut 
oder Wagren / ſo zur Brack gehoͤren / ungebrackt von hier abſchif⸗ 
fen / bey Verluſt des vierten Theils. Wagenſchoß und Klapp⸗ 
Holtz / A ſtuͤckweiß von Kahnen / Trifften und Cammeyen unter 
einen halben von hundert gekaufft wird / das ſoll der Brack nicht 
i U ERARAAT ſeyn und ſoll ein jeder ſolch Holtz legen / wo er weiß 
und Fan. a Art. 
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Art. ar. Die gebrackten Gůther nicht zu verwandelen. 
Niemand ſoll Wagenſchoß / Dielen / Holtz und allerley andere 
Waaren / ſo zur Bracke gehoͤren / allhie zu verkauffen / anders ver⸗ 
mengen oder verwandeln / dann als es die Bracker gebracket / ohnan · 
geſehẽ / daß es wieder zu rechte mit der Bracke koͤnte gebracht wer⸗ 
den / bey Verluſt des Guths. Trahn oder Mehl Aſche / Honig 
und dergleichen Waaren / die nicht wieder zu recht konnen gebracht 
1 wer dieſelben verfaͤlſchet / der ſoll als ein Falfarius geſtrafft 
werden. a a 
Art. 22. Die Bracker ſollen keinerley Guth kauffen. 

Es ſollen die Bracker kein Holtz noch Guth / weder Brack 
noch Bracks Brack / kauffen / bey Verluſt deſſelben Guths. 

Art. zz. Von den gehauenen Guͤthern. 8 

Die Aſche und andere Waare / die auf dem Hoff gehauen wird / 
ſoll man niemand verpacken noch verkauffen / bey Verluſt des 
Guthes / das volle Guth / oder uͤberbleibende Aſche / ſoll demjenigen / 
dem die Aſche gehoͤret / wieder zu nehmen gebuͤhren und ſoll ſich 
der Bracker deſſelben nicht anmaſſen / bey Loen drey guter Marck. 
Auch ſoll hinfort / ohn Vorwiſſen des Hoff⸗Herrn / nichts auf den 
Hoff gehauen werden und was alſo gehauen wird / woferne es 
nicht falſch Guth iſt / das ſoll derjenige / dem es zugehöret oder der 
es her gebracht / zuſamt den Staben und Gefaͤß / befugt ſeyn zu 
ſich zu nehmen und feines Gefallens damit zu thun und zu laſſen / 
jedoch mit den Beſcheide / daß er es allhie nicht verkauffe und / zu 
dem Behuff / ſoll ſolch Guth mit einen ſonderlichen Zeichen ges 


marcket werden. N 
5 Art 24, Von Habern⸗Kauff. 8 
Niemand ſoll allhie Habern kauffen / wieder zu verkauffen / 
unter einem Quartier von hundert / ausgenommen die Hoͤcker / 
bey drey guter Marcken und ein jeder der Habern kaufft / um wieder 
zu verkaufen / der ſoll einen jedem Burger / zu feiner bloſſen Noth⸗ 
durfft / fo viel er begehret / in den Kauff / wie er ihn gekaufft * 
5 8 ann. 
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dann er aufgetragen iſt / zu uͤberlaſſen ccd ſeyn / bey Poen 
fuͤnff guter Marcken / ſo offt darwieder Wuff t wird. 

Art. 25. Vom Flachs, Rauffe. 8 

Niemand ſoll allhie boͤßen Flachs binden / weniger als bey 
nn Steinen / bey zehn guter Marcken / ſowohl der es binden 
äffet/ als der es bindet; Das Brack⸗Flachs ſoll man allwege ei⸗ 
nes vierten Teils geringer zahlen / als das gute / oder der Verkauf⸗ 
fer ſoll es wieder zu ſich nehmen / aufs neue ſchwingen und zurich⸗ 
ten laſſen / damit es für gut beſtehen koͤnne und da der Bürger 
ein viertel geringer Brack⸗Flachs empfangen wuͤrde / der ſoll es 
rein zumachen und wieder auf der Wage zu bracken ſchuldig ſeyn; 
So ein Argwohn auf irgend einem der Einkaͤuffer faͤlt / der bot ſich 

mit feinen Eyde purgiren / bey voriger Poen. 5 
Art. 26. Flachs / Hanff und Garn / zur Bracke zu bringen 
Alle der Flachs Hauff und Kabel Garn / welches hieher ges 
führer wird / ſoll zur Bracke gebracht werden und zur Wa⸗ 
e und niemand ſoll einigen Flachs / Hanff und Garn vers 
auffen ungebrackt und gewogen / auch ſoll man kein Flachs ver⸗ 
binden / es ſey dann BR gebrackt und gewogen / bey dreyer guten 
Marcken; Ingleichen ſoll auch das Kabel⸗Garn / das allhie ge⸗ 
Ze wird / gebracket werden und was nicht tuͤchtig befunden / 
ſoll zu den Tauen / die man zur See gebrauchen muß nicht ver⸗ 
arbeitet werden / bey Poen drey guter Marcken und was die Bra⸗ 
cke nicht haͤlt / ſoll fuͤnff Groſchen geringer als das gute verkaufft 
werden und gleichwohl zur Seewarts nicht verarbeitet werden. 

Art. 27. Flachs und Hauff in den Speichern und nicht 

Niemand) er ſey ede ſoll ſich unterſtehen / 
den Flachs und Hanff ſo aus Preuſſen / Lieffland oder von an⸗ 
dern Orthen anhero gebracht wird / in Hauſern / Wohnungen / 
Herbergen oder Kellern / in⸗oder auſſerhalb der Stadt / zuſchla⸗ 
gen oder daraus zu verkauffen 158 unter die Flachs + Hocker zu 
5 j partiren / 
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paxtiren / ſondern ſollen ſolche Waaren alle / erſtlich auf die Flachs 
Waage / nachmahls in die Speicher gebracht werden und niemand 
ſoll mehr in ſeinem Haufe behalten oder kuͤnfftig darin bringen 
laſſen / als nur vier Stein und doch ſolches nicht wieder zu ver⸗ 
kauffen / ſondern allein zu feiner haͤußlichen Nothdurfft / bey Loen 
zehn guter Marcken. 
Art. 28. Wie die Fremden den Flachs verkauffen ſollen. 6 
Die den Flachs anhero bringen / mögen denfelben Summen 
aber nicht viertel⸗weiſe verkaufen / noch aus den Schiffen oder von 
a aushöcern! bey Poen drey guter Marck / fo offt es 
geſchicht. 1 
n. 29. Von den Haſpel des Garns. 
Die Haſpel des Garns ſollen nicht fürger ſeyn / denn eine El⸗ 
le / und ſoll ſeine volle Zahl haben / bey Verluſt des Guthes. 
Art. 30. Das Garn bey den Bornen und an der RBaddunen 
5 nicht zu waſchen ? 
Niemand ſoll das Garn bey den Bornen noch an der Rad⸗ 
dunen waſchen / oberhalb den Roͤhren / ſondern an der Muttlau / 
beym Neuen⸗Thurn und bey dem Ziegel-Braben/ bey Koen zum 
erſten einer guten Marck / zum andern noch ſo viel und zum drit⸗ 
ten bey Verluſt des Garns; Iſt das Garn ſo viel nicht werth / 
als die Poen erfordert / ſo mag er auch zum erſten oder andernmahl 
mit Verluſt des Garns frey ſeyn. 5 
Ar gr, Don Liefferung des Honigs. > 
Niemand soll Honig empfangen / es ſeyn dann die Geſchwor⸗ 
he dabey / die E. E. Rath dazu geſetzt hat / bey der Poen von je⸗ 
der Tonne einer halben guten Marck. 
Art. 32. Don sptfen auszumeſſen. 
Niemand ſoll Hopffen hey Scheffeln ausmeſſen / dann allein 
derjenige / fo dazu beeydigt iſt / bey der Straff E. E. Raths. 
2 Art. . Don Pfund⸗Hopffen zu bracken. 
Allerley Pfund⸗Hoͤpffen / der hier in der Stadt zu Zu 
Jom 
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kommt oder auch wieder ausgefuͤhret wird / ſoll durch die geſchtwor⸗ 
ne Bracker gebrackt werden / von welchen einzubracken / ſoll der 
Verkauffer vier Pfennig und der Kaͤuffer auch vier Pfennig 
dem Bracker geben und wann er ausgebrackt wird / ſoll allein der 
Kauffer vier Pfennig zu Lohn geben; Da auch ein Bracker Un⸗ 
terſchleiff gebraucht oder den fremden Mann unterdruͤcken wuͤr⸗ 
de / der ſoll eine gute Marck beſtanden ſeyn / ſo offt es geſchicht. 

Art. 34. Von Oßmund. 

Ein Oßmund ſoll man zum pfund⸗Gewicht bringen und wies 
gen laſſen und ſoll hinfort Fein Bürger noch Hammerſchmidt ſich 
unterſtehen / um ſeines eigenen Nutzens willen / zum Unterſchleiff / 
einen Fremden zum beſten Oßmund allhie auf den Hammern 
ausſchlagen oder verleſen zu laſſen / ſondern aller Oßmund ſoll / 
wie er anhero gebracht wird / bleiben / und wie von Alters / an 
Unſere Bürger verkauffet und geſchmiedet werden / bey Poen zehn 
guter Marcken und wer gegoſſen Eyſen / als Goßling / Kugeln und 
dergleichen / verſchmieden will laſſen / darauf ſoll er ein Zeichen / 
als eine halbe Kugel / zu ſchlagen ſchuldig ſeyn / dabey man es ken⸗ 
nen moͤge / bey Verluſt des lech 585 i f 

Art. 35. Von der Gleichheit in der Brack und 
5 € Pfund⸗Gewicht. N 

Die Brack und Pfund⸗Gewicht in Oßmund / Hopffen und 
andern Waaren / ſo zum Pfund⸗Gewicht gehoͤrig / ſollen gleich 
gehalten werden / den Fremden als den Buͤrgern / beydes in ein⸗ 
und aus wiegen / da aber jemand / der Bracker oder Pfundner / 
nun thaͤte und beſchlagen würde/ der ſoll feines Lehns verlu⸗ 

1 eyn. 4 1 2 1 — 
3 Art. 36. Von denen Waaren / die nach dem Gewicht 
. gelieffert werden 7 

Wann jemand Wachs oder andere Waaren / ſo zum Gewicht 
gehörig / kauffet / will er dieſelben einen andern verkauffen oder 
übertragen / der ſoll fie aufs ee wieder wiegen laſſen und 5 
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nach den Gewicht lieffern / bey Poen, von jeden hundert Gulden / 
einen / fo hoch ſich der Kauff betraͤget; Welches ingleichen auch 
alſo mit den Waaren / die zur Maaſſe gehoͤrig / ſoll gehalten werden. 
Art. 35. Kalck und Kald-Steine nicht auf Dorkauff 
5 


zu kauffen. 
Niemand ſoll hinfort Kalckſteine kauffen / dieſelbe wieder zu 
verkauffen / bey Verluſt des Kalcks oder Steine; Wer aber Mau⸗ 
erſteine oder Dachpfannen auf den Vorkauff kaufft / der fol ſchul⸗ 
dig ſeyn / ſolche Steine den Bürgern zu uͤberlaſſen / fo viel Je⸗ 
mand zu ſeiner Nothdurfft zu verbauen bedarff / um den Preiß / 
dafür er ſie eingekaufft hat / wofern jemand ſolches in Zeit der 
Liefferung von ihm begehret / bey Koen fuͤnff guter Marcken. 
Art. 38. Wer ſich des Vorkauffs gebrauchen möge. 
Wer nicht ein Hoͤcker / der ſoll keinen Vorkauff treiben und 
ſollen die Hoͤcker ſonderlich belehnet werden und ſich der Ordnung 
in allen gemäß verhalten / auch füllen beydes / die Hoͤcker und 
1 an Marckt⸗Tage / ſo lange die Fahne ausgeſteckt / von 
Fremden nichts kauffen / wann auch die Fahne eingezogen / ſoll 
leichwohl der Burger / vor allen Vorkaͤuffern / der nachſte ſeyn / bey 
illkuhrlicher Straffe der Wette und follen die Fremden anders 
nicht / denn von Buͤrgern / kauffen; Wofern ein Bürger dem an⸗ 
dern irgend einige Waaren aus den Haͤnden kauffen oder ſonſt 
ein Uberboth ihn abzudringen / thun wuͤrde / der ſoll / auf Erkaͤnt⸗ 
niß der E. Wette / nach Gelegenheit der Waaren und Verbre⸗ 
chung / Willkuͤhrlich geſtrafft werden und kein Hoͤcker ſoll auf ein⸗ 
mahl mehr dann 15. Scheffel ſeiner Waaren kauffen noch in ſein 
oͤcker⸗Werck nehmen und ſollen dagegen auch / die in den Spei⸗ 
ern / von Hoͤcker⸗Waaren nicht unter einen halben Scheffel auch 
nicht bey Vierteln verkauffen / bey Foen drey une Marck / fo offt 
es geſchicht: Es ſollen die Waaren von der E. Wette jederzeit / 
wanns Derſelben gefällig / den Hoͤckern geſetzt werden und ſol⸗ 
len die Aelterleute der Hoͤcker / ſowohl aus der Alten⸗ als 9 
Ei av 
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Stadt, alle 170 Tage bey der E. Wette erſcheinen und wie 
fie die Butter / Kaſe / Hering / Dorſch und andere Waaren / zum 

ack⸗Werck gehoͤrende / einkauffen / vermelden und wie theuer 
ie dieſelben wiederum aushoͤckern ſollen / von der E. Wette ſetzen 
la ſſen und ſich deme allen / wie es verordnet / gemaͤß verhalten / bey 
Foen einer guten Marck und ſollen die Aelterleute auf die Uber⸗ 
u gute Achtung geben und bey der E. Wette Nahmkuͤndig 
machen. 

Art. 30. Von Vorhoͤckern / auf Huͤner / Wildpret / Ge. 

Derer Vorhoͤcker ſoll ſeyn eine gewife I nemlich zwan⸗ 
gig auf ein Jahr / zu verſuchen / von der E. Wette verordnet und 
andere / als Beſchaͤdiger / abgeſchaffet und willkuͤhrlich geſtraffet 
un 2° 1 eine Taffel fuͤrgeſchrieben werden / wornach 
ie ſich zu richten. g 

Art. 40. Von Mißbrauch der Vicualien. 

Dieweil ſich etliche / von Fremden / unterſtehen / Kaͤſe / But⸗ 
ter / Vieh / Getraͤncke und dergleichen / bey groſſen Summen / 
von Fremden zu kauffen/ unterm Schein der Vidualien zu ihrer 
eigenen Nothdurfft und ſolches gleichwohl wiederum ausſenden / 
verkauffen und ausſchiffen / jo ſollen bey der Wette ſolche Dinge 
nicht vor Vidualien , ſondern für Kauffmanns⸗Waaren gerechnet 
und denſelben gleich geſtrafft werden / zum erſten bey Verluſt des 
Gathes heils / zum andern der Helffte / zum dritten des gantzen 

uthes. 

Art. 41. Daß Fremde / zu Fremden / bey die Waaren 

N nicht kommen ſollen — 7 
Keine Bürger oder Buͤrger⸗Diener ſollen Fremde in ihre Haͤu. 
fer / Keller / Speichern oder ſonſten wo die Waaren liegen mochten / 
fuͤhren / inſonderheit bey Lacken und Tuche / dieſelbe feil zu biethen / 
ehe und dann er ſie gekaufft und in ſeine Gewehr empfangen / bey 
der Poen zum erſten fünff guter Marck / zum andern zehn und 
zum dritten bey der Stra er Gefängnis, Es ru ac 
3 rem 
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Bee zu Fremden in Kahnen / Cammeyen und Trifften zu⸗ 
auffen und Unterſchleiff zu gebrauchen / gaͤntzlich verbothen ſeyn / 
bey voriger Voen. 5 
Art. 42. Don denen die dem Bauer⸗Volcke entgegen lauffen. 
Wuͤrde jemand beſchlagen, ſonderlich von den Trägern /s uͤr⸗ 
gern oder Knechten / die dem Bauer⸗Volcke im Land⸗Wege ent⸗ 
egen lauffen / ihnen den Preiß des Getreydes vermelden und 

Inleitung geben / wie fie ſich in Verkauffen halten ſollen / der ſoll 
fuͤnff guter Marck verfallen ſeyn / ſo offt er dawieder thut; Hat 
er des Geldes nicht / fo ſoll er mit Gefaͤngniß geſtrafft werden / ſo 
lang es ihm die Wette zuerkennen wird. N 

i Art. 43. Von den Meckelern. 

Es ſollen die Meckeler ſchuldig ſeyn / fleißige Achtung zu ge⸗ 
ben auf alle Handelung / die ein Fremder mit den andern thun 
mochte / wie auch auf alle Handelung die von Bürgern ſowohl 
als Fremden / auf was Welſe es ſey / ſo viel fie erfahren koͤnnen / 
was zuwieder der Stadt Willkuͤhr und Freyheit getrieben wird / 
ſowohl auch auf alle bey Meckelers oder Böͤhnhaſen und weme 
fie in obgemelten Puncten ſtrafflich befinden / ſolches der E. Wet⸗ 
te oder den Laſtigatori getreulich anmelden und offenbahren. 

Desgleichen ſoll ihnen frey ſeyn / ſelbſt die Unter ſchleiff anzu⸗ 
bringen und was ſie / ohne dem Inſtigaoren / ausfuͤhrlich machen 
werden / davon ſollen ſie das zu genieſſen haben / was der Infıgaror / 
ſonſten zu gewarten / von dem aber was fie ſchlecht angeben dem 
an und keinen Procefs führen / da ſoll ihnen die Helffte das 
von zufallen. 115 Bez RN 

Zum andern / ſollen fie dem Kauffmann getreu und verſchwie⸗ 
EN ſeyn / auch wann fie vermercken / daß der Kauffmann feine 

Vaaren gerne verkauffen wolte oder muͤſte / ſolches dem Kauffer 
nicht offenbahren / ſollen auch den fremden Kauffleuten nicht ei⸗ 
gentlich kund thun / wie viel und was Sortirung von Waaren 
der Buͤrger bey ſich hat / ſollen auch / aus Gunſt oder har 
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auch um keines Nutzens und Vorthels willen / den einen Kauff⸗ 
mann mehr als den andern / befördern, f 
Zum dritten / ſollen fie wiſſentlich keinen Kauffmann ungewiſſe 
Kaͤuffer / inſonderheit / die Waaren / Wechſel und dergleichen / auf 
Zeit zu haben begehren anweiſen noch zu fuͤhren. 
Zum vierten / wann Kauffer und Verkaͤuffer bey einander in 
ee ſtehen / ſo ſoll ſich der Meckeler ungefodert zu ihnen nicht 
noͤthigen. 
Zum fuͤnfften / die Meckeler ſollen fuͤr ſich ſelbſten nicht han⸗ 
deln / auch mit niemand inn⸗ oder auſſerhalb des Landes Mafcopey 
haben / ſollen auch keine Factorien annehmen / doch Gaͤſte halten / 
auf ein Jahr zu verſuchen / aber jeglicher nicht mehr / als ro. Perſone. 
Zum ſechſten / ſoll ein jeder von allem was er verhandelt / rich⸗ 
tig Buchhalten / alles getreulich und fleißig auſſchreiben. 
Zum ſiebenden / was ein jeder verdienet / ſoll er ſtracks in der 
Gemeine Seckel getreulich einlegen und ſoll ſolches auf gewiſſe 
eit allen ausgetheilet werden und da unter ihnen Nachlaͤßigkeit 
efunden und drey den vierten angeben und ſich uͤber ihn beſchwe⸗ 
ren wuͤrden / ſoll er zum erſten⸗ und andernmahl geſtrafft und zum 
dritten gar abgeſchafft werden. Mi 
Zum achten / wenn ein oder mehr Meckelers mit Tode abgehen 
wuͤrden / ſo ſoll feine hinterlaſſene Wittib / oder Kinder / des verſtor⸗ 
benen Mannes Portion und Verdienſt / aus dem Gemeinen⸗Se⸗ 
ckel / ein vollkommen viertel Jahr / nach ſeinen Tode / zu genieſſen 
haben und ſoll in des Bi enen oder abgeſetzten Stelle / 
ohne Vorwiſſen der E. Ordnung / kein anderer angenommen 


werden. * 

Art. 44. Der Meckeler Bene unt 
Von allen Waaven / die in Laſt⸗Zahl gehören! ſollen Er der 
Laſt / die fie eee Verdienſt haben / von beyden als 
Kauffern und Verkaͤuffern 2. Groſchen / von Holtz aber von jeg⸗ 
lichen Hundert 4. gl. von Riege 1. gl. Alles hie und in 5 
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den Puncten zu verſtehen / halb von dem Kaͤuffer und die ande 
re Helffte von dem Verkaͤuffer zu geben. Von den Wechſel von 
der Laſt hundert Flaͤmiſch in allen 20. gl.. Von Geld auf Bod⸗ 
merey / Erbe / Pfande und dergleichen / ſollen fie haben von hun 
dert Gulden Polniſch / 8. gl. Vom Sack Pfeffer / 20. gl. Von 
allen andern Waaren / auf Geld gerechnet / von hundert Gulden 
Polniſch / zuſammen 8. gl. Von Befrachtung der Schiffe von 
der . gl. Niemand der Meckelern ſoll Geſchenck 
oder Gaben nehmen / ſondern an der geordneten Beſol i 
laſſen; Würde jemand dagegen handeln / der foll des 

ehns beſtanden ſeyn und hinfuͤhro nicht wieder dazu verſtattet 
werden. Es ſollen die Meckeler ein jeder feinen Corperlichen 
Eyd jährlich zu thun ſchuldig ſeyn / wer dagegen handelt / ſoll nach 
Gelegenheit der Verbrechung / mit ernſtlicher Straffe im Rech⸗ 
ten angeſehen werden. AR 


Von Wein / Bier / Brod- Kauff / Hoͤckern 
und Speife - Kauff. 
Art. 1. Vom Wein Schencken. 
emand ſoll ſich forthin unterſtehen einigen Wein zu ſchen⸗ 
Nunn, es ſey dann daß er ſich bey der E. Wette anmelde und 
daſelbſt angelobe / daß er gute gebuͤhrliche Maaß geben und keinen 
Wein verfaͤlſchen oder vermengen wolle. e e 
Art. 2. Von zweyerley Maaß der Wein Schencker. 
Die Wein⸗Schencker ſollen einerley Maaß haben / inn⸗ und 
auſſerhalb Hauſes und damit keine falſche Maaß geben / bey ei⸗ 
ner guten Marck / fo offt fie beſchlagen werden; Wollen fie im 
Hauſe oder Keller Gaͤſte ſetzen / von denen moͤgen ſie die Koſt ſon⸗ 
derlich bezahlt nehmen: Auch ſoll kein Wein⸗Schencker geringe⸗ 
eee e en bare 
Mar * 2 7. 3. 
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Art. 3. Bey dem Rhein» VDein keine geringe Weine zu halten. 
Alle diejenigen ſoRhein⸗Wein ſchencken / ſollen keinerley Wei⸗ 

ſe Franckiſche oder Croſſener Weine kauffen / zu verſchencken oder 
bey den Rheiniſchen⸗Wein in den Keller legen / bey Poen zehn guter 
Marcken: Auch ſoll niemand Frantz⸗Weine in Rheiniſchen Gefaͤß 
verkauffen / bey der Foen zum erſtenmahl / zehn guter Marck / zum 
andern bey Verluſt des vierten Theils von den Werth deſſelben 
Weins / zum drittenmahl der Helffte und alſo fortan des gantzen 


Weins. i 
5 Art. 4. Von Meth ſchencken. 
Wer einheimiſchen Meth ſchencken will / der ſoll ſchuldig ſeyn / 
ein roth Creutz e bey Poen zwey guter Marck. 
Art. 5. Von Bier⸗Brauen. a 
Wer ſich von Bierbrauen ernehren wil / der ſoll vom Rath 
darzu belehnet ſeyn und feine Saͤcke marcken / ehe er das Korn 
oder Maltz in die Muͤhlen bringt / wer das nicht thut / der ver⸗ 
liehret den ungemarckten Sack und Maltz und ein jeglicher Brau⸗ 
er fol ſein Maltz in der Mühlen vermatzen. 
Ari. 6. Von rechter Nlaaſſe. 

f n allen Getraͤncken ſoll man rechte Maaß geben / wer aber 
über falſche Maaß beſchlagen wird / fo offt es geſchicht / ſoll er der 
Straffe / nach Gelegenheit der Verbrechung / gewartig ſeyn. 

Art. 2. Von Groͤſſe der Faſſer und Tonnen. 

Alle die brauen / ſollen ihre Tonnen ſelbſt ahmen / ſeind fie 

ale denn von 92. Stoffen / die Buß iſt sc. guter Marck und 
die Zaffer ſollen zweymahl ſo groß ſeyn / bey derſelben Buſſe und 

‚finder man ſie weniger zu halten / der Kauffer ſoll es an Gelde 
abſchlagen und der Boͤttger / der zukleine Faß und Tonnen macht / 
ſoll des Wercks beſtanden ſeyn; Ein jeder Boͤttger ſoll auf ſeine 

Tonnen / nebſt der Stadt Marck / auch ein Zeichen brennen / bey 
Poen drey guter Marck / die Helffte 1975 Jette und die Helffte dem 
Werck zu verfallen und ſollen ER erleute muldigRun! or 

2 ona 
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Monat umzugehen und was ſie unrechtfertig befinden / der Wet⸗ 
te anzuzeigen / bey doppelter Pen. er 
Art. g. Von rechtfertigen Tonnen. 8 

Die Boͤttger ſollen auf jegliche Bier-Tonne vier Eſchen Baͤn⸗ 
de legen und die Tonnen ſollen mit der Stadt und Boͤttgers Marck 
gezeichnet ſeyn und die Brauer ſollen keine andere Tonnen zui 
ren Geträncke gebrauchen dann die allhie gemacht werden / in ob⸗ 
geſetzter Maaß / bey Poer fuͤnff guter Marck und die Boͤttger / wel⸗ 
che die Tonnen machen / ſollen keine Tonnen kauffen / fortan wie⸗ 
der zu verkauffen / bey Foen drey guter Marcken / fo offt es geſchicht. 

r. 9. Bier⸗CTruͤger ſollen nicht meckelen. 

Die Bier⸗Traͤger ſollen keine Meckeley treiben noch Meckel⸗ 
Geld nehmen / von denjenigen den das Bier dc ot welches 
ſie verkauffen / bey den Buſſe einer guten Marck / ſo offt dagegen 
gehandelt wird. 1725 ! 

Art. ro. Von fremden Bier. 

Wann die Fremden mit Bier ankommen / fo ſollen die Bier⸗ 
Zapffer / welche zu groſſen Summen die Biere an ſich ſchlagen / 
allwege ſchuldig ſeyn / einen Buͤrger zu ſeiner haͤußlichen Noth⸗ 
durfft von ſolchen Bier / fo lang es bey der Bruͤcken lieget / big zu 
einer Laſt aus jeden Schiffe / unn denſelben Preiß zu uͤberlaſſen / 
bey Poen einer guten halben Marck. 7 

3 A rr, Vom Reiß⸗Gelde 

N ee e e e . 
lich 40. Groſchen und ſo auf jedes Quartal 10. gl. Relß⸗Geld er⸗ 
legen / welches auf der Vorſtadt zu Unterhaltung der Feuer⸗Ord⸗ 
nung auf E. E. Raths Behagen durch die Feuer⸗Herren; In 
der Rechten⸗und Akten⸗Stadt und auf den Langen⸗Garten / dem 
Wall⸗Gebaͤude zum RN ee e 
engen a . N 8 die Brauer die ihr Bier ſelbſt 
brauen mit dieſen Nel „Geld unbelegt ſeyn. gr BR 
enn N 1 132. 
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Art. 12. Von Beſichtigung des Brodts. 

Der Inſtigator, der zur Wette verordnet iſt / foll jederzeit / 
wann es ihme noͤthig duͤncket / bey ein oder andern Becker / wo 
— — — Argwohn ſeyn moͤchte / umgehen und das Brodt wiegen; 
Welcher Becker beſchlagen wird / der das Brodt zu leichte und klein 
gebacken / fo ſoll die Loe darauf ſeyn / zum erſten und andern⸗ 
mahl / bey Verluſt des Brodtes / welches unrichtig befunden wird 
und zum drittenmahl / vermoͤge der Becker Rollen / bey Verluſt 
des Werckes. . . 

Art. 13. Von Satzung des Brodtes. 

Die Aelterleute der Becker ſollen ſchuldig ſeyn / wegen Sa⸗ 
tzung des Brodtes / ſich bey der Wette alle 4. Tage anzuſagen 
und der Satzung gemaß zu verhalten / bey der Poen auf jeden 
Aeltermann eine halbe gute Marck. f 
| Art. 14. Von feilen Marckt des Brodtes. 

Einen feilen freyen Marckt ſoll man in der Wochen mit Bro⸗ 
dte haben / als auf den Sonnabend / der ſoll einen jeden / in und auf⸗ 
ſer der Stadt / frey ſeyn / doch von den Brodte zuverſtehen / das 
aus andern Stadten / nicht aber Doͤrffern / anhero gebracht wird. 

Art. y. Vom fremden Brodt. 

Nachden mercklicher groſſer Unter ſchleiff geſpuͤhret wird / bey 
dem Back⸗Werck des Brodts / ſonderlich das auſſerhalb der Stadt 
gebacken und hauffig herein gebracht wird / nicht allein den Beckern 
gu Schaden und Nachtheil ihrer Nahrung ſondern auch zu Ver⸗ 

uͤrtzung des gemeinen Guthes ! fo ſoll hinfort / neben den Auf⸗ 
ſehern / in den Thoren auch den Wett⸗Knechten und andern Stadt⸗ 
Dienern / wie auch denen die mit dem Armen⸗Korbe umgehen / 


ver ſtattet und frey ſeyn / wo ſie ſolch Brodt auf der Gaſſen beſchla⸗ 


gen / daſſelbe weg und preiß zu nehmen: Jugleichen ſo etwa Brodt 
in einigen Boten auf der Muttlau / Weichsel oder fonften be⸗ 
treten wurde / welches aus dem Schottlande oder Schedlitz auf 
die Schiffe gefuͤhret wirb/daffebe ſoll der Nobis Kruͤger oder ans 
. x 2 er 
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dere OReianten, Macht haben weg zu nehmen und / mit Dorwiffen 
der Wett⸗Herren / an die Hoſpitaler zu vertheilen. 

Art. 16. Auf den Zangen eee mag man das Brodt 

aushockern. 

Die Kruͤger und Hoͤcker / auf den Langen⸗Garten / mögen von 
den Beckern Brodt kauffen und daſſelbe andern wieder verkauften. 
Art. 17. Von der Hocker Speiſe⸗Kauff. 

Alle Vorkaͤuffer ſollen keine rley Speiſe / binnen der Stadt / noch 
einer Meilen um dieſelbe / vor Mittage kauffen / bey Verluſt zum er⸗ 
ſtenmahl des vierten Theils / zum andern der Helffte und zum drit⸗ 
ten des gantzen Guthes; Jedoch daß gleichwohl auch nach Mittage 
der Buͤrger in den Kauff treten möge und der naͤchſte dazu ſeyn fol 
bey voriger Poen, fo ihn jemand daran hinderte. 

Ari ig. Von der Hocker Tonnen. 
Es ſoll kein Hoͤcker die ledige Herings⸗ oder andere Tonnen 
verkauffen / es ſey dann daß der Cırcul ausgehauen / bey der Poen 
einer guter Marck und wer in ſolchen Tonnen etwas verfaͤlſchen 
wuͤrde / der ſoll das Guth beſtanden ſeyn. 
Art. 19. Eſſel⸗Speiſe nicht umzumengen und 
vom groben Saltz. N 
Niemand ſoll Hering / Bargeroͤhr / Fleiſch uud Saltz anders 
mengen und verpacken / dann als es herkommt / bey Verluſt des 
Guths / auch ſoll man kein grob Saltz anders / denn beym Gewicht 
verkauffen / bey voriger Poen und die Tonne ſoll ein Schiff; Pfundt 
wiegen. Art. 20. Von dem Obſt. i 
Den fremden Manne / der das Obſt anhero bringt / ſoll frey 
ſeyn / daſſelbe a feil zu haben und zu verkauffen / zu eines 
jeden haͤußlichen Nothdurfft / darnach mag ers Unſern Buͤrgern / 
die damit Hoͤckerey treiben / bey Summen verkauffen und nicht 
eher / bey Foen, auf dem Kaͤuffer / der es wieder verkauffen will / 
zwey guter Marck und wer es alſo hernach kaufft / der ſoll es ſtracks 
wegnehmen und ferner auf den Waſſer nicht aushoͤckern / bey a. 
ger Foen. a 
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Das VIII. Cap. 
Von Fleiſchern und Fleiſch⸗Kauff. 
Art. 1. Das Fleisch zicht mehr / den einmahl / 
g zu Marckt zu bringen. 
De Fleiſchhauer ſollen das Fleiſch / das fie am Sonnabend auf 
den Marckt bringen und nicht verkauffen konnen / auf fol⸗ 
gende Woche in den Fleiſchbancken nicht wieder feil haben / vielwe⸗ 
niger auf den kuͤnfftigen andern Sonnabend / ſondern ſollen es 
einfalgen oder ſonſten gebrauchen oder zu Nutz bringen / bey der 
Poen, in ihrer Rollen enthalten. i 
Art. a2. Von Aufkauffung des Wildprets. 
Es ſoll allen Fleiſchern und Vorkaͤuffern unterſagt ſeyn / Rebe 
Fach oder Wildpret in oder fur der Stadt / binnen einer Mei⸗ 
en / aufzukauffen / bey Verluſt deſſelben: Was ſie aber auſſerhalb 
auf dem Lande kauffen ſollen fie nicht in ihren Haͤuſern / ſondern 
auf den freyen Marckt oder vor der Kirchen / in gewohnlicher Stel⸗ 
le / wieder verkauffen / bey voriger Foen. h 
Art. 3. Von fremden Viehe / das zu Marckte kommt. 
Wann aus fremden Orten Vieh anhero zu Marckt kommt / 
mögen ſolches die Fleiſcher gebuͤhrlicher Weiſe an ſich bringen / 
dennoch alſo / daß andere Buͤrger / zu Nothdurfft ihrer Hauß⸗ 
haltung / in den Kauff zu treten Macht haben und ſoll ihnen ſol⸗ 
% von den Fleiſchern nicht gewehret werden / bey der Buſſe z. guter 
arck: Ingleichen ſoll auch das lebendige klein und junge Vieh / 
ohne der Fleiſcher und anderen Vorkauff / zum freyen Marckt ge⸗ 
bracht werden und ſo lange als ein Buͤrger darum dinget und im 
Kauff ſtehet / ſoll demſelben kein Fleiſcher oder Schlachter fuͤrgreif⸗ 
fen / bey voriger Poen. 5 g 
Art. 4. Vom Vogel⸗ Fang. 
Es ſoll einem jeden frey ſeyn / auſſer der Zeit A 14. 
Tagen nach Faſtnacht und den ag, Monats⸗Tag Juni / 2 9 
3 


5 n ( T1) Zu 

Stadt Gebiethe allerley Vogel ohne einige Entgeltniß zu fangen 
und anhero zu feilen Marckt zu bringen / ſo wie von Alters / nur 
daß damit niemand auf ſeiner Saat / Acker oder Wieſen Scha⸗ 
den zugefuͤget werde: Da aber jemand in verbothenen Zeiten des 
Vogelfangs ſich anmaſſen wuͤrde / auſſer den Schnee⸗Voͤgeln 
welche zu dieſer Zeit ihren Flug haben / die Voͤgel oder auch die 
Enten⸗Eyer zu verkauffen / der ſoll der Voͤgel und Eyer verluſtig 
Kan) die Helffte ſoll gehören dem Aufſeher / die andere Helffte den 

rme s 5 


n. 5 
Art. 5. Von Beſichtigung der Ruͤmpffe. 
Zu Beſichtigung des Fleiſches ſollen umzugehen verordnet 
werden / der Diener ee einer von den y gatorn, ein 
Stadt⸗Koch / drey Aelterleute der Fleiſcher / aus jeden Werck 
einer und dieſelben ſollen umgehen / fuͤrnehmlich in der Schlacht⸗ 
Zeit und ſonſten dann und wann und ſollen gute Aufſicht haben / 
damit die Ruͤmpffe auf den Fleiſchmarckte nicht über Gebühr 
ausgeſchnitten und ausgeriſſen werden; Wer darüber beſchla⸗ 
gen wuͤrde / ſoll der Wette / fo offt es geſchicht / eine gute Marck 
verbuͤßen und ſoll dieſe Beſichtigung der It gator fortſtellen / fo offt 
es ihme von der Wette befohlen wird / bey Poen einer guten Marck. 
Art. 6. Welches Fleiſch nicht auszuſchneiden. 
Wer Fleiſch verkauffen will / an den Marckt⸗Tage / der ſoll die 
Bruſt nicht aus hauen / welcherley es ſey: Nieren und Talch ſoll 
man den Schaafen nicht aus ſchneiden / auch ſoll man die Nieren 
an Schoͤpſen / Lammern und Kalbern nicht unterſtoſſen / alles 
bey Verluſt des Fleiſches. , 1 
17 25 Art. 7. Von den Mutter Schaafen. 
Die Fleiſcher ſollen alle Jahr nach Martini anzufangen un 
un 4 N keine Mutter⸗Schaafe ſchlachten / bey Ver⸗ 
1 de ur a 1 r 1 N a 
A. g. Geſaltzen Fleiſch nicht wieder zu verkauffen. 
Es ſoll niemand Ae Ad Flecke zu ſaltzen 
und wiederum zu verkauffen / bey Verluſt des Guths. Axt. 


\ 
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5 Art. 9. Vom gewaͤſſerten Fleiſch. 
zu zen ſoll gewaſſert Fleiſch feil haben bey Verluſt des 
eiſches. 
˖ Art. 10. Vom Schweine Fleiſch zu verkauffen. 
Werr Schweine verkaufft / der ſoll fie reine gewehren / es fen 
dann daß ſie der Kaͤuffer in ſolchen Verantworten kauffe / daß er 
ſie will nehmen / wie ſie ſeyn / auch ſoll niemand Schweine kauf⸗ 
fen / von ausſaͤtzigen Leuten. 

Art. 11. Daß kein ungeſund Fleiſch geſchlachtet werde. 
Die Aelterleute des Fleiſches ſollen / vermoͤge ihrer Rollen / 
in die Schlacht⸗Haͤuſer umgehen und fleißig Acht haben / damit 
kein ungeſund Vieh geſchlachtet oder verkaufft werde; Da ſemand 

darüber beſchlagen wird / der ungeſund Fleiſch zu Marckt brachte / 
dem ſoll / uͤber der Rollen Verordnung / nicht allein das Fleiſch 
weggenommen / ſondern auch mit drey guten Marcken geſtrafft 


werden. « 
Art. 12. Das Talch nicht aufzukauffen. 6 
Niemand / es fen Bürger oder Gaſt / ſoll Talch kauffen / all⸗ 
hie zu ſchmeltzen oder ſonſten / den Buͤrgern zum Vorfang / auf⸗ 
kauffen / alle Jahr anzuheben 14. Tage nach Bartholomei biß 
auf Weynachten / ſondern ein jeglicher Bürger mag die Zeit über 
an 828 0 in ſein Hauß kauffen und nicht mehr / bey Ver⸗ 
uſt de ES a 
dtr. Von Talch zu gieſſen und auszuſchiffen. 
Es ſoll kein Fleiſcher noch Talch⸗Schmeltzer / den Winter⸗ 
Talch / zwiſchen Oſtern und? Vir e in Tonnen gieſſen / ſon⸗ 
dern nach alten Gebrauch in Buͤtten oder in halbe offene Ton⸗ 
nen und ſoll / binnen obgemeldter Friſt / kein geſchmoltzen Licht⸗h iet 
Talch aufder Waage in Tonnen gewogen werden / damit die Buͤr⸗ 
gerſchafft ihre . um die Gebuͤhr / bekommen möge; 
Es ſoll auch kein Winter⸗Talch in Lichte gezogen und ausgeſch a 
ſet werden; Da auch einiges Talch ſolte ausge ſchiffet werden / b 
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(120) 
ſoll der Fleiſcher oder Talch⸗Schmeltzer bey dem Praͤſidirenden 
Buͤrgermeiſter mit feinen Coͤrperlichen Eyde cerrificiren / daß es 
lauter Somer⸗Talch und kein Winter⸗Talch darunter gemiſcht fen. 

Die Aelterleute der Fleiſcher ſollen jaͤhrlich / zum langſten auf 
den 15. Seprembris, für die Wette gefodert werden und ihnen das 
ſelbſt / nach Gelegenheit / das Talch / wie theuer ſie es verkauffen 
ſollen / geſetzt werden. 

Was in dieſen Capitul auf die Fleiſcher und anderswo auf an⸗ 
dere Wercke verordnet und beſchloſſen / dazu ſollen die Aelterleute 
der Wercke fuͤr die Wette gefodert und ihnen ſolches angekuͤndigt 
werden / damit ſich kuͤnfftig der Unwiſſenheit niemand zu behel⸗ 


fen haben möge, 
Das IX. Cap. 
Die Fiſchwercks⸗ Ordnung. 


Art. 1. 
Meder Mann friſche Fiſche anhero bringt / der ſoll fie ſelber 
uverkauffen und feil haben / zwey Tage / was ihme darnach 
uͤberbleibet / das mag er verkauffen Unſern Bürgern und kei⸗ 
nen Fremden der fie wieder verkauffen will / bey Loen einer guten 
Mart / fo offt jemand dawieder handelt. f 
Art. 2. 5 
em, es ſoll kein fremder Sewner ſich unterſtehen bey Nacht 
Zeiten aus ihren Sewen / Unſern Sewnern irgend einige Fiſche 
7 überfegen/ auf Vorkauff / wer hieruͤber beſchlagen wuͤrde / der 
oll der Fiſche verluſtig ſeyn. f f 
Art. 3 ; 

Trem, Unſern Sewnern ſoll auch gaͤntzlich verbothen ſeyn / ſich 
auf der fremden Sewen finden zu laſſen oder mit ihnen zu mecke⸗ 
len / vielweniger etwas vo ihnen zu kauffen / es ſey dann daß ſie 
nach alter Weiſe und Gewohnheit / Marckt gehalten haben / bey 

TFoen fuͤnff guter Marck. 77 Art. 4. 


er 8 
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} Art. 4 ; 
Inning be pre eee SH Haupt: 
Fiſche ſeynd / auf den Marckt gebracht werden / die ſoll man aus 
den Faͤſſern und Balgen verkauffen und nicht von den Marckt wie⸗ 
der in die Sewe ſetzen / bey drey guten Marcken. 


Art. 5. 

Item, weil auch oͤffters Unſere Seweners / ſo mit Faß⸗Fiſchen 
zu Marckte kommen / vor dem Borne behalten bleiben und muth⸗ 
williger Weiſe die Straſſe alſo beklemmen und dadurch groß Ge⸗ 
drang verurſachen / daß die Fremden / ſo anhero zu Marckte kom⸗ 
men / mit ihren Wagen und Schlitten in der Toblas⸗Gaſſen muͤſ⸗ 
ſen behalten bleiben / ſo ſoll ihnen ſolches e agE und sollen 
ſchuldig ſeyn auf den Marckt zu ruͤcken / damit die Strafe und 

latz vor dem Born frey bleibet / wer ſich hierin muthwillig vers 
halten wird / der ſoll der E. Wette die Straffe mit einer halben 
guten Marck verfallen ſeyn. 


Art, 6. - 
Trem, alle Tracht⸗Fiſche / ſowohl Blut⸗Fiſche / die man aufſchnei⸗ 
det und aufhauet / ſoll man öffentlich dingen / damit dem Uber⸗ 
geboth / aus welchen alle Theurung herflieſt / gewehret werde und 
wer Ubergeboth thun wuͤrde oder ein Pfand ausgiebet wann ein 
anderer noch dinget / es ſey Mann oder Frau, der ſoll für der E. 
Wette mit einer guten Marck unerlaͤßlich geſtrafft werden. 


e e f 

Lem, niemand / es ſey Mann oder Weib und wer er fen/ fo 
mit Fiſchen handelt oder Verkaͤuffer der Fiſche iſt / ſowohl die Kie⸗ 
pen⸗Trager / wie alle andere fo Fiſche ausſellen ! ſollen ſich unter⸗ 
ſtehen / ſo lange die Fahne auſſen ſteckt / einige Fiſche zu kauffen / es 
ſey zu ihrer Nothdurfft oder wieder zu verkaufen / vielweniger 
ſich bey einigen Fiſchen / Sewnern oder Wagen finden laſſen bey 
Straff einer guten Marck und ſoll die Zeit allein Unſern Bur⸗ 
gern zu ihrer Nothdurfft zu kaufen reh ſeyn. N 3 

1. 


* 


Art. 8. 1 

em alle diejenigen / die Fiſche zum Vorkauff kauffen / zu Waſ⸗ 
fer und Lande und laſſen ſie nicht zu Marckt u ſoll der 
Kaͤuffer fein Geld verlohren haben; Gg die Vorkaͤuffer 
und Vorkaufferinnen / die in die Boͤthe gehen bey die Brücken 
und daſelbſt die Fiſche kauffen oder kauffen laſſen / dadurch die Fi⸗ 
ſche nicht zu Marckt kommen / die ſollen ihr Geld verlohren haben. 
95 J 

Wer auſſerhalb dem Fiſchmarckt und dem Rennſtein in der 
Tobias⸗Gaſſen den Fremden entgegen laufft / Fiſche zu kauffen 
und die nicht auf den Marckt kommen laͤſt / ſoll einen Vierdung 
beſtanden ſeyn: Wer das Geld nicht hat / ſol den Tag und Nacht 
uber mit dem Gefangniß auf den Fiſchmarckt geſtrafft werden. 


ö Art. 10. * 3 int 
Item, es ſoll hinfort niemand Fiſche in Molden feil haben oder 
verkauffen / fie ſey dann Unſere Buͤrgerin und habe das Molden⸗ 
Raum bey der E. Wette / um die gewoͤhnliche Gebuͤhr / erlanget / 
auch ſoll keine nicht mehr als zwey Molden gebrauchen und ihr 
Molden⸗Raum ſelbſt beſtehen und alle Maſcepezen / mit den Mol⸗ 
den⸗Raumen / ſollen verbothen ſeyn / alles bey Straffe einer guten 
Marck. Es ſoll auch keine / von denen die das Molden⸗Raum 
haben / ſich unterſtehen / die ih ie ſeyn auch wie ſie wollen / 
mit unzuͤchtigen / ſpitzigen und hoͤniſchen Worten anzufahren / 
um erſtenmahl / wann ſolches den Marckt⸗Knechte angeſagt wird / 
ey Straff der Gefängniß auf einen Tag und Nacht / zum ans 
dernmahl bey Verluſt des Molden⸗Raums / wozu ſie alsdann 
ferner nicht zuzulaſſen. 15 F 5 
» 1% Vreden 10 len . IT. 1 115 5 17 118 
em, alle diejenigen / ſo Fiſche aus den 2: en verkauffen / 
ſollen 9 8 10 15 ie Molden von den Baͤncken nicht abſe⸗ 
zen / bey Berluſt der Fiche. 
(. . (} g ; 
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u 1) 
lun pach Goc Zwölf alen Eine Sie ide | 
Lem, nach Glock zwoͤlff ſollen keine Fiſche ausgetragen wer⸗ 
den / welcher Fiſch aber um Glock zwölf auf den Mart befun⸗ 
den wird / der ſoll auf den Fiſchmarckt bleiben und nicht von dar 
in die Häufer oder in die Sewe unverkaufft abgetragen werden / 
bey Verluſt der Fiſche. 


. Art. z. 
Item, allerley friſche Fiſche ſollen auf den Fiſchmarckt und nicht 
auf der Bruͤcken verkaufft werden / die truckene Fiſche aber ſollen 
allein den Heliſchen frey ſeyn / bey der Heliſchen Bruͤcken zu ver⸗ 
kauffen / die andere aber / die Buͤrger ſeyn / ſollen ein jeder feine 
truckenen Fiſche für feiner Thur verkauffen / oder aber in dem 
Winckel / der ihnen ſoll gezeigt werden / bey dem erſten Thor. 

5 1. 


Art. 14. 1 
en, alle Meckeley auf dem Fiſchmarckt / ſoll hinfuͤhro ver⸗ 
bothen ſeyn und alle die den Heid⸗Fiſch und dergleichen Fiſche aus⸗ 
meſſen ſollen Unſere Bürger und von der E. Wette beſtatiget 
ſeyn / bey Straffe einer guten Marck und wer es an Gelde nicht 
hat / ſoll acht Tage mit Gefaͤngniß geſtrafft werden. 


: A.. 15, | 
Item, die Meſſer / oder jemand anders / die den fremden Fiſchern 
den Kauff vermelden wuͤrden / die ſollen mit den Anckerſchmiede⸗ 
Thurn geſtrafft werden. N te 
15 f Art. 16. int a 
Item, alle Kiepen-Traͤgerſchen füllen hinfort ſich bey keinen 
Wagen finden laſſen / beſondern ihr Stand ſoll ſeyn auf den Hin⸗ 
ter⸗Marckte bey den letzten Bancken / biß fie zum Tragen gefo⸗ 
dert werden / bey Straff des Be RC e 5 
War ae N AT Rh E 
em allen umlauffenden / fo kein Molden⸗Raum haben / ſoll 
Re abe d aer e nicht geſtattet werden / damit der 
Mittel⸗ arckt / nach alter N und Gewohnheit / frey * 
- 2 eng 
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benachtheiliget bleiben moͤge / bey Verluſt der Fiſche / auch ſoll der⸗ 
gleichen Umlauffenden nicht geſtattet werden / ins Schottland und 
Schedtlitz mit Fiſchen zu lauffen / ſondern die Marckt⸗Knechte ſol⸗ 
len ihnen die Fiſche ne he : 

18. 
Item alle diejenige fo des Vorjahrs den friſchen Lachs bey 
77 40 Summen langſt dem See⸗Strande aufkauffen und an⸗ 
eros zum Marckte fuͤhren / follen ihn deſſelbigen Tages / wann fie 
ankommen / oder aber ſo es zu ſpate fiele den andern Tag zu Marck⸗ 
te bringen / ſintemahl in der Faſten jeder Tag Marckt⸗Tag il, 
Wann es aber auſſer der Faſten / fo mag er den nachſten Marckt⸗ 
Tag und nicht langer abwarten und der Lachs / der alſo auf den 
Markt gebracht / ſoll nicht wieder abgeführer werden / er ſey dann 
verkaufft / biß auf den Abend / es fuͤnff geſchlagen hat und 
welcher Lachs alſo einmahl von den Marckt geführet wird / ſoll 
nicht wieder drauf gebracht werden / ſondern mögen ihn ſaltzen 
oder auftrucknen / bey Verluſt des Guthes. Dieweil auch etli⸗ 
che Vorkaͤuffer / ſonderlich bey den gemauerten Creutz in Caſſu⸗ 
ben und Pommern längſt den Strande den friſchen Lachs bey 
roſſen Summen aufjagen und nicht zu Marckt kommen laſſen / 
ondern in ihren Hauſern auſtrucknen / fo ſoll denſelben unter⸗ 
ſagt und verbothen ſeyn / über ihre haͤußliche Nothdurfft / den Lachs 
aufzutrucknen und von den freyen Marckt abzuhalten / bey Poen 
drey guter Marcken / ſo offt einer daruͤber beſchlagen wird. 
Auch ſoll kein todter Lachs gewaͤſſert werden / ehe dann er zu 
e gebracht / bey 7 des Lachſes und einer guten Marck 
Als r. 19. - 
Item, allerley Vorkauff und Maſcopey zu Hela mit Fiſch⸗Werck / 
5275 den Haupt⸗Fiſch belanget / zwiſchen den Heliſchen Unſern 
ürgern und allen Fremden / ſoll gantz und gar verbothen ſeyn / 
fo daß niemand befugt ſen / die Fiſche dort zu Pala aufzukauffen / 
auſſer was die Heliſchen für andere zu ihre Nothdurfft an Hern 


2 ( 12% 
und Fluͤndern verwechſeln und folgen laſſen und fo jemand wã⸗ 
ke / der darüber thaͤte / das ſoll der E. Wette offenbahret und an⸗ 
eſagt werden; Die Heliſchen / nach Alters Weiſe und Gewohn⸗ 
delt ſollen verpflichtet ſeyn / ihre Fiſche hieſelbſt zu Marckt zu brin⸗ 
gen und anders nirgends dann hier zur Stelle dieſelben zu ver⸗ 
kauffen / bey Poen fuͤnff Rite ret ſo offt ſie beſchlagen werden. 
rt. 20. 

Irem, alle diejenigen ſo mit truckenen Fiſchen handeln und auf 
Vorkauff aufkauffen / ſollen ſich hinfort nicht unterſtehen / einigen 
truckenen Fiſch / es ſey Lachs / Hering / Korſentzken / Rothfiſch oder 
was es ſeyn mag / von den Heliſchen / Curen oder andern Orten 
mehr anhero gebracht wird / an ſich zu kauffen / bey gantzen Ton⸗ 
nen voll oder ſonſten zu groſſen oder kleinen Summen / es ſey 
dann / daß der Verkaͤuffer / nach Alters Weiſe und Gewohnheit / 
drey Tage habe feil gehabt / bey Poer fuͤnff guter Marck / fo offt er 
daruͤber e wird; Die Heliſchen aber ſollen nur ſchuldig 
gon einen Tag ſelbſt feil zu haben und darnach das uͤbrige an 
Buͤrger zu verkauffen maͤchtig ſeyn. 


rt. 21. 

Trem, alle Stöͤhre / Lachs / Meer⸗Schweine / Welſſe / See⸗Hun⸗ 
de und allerley fich Fiſche / die man aufſchneidet / fü fie aufge⸗ 
ſchnitten ſeyn / fo ſoll man fie verkauffen deſſelbigen Tages und 
fortan nicht mehr feil haben / bey Verluſt des Guthes und dieje⸗ 
nigen fo Fiſche aufſchneiden / die ſollen mit keinen Flaͤm⸗Fiſchen 
handeln oder mit jemand Compagnie treiben / ſondern ihr Mol⸗ 
den⸗Raum deſſelben Tages ledig ſtehen laſſen / bey voriger Poen, 
und hiemit follen diejenigen / auf den kleinen Fiſchmarckt nach der 
Vorſtadt / auch mit gemeinet ſeyn. 


Art. 22. 

Item, alle diejenige fo bey die Stoͤhr⸗Banck belehnet ſeyn oder 
ſonſten mit Fiſchen Handeln deln nicht befugt ſeyn / Lachs / Stoͤhr 
oder andere Fiſche / Bürger 8 Fremden zum beſten / 1 

. ? U 
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kauffen / ſondern allein fo viel kauffen / als ſie zu ihrer Nothdurfft 
abſetzen oder verkauffen koͤnnen / bey Verluſt des Guthes. 


Art. 23. 

Item, niemand ſoll allhie bey der Stadt Fiſche ſaltzen / als Meer⸗ 
Schweine / Lachs / Aal / Neun⸗Augen und ſonſten allerley Fiſche / 
(ausgenommen Stoͤhre) fortan zu verkauffen oder auszufuͤhren / 
ſondern ein jeder mag wohl ſaltzen / ſo viel er zur Nothdurfft ſei⸗ 
nes Hauſes bedarff / bey Verluſt des Guthes; Der Stoͤhr aber / 
ſoferne der gemeine Fiſch⸗Marckt damit vorhin genugſam verſe⸗ 
hen iſt / auf daß derenthalben keine Theurung entſtehe / ſondern ein 
jeder der Gaben GOttes genieſſen moͤge / mag nach alter Weiſe 
und Gewohnheit in Stoͤhr⸗Speichern geſaltzen und verkaufft wer⸗ 
den / ſonſten ſoll kein Stoͤhr geſaltzen werden / es ſey dann erſt Marckt 
damit gehalten und hieran ſollen ſowohl die Buͤrger als die Stoͤhr⸗ 
Hauer und Stoͤhr⸗Schreiber verbunden ſeyn / bey Poen zehn gu⸗ 
ter Marcken / ſo offt dagegen geſchicht; Die auch aus fremden Or⸗ 
ten den Stoͤhr anhero bringen / der ſonſt durch die Fiſcher zu Marckt 
kommen wuͤrde / wann der Marckt F iſt / was ihnen da 
über bleibet / e fie wohl ſaltzen / der uber das thate / ſoll des 
Guths verfallen ſeyn. 17 71 
N : 74, 24 


Wer Rotſcher oder Bargerröͤhr hier zu Marckte bringt / die 
ſollen zur Wicht auf die Wagge kommen und der Rotſcher ſoll waͤ⸗ 
gen und halten / lauters Fisches 14. Ließ⸗Pfundt. 


. A 
Die Marckt⸗Knechte auf den Fiſch⸗Marckt ſollen rechtfertige 
und vollkommene Balgen und Keſſel zu vermiethen haben / wel⸗ 
che auch mit der Stadt Zeichen ſollen gemarcket ſeyn / wie auch als 
le andere Balgen / welche die Fiſcher / beydes Fremde und Einwoh⸗ 
ner / in Verkauffung der Trachten / damit ſie den gemeinen Mann 
vollkommen trachten / des Fiſches gewehren / gebrauchen und keinen 
Dene, ſuchen ſollen / bey boen des Thurns und Deriafl ihres 
jenſtes. f N 


t. 26. 


(127) 
e 208 
Irem, fo jemand ungezeichnete Balgen oder Keſſel oder ſonſten 
nicht eine vollkommene Tracht gewehren wuͤrde / der ſoll ſolche Faͤl⸗ 
ſcherey zum erſtenmahl / mit zehn guten Marcken verbuͤſſen / wuͤr⸗ 
de er hernach wieder ſtraͤfflich befunden / fo fol er / nach der E. 
Wette Erkaͤntniß / geſtrafft Kae ale 
’ Ar 25 72 
Lem, es ſoll hinfort auf der Fiſch⸗Bruͤcken keinerley Obſt / 
Brandtewein oder was das ſeyn mag / verkaufft werden / ſondern 
ſoll allein zum Fiſch verkauffen gebraucht werden / bey Verlu ſt 
des Guthes; Ein jeder aber / der ſich ſolches Verkauffens zur 
ä will / es ſolches vor feiner Behauſung feil 
haben. t. 28. 
Item, kein Traͤger oder jemand anders / ſoll des Marckt⸗Ta⸗ 
ges für Glock ır, einiges Getranck oder Waaren bey dem Fiſch⸗ 
arckt abſchiffen bey ihren der e einer guten Marck. 
Art. 29 en N 
Tem, damit die Fiſch⸗Bruͤcken / dazu ſie verordnet / frey ſeyn 
moͤgen / ſo wollen wir hiermit maͤnniglich angekuͤndigt und ernſt⸗ 
lich befohlen haben / daß fortan niemand daſelbſt fein Schiff / 
Schmack Bording / Weichſel⸗Kahne / Boͤthe anlege / auſſer wohin 
er durch Verordnung der E. Wette / wird angewieſen werden und 
alſo die Fiſch⸗Bruͤcke durchaus frey ſeyn laſſe / auf daß der fremde 
Mann / mit den Schuten und Fiſchen / ſonder Hinderung anlegen 
und zu Marckt kommen moͤge bey der Hoen drey guter Marck 
der Wette unerlaͤßlich zu verfallen. 


j N Tree, N; 118 8 
Der Marckt⸗Knecht / weil er von jeden Haufe ein gewiſſes Geld 
empfaͤhet / fo ſoll er auch ſchuldig ſeyn / den gg rein zu hal 
ten und den e ſchaffen / ſo daß uͤber drey Fuder daſelbſt 
nicht beliegen bleiben / bey en drey guter Marcken / fo offt über 
drey Fuder beſchlagen werden. e AR 


68 (128) 89 
Das X. Cap. 


Art. 1. Von Injurien oder Scheltworten. 


St einer den andern in Bier-Bänden / oder ſonſten 
und wird deſſen uͤberwieſen der fol drey gute Marck der 
Wette verbuͤſſen und gleichwohl dem verſehrten Theil muͤndlich 
Abtrag thun / hat ihn auch der andere wieder geſcholten / fo ſoll 
er / nach Erkaͤntniß der Wette / geſtrafft werden. Ben. 

Art. 2. Von Muͤßig⸗Gaͤngern. 
Die Muͤßig⸗Gaͤnger / die kein Guth haben / darauf fie ledig 
gehen moͤgen / auch keine Arbeit begehren zu ſuchen / um ihre Nah⸗ 
rung zu werben / ſondern allein den Freſſen und Sauffen nach⸗ 
gehen und in Kruͤgen und Katen mehrentheils liegen / die ſollen 
aus der Stadt ziehen / oder beweiſen / was ihr Handel und Nah⸗ 
rung ſey / darauf fie leben und zehren koͤnnen: koͤnnen fie das nicht 
beweiſen / man ſoll ſie aus der Stadt wegſchaffen oder ihnen Ar⸗ 
beit in der Stadt⸗Veſtung zuweiſen und ein jeder Rott⸗Meiſter 
5 zum wenigſten des Jahrs viermahl / jeder in ſeiner Rotte / 
Unterſuchung thun und der Wette anmelden / bey Loen einer gu⸗ 
ten Marck / ſo offt ſie nachlaßig befunden. 5 
Art. 3. Von verbothenen Wehren. 
Ein Seiten⸗Gewehr zu tragen ſoll jederman erlaubt ſeyn / 
aber alle andere Wehren und Waffen / ſonderlich Hand⸗Rohre / 
bleyerne und eiſerne Kugeln / ſollen gantzlich verbothen ſeyn / bey 
Verluſt derſelben und fuͤnff guter Marck / ſo offt einer daruͤber 
betroffen wird; Wer auch (auſſer des May⸗Reitens) bey Ta⸗ 
ge ein Rohr in der Stadt abſchieſſet / der ſoll drey gute Marck / 
hebſt Verluſt des Rohrs / verbuͤſſen; Bey Nacht⸗ Zeiten aber / 
fuͤnff guter Marck / es ſoll aber ein jeder Wirth ſeinen Gaſt dero⸗ 


wegen warnen / bey voriger Pen, } 
er An. 4. 


a N i ) . - 
Axt. 4. Von Strafe der Zurerey. 

Die Geſellen und Manns⸗Perſonen / die nicht verehelicht 
ſeyn und in Huren⸗Katen liegen / fo offt fie Darüber beſchlagen / 
ſollen ſtracks eingezogen / für die Wette geſtellet und daſelbſt für 
ihre Unfuhr 2g. guter Marck abzulegen oder so. Tage im Gefaͤng⸗ 
niß auf ihre eigene Unkoſten abzuſttzen / vertheilet werden. 

Wann auch Magde oder Dienſtbothen ſich in ihres Brod⸗ 
Herrn Hauß mit heimlicher Unzucht und r ee 
diejenigen ſo ſolche Unfuhr treiben / ſollen jedes der Wette 25. guter 
Marck verbuͤſſen / oder in Mangel des Geldes / so. Tage im Ges 
faͤngniß / auf ihre eigene Unkoſten abſitzen. Das ſoll auch ver⸗ 
ſtanden und ingleichen gehalten werden / von denen Wittwen / 
die ſolche Unzucht treiben und mit ſolchen Schandfleck ſich beſchmu⸗ 
tzen. Niemand ſoll auch loſen unzuͤchtigen Weibern / ſeine Woh⸗ 
nung wiſſentlich vermiethen / bey der Poen, zum erſtenmahl des 

halben Zinſes / zum andern des gantzen und zum 
N 5 dritten bey Verluſt der 
Wohnung. 


| Nachrichtlicher Anhang. 
Dr vorſtehende Geſetz⸗Buch iſt bißherd nur und zwar ohn⸗ 
leſerlich genug jefhrieben und der eigentliche Inhalt denen 
mehreſten noch unbekandt geweſen / dannenhero man ſich bemuͤ⸗ 
het / es aus einer ohnvermutheten Auction und ratione derſelben 
ein Catalogus authoritate & approbatione Magiſtratus ediret worden / 
habhafft zu werden. Es ſeynd darin viel reducirte und von heu⸗ 
tiger Interpretation faſt eximirte Wörter und Redensarten anzu⸗ 
treffen / welche alle vor der Hand umzuſchmeltzen eben nicht rath⸗ 
ſam befunden / doch wird man noch einige und auch Lobliche Ver⸗ 
ordnungen der Stadt Dantzig / cant nuctions. weiſe / auflegen und 
ſich zugleich befleißigen / was in obigen Exemplari dunckel und ohn⸗ 
deutlich ſcheinen moͤchte / 9 ſatſam zu erleutern und den 


etwa⸗ 
5 . 


— 
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etwahigen Zweiffel / eines oder andern Puncts / aus den Wege 
zu raumen; Inzwiſchen aber fo iſt gegenwartige Willkuͤhr / ob⸗ 
gleich mit der Zeit was ab⸗ und zugeſetzet worden / dennoch das 
wahre Fundament aller nachherigen Veranſtaltung und ohne 
ſelbige kan der Zuſammenhang nicht gefunden werden / ſondern 
fie bleibet / nach wie vor / das rechte Haupt⸗Werck und ſchaffet 
der Poßerizer einen mercklichen und curieufen Nutzen. 


Megiſter 


Aller Capitul und Articuln. 


Der erſte Theil. 


Das I. Cap. 
Von Sachen / die beym Rath gehandelt werden. zur. 
Art. 1. Von der Ladung fuͤr dem Rath 3. 


2. Wie ſtarck fuͤr dem Rath zu erſcheinen eg 
3. Von Brieffen / die allein dem Rath zu erbrechen gebühre zb. 
4. So jemand in des Raths Geſchaͤfften zu Schaden kaͤme ib. 
Das II. Cap. 
Von buͤrgerlicher Verhaltung. 

Art. 1. Dieſer Stadt Buͤrger / kan anderswo nicht Buͤrger ſeyn 5. 
2. Von Leiſtung buͤrgerlicher Pflicht und Gehorſam bb. 

3. Von Buͤrgern / die in Zeit der Noth aus der Stadt wei⸗ 
chen oder dem Feinde beypflichten 6 
4. Von Heurathung / der Buͤrger⸗Kinder Ih. 
5. Von den Stadt⸗Kindern e . 
6. Von denen die in ein Kloſter ziehen N 7 

** f . 


. % 0 2 


Das III. Cap. 


Von Erben und liegenden Gründen. 5 


Art. 1. Niemand / als Buͤrgern / Erbe zu verkauffen 


2. Die Erben in fremden Gerichten nicht zu verſetzen nech 
N zu beſchweren 15 
3. Die Schulden in der Rechten⸗Stadt / im Altſtaͤdtiſchen 
Gericht / nicht zu verſchreiben 8 
4. Wann ein Erbe langer iſt / dann das andere ib. 
5. Wer Mauren will / wie er ſich gegen den Nachtbahr 
verhalten ſoll 9 
6. Niemand ſoll anders bauen / als in Brandmauren ih. 
7. Von Brand⸗Mauren 10. 
8. Von der Hoff⸗Mauer a 
9. Von Beſichtigung der Bau⸗Herren 


1 10. We een aas u. Zahl zu lieffern 25 


Das IV. Cap. 
Den Schiffs Werck Sch tern und Schi Volcke. 


Art. r. Von Schiffs⸗ Bauun 8 12. 


9. Von der Schiffer eee 


2. Wo man die Schiffe Bald ſoll 


2 ih. 
3. Wie Fremde und Bürger allhie Schiff bauen und ver⸗ 


kauffen mogen ib, 
4. Wo die Schiff zu bragen und zu ſtuͤrtzen 1% 
5. Wer Schiffe / ſo allhie zu Hauſe gehoren / fuhren mag. ib. 
6. 8 a —— ur Shift ra ib. 
7. Die durch den Baum zu u fuͤhren K 
8. Von den Baum ſchlieſſen i { Sr 


ib. 
10. Ohne 


BE )o(l SE 
10, Er a willen nicht wieder zu ver⸗ pag. 


rachten 14 

11. Wann die Schiffs Kinder ſollen zu Schiffe gehen 15. 

12. Von 800 * die Tag und Nacht aus dem " 

iff bleiben ib, 

13. Weich Schiffmann e We e ih. 

14. Von Speiſung des Schiff⸗V 16. 
15. Von Irrung zwwiſchen den hin und DE 

cke auſſerhalb Landes ab. 

16. Von Bording⸗Fuͤhrern ib. 

17. Wer für den Schaden ſtehen ib. 

18. Wie das Schiff und n buen verwahret ſeyn 17. 

19. Wie bald die Schiffe und Bordig zu loſſen ib. 
20. ge in den Bording geladen / als dem Schiffe 

nothig 18, 

21. An denen Tonnen nichts zu beveſtigen ib. 

ar. Von Feuers⸗Gefahr / von denen Schiffen abzuhalten ib. 

23. Von 3 1 Waaren / ſo zu dieſer Pforte ein⸗ 4 


kom ? 
24 Von Dielen nichts auszuſchiffen 29, 


Das V. Cap. 


BonKanffmanns Handelung. 
Art. 1 Von ungewoͤhnlichen A 
Mit was Waaren die? Belehnen nicht handeln möge 5 
3. Keine Monopolien zu gebrauchen 

4. Blinde Kauffe ſollen verbothen en = 
5. Von Wucher ib. 
2 Von derer Banqueronter eyſernen B ib. 

7. Daß die Frauen zu geſamten Suchen / gleich den 
Mannern hafften D 21. 
as 


Se) 0 ( 
Das VI. Cap. 
Von Freyheit der Wercke und Gilden. 945. 


Art. 1. Von Verfahrung des Werckes 


Ar 


Art. 


* 


> 


21. 
2. Die Wercke follen mit ihren Waaren nicht Kauff ſchlagẽ r. 
3. Waun einer den andern will auftreiben ib. 


Das VII. Cap. 
Von Miſſhandelung. 


1. Bon Ungebuͤhr in der Kirchen und den Kirchhoͤffen ibid. 


2. Von verbothenen Tragten durch die Kirchen 23. 
3. Von GOTTES Laſterung 55. 
4. Von Iniurien ih. 
5. Von Schmaͤhung / in heiligen und ehrlichen Stellen 15. 
6. Von Sammlungen und Aufruhren ib. 
7. Der Stadt Wehren und Veſtungen nicht zu beſteigen 
noch zu brechen 24. 


Anderer Theil. 


Das I. Cap. | 

Von Gerichts und Rechts Sachen. 
1. Niemand in fremde Gerichte auszuladen ibid. 
2. Das Gericht nicht zu verandern 25, 
3. Die Sachen zu enden / wo fie angefangen il. 


4. Weme Sachen ni 


cht aufzutragen ib. 
5. Daß man geiſtl. Perſonen zu Machtigern / Vorſpra⸗ 


chen oder Anwalten / nicht gebrauchen moͤge. ib. 
6. Wie man Furamentum Calummiæ, oder den Eyd für Ger 
fahrte / ſchweren ſoll 26. 
7. Von Beſchwerung der Zandfsrift ib. 
3 


) o (. 
8. Von Echtſchafften Eyden 
9. Von der Zeugen Eyde 
10. Von Zoͤgen / an maͤchtige Stellen oder ſonſt 
11. Von Wiedererlegung der gerichtlichen Unkoſten. 


Das II. Cap. 
Von Pfennig ⸗Zinſern. 
Art. 1. 2. 3. = 7 . 5 
4. 4 2 a = 1 2 ei 2 5 
1 15 9 10. = = 2 


z 


Ei Von Kirchen Spital üer 
13. Wah u Pfennig Zinſern nicht befugt ſey 


34. 
14. Von Miethe und Al urfage ber Hauser und Bohnungen ib. 


15. Von Silber: Pfanden 
Das III. Cap. 


Von Arreſten und Beſatzung der Guͤther. 
Art. 1. Von Arreſten 


2. 3% 4. z Re = = 
5. 6. 7. 8. 9. — 2 2 2 
b = 14 13. 2 1 75 = 
on Berasung der Güͤther und Erben t 
. Pr 
5 6. 7. 8. 9. 7 * x * 
10. 11. 22 2 Bf 
Das IV. Cap. 
. der Executions eng, 
1,2% 2 1 . 


4. J. = wi BR Bee Wer 


35+ 


SE) 0 E 2ag: 


6. 2 Bat; / 2 47. 

7. 8. 8 8 0 N 3 49. 

9, 10, 11. N 8 2 e 50. 

12. . N = 2 . Jr. 
Das V. Cap. | 


Von Teſtament / Schicht und Theilung. 


Art. ı Wie man Teſtament ordnen moͤge 


Ar 


2 


ib, 
2. Vom Teſtament / was man darin zu vergeben mächtig 10 


3. Teſtament mag man andern / ſo offt man will ibi 
4. Ob der ſtuͤrbe / dem das Erb⸗Guth vermacht ib. 
5. Von Schicht und Teilungen 1 


6. Von der andern Ehe 

7. WieeErbe und liegende Gruͤnde geſchichtet werden ſollẽ 15 
8. Wie Vater und Mutter unverandert / mit den Kin⸗ 
dern im vollen Guthe bleiben mögen 54. 
9. Wie der Kinder Antheil verſichert werden ſoll ib. 


Das VI. Cap. 
Von allerley Ungebuͤhr und Mißhandelung und 
derſelben Straffen. 
1. Von Schmaͤhe⸗Schrifften 5 ibid. 
2. Von ungehorſamen Kindern 55. 
3. Von Doppel⸗Spielern. ib. 
7 on Diebſtahl des Holtzes und der Materien ib. 
Von Mißbrauch der Pfande und een ver⸗ 
traueter Guͤther 56. 
6. Von Straffe des Ehebruchs ib. 
7 ER 0 e K ie ib. 
8. Wer ſich unrechtfertiger Schuld anmaſſe 57 · 
9. Von Straffe des Mein⸗Eyd 15 


10. Von Wege⸗Lagerung 11 Er 
I - 
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11. Wann einer in der Mugelung Keen wolte 57. 
12. Vom Todſchlagen und Todſchlager 58. 
3. Wann ein Friedebrecher in der Flucht erſchlagen 59. 
14. Von Straffe der N 60. 


15. Von Drauung des Feuer ib. 
16. Von Eigenbekaͤntniß und Pabst der Ubelthaͤter sb. 
27. Von verwieſenen Leuten. sb. 


Dritter Theil. 


Das I. Cap. 
Vom Wett Gericht. 
Art. r. 2. . < PEN, . 2 5 7 61. 
3. 45 £ . 5 4 £ C 62. 
6. 7 e o A 2 8 6 63. 
8. 9. 4 2 . 4 64. 
10, 11. 12, 13 . ⸗ 8 [77 
Das IL Cap. 
Vom Bürger - Recht. 
Art. 1. Von Gewinnun u Buͤrger⸗Rechts 66. 
2. Ver eigen Rauch und Haug halten möge, 


67. 
3. Von denen die des Buͤrger⸗Rechts nicht faͤhig find 68. 
4. Von denen die / vor Erlangung ihres Vatern „ 
ger⸗Rechts / gebohren werden 
5. Ein jeder ſoll ſich nach gewonnenen Buͤrgen⸗ Recht 
binnen Jahr und Tag verheurathen . 
6. Von Verfahrung des Buͤr . FA 
7. Von der Bürger - Rinder 70. 
8. Von fremden Dienſten in be Gewercke 71. 
9. Von 1 0 e Diniten Ain 
10, 


W ( 0) pag. 


10. Von den Aanfeeifchen 73} 
11. Wann eine Bürgerss Tochter oder Wittib ſich mit einem 
Fremden verehelicht 7 
12" Beines Buͤrgers Tochter oder Wittib ſoll Hochzeit haben / ehe 
dann der Braͤutigam iſt Buͤrger worden 16. 
13. Von Beſchaͤdigern der Wercke 16. 


Das III. Cap. 
Von Fremden und Gaͤſten. 


Art. 1. Von Sandelung der Einwohner des Landes 763 

2. Von Bauff und Verkauff der Fremden / fo nicht geſchworne 
Dürger und Einſaſſen des Landes ſeyn 16. 

3, Wie fi ein jeder in Ne und Sactorien/ mit fremden 
Guͤthern / verhalten ſoll 77. 
4. Rein Gaſt ſoll mit den andern Gaſt kauffſchlagen ib, 
5. Was Baft vom Gaſt kaufft nicht zu bracken noch zu meſſen 78. 
6. Weme der Gaſt feine Waaren verkauffen möge 1b. 
7. Wie wenig ein Gaſt von ſeinen Waaren verkauffen möge 79. 
8. Wann Gaͤſte offene Buden und Beller halten moͤgen ib. 
9. Mit was Gewicht der Gaſt verkauffen möge ib» 
10. Von der Boots-Leute Waaren 1b. 
11. Was fuͤr Waaren ein Gaſt nicht verkauffen möge 80. 
12. Von der Fremden Gelde ib. 
13. Der Wirth foll den Gaſt nicht verantworten ib, 
14. Non in ⸗ und auſſen Hanſceiſcher Maſcopey 1b. 
15. Von Vermiethung der Wohnungen 815 
16. Wie weit die Execution der Wette ſich erſtrecken ſoll 16 
17. Von Liegern und Factorn iba 
a Kin jeder Wirth ſoll ſeiner Gaͤſte wahrnehmen 9 


Von Bodmerey 
iR Von den Waaren welche Sremden zukommen / die in Dörfs 
fern und Gaͤrten wohnen ib! 
21, Den$remdenkeine fonderliheMaaßundBcwicht zu verſtattẽ 83. 
22; Don Nachtheil der Bürgerfcbafft und Beforderung der 
a; hg durch IM Bürger ſelbſt herkommende . 


Das 
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Das IV. Cap. 
Vom Geſinde / Dienſtbothen und Tageloͤhnern. pug. 
Art. 1. Von der Dienſtbothen Lohn 84. 
2. Von Erlaubung und Entgehung des Geſindes 3 
3. Von Aufſagung des Dienſtes ibid. 


4. Daß keiner den andern zum Nachtheil ſeinẽ Dienſtboten mithe 86, 
5. Wie das Geſinde zu ſtraffen 


€. Von der Rorn⸗Trager Lohn 41 
7. Von den Bier⸗Traͤgern 87 
8. Bon denen Schiffs-Zimmerleuten 10. 
9. Wie viel Werckſtaͤtte / ſimmerleute und Maͤurer halten Pin 90. 
20. Von der Zimmerleute und Maͤurer Tagelohn ib, 
11. Mon Untreu der Zimmerleute 91. 
12. Von den BRohlen⸗Traͤgern ö ib. 
23. Von den Suhrleuten e 92. 
Das V. Cap. 
Von Erben und liegenden Gründen: 
Art. 1. Von ungewöhnlichen Ausgebaͤuden 93. 
5 Von daͤchern / Giebeln und Waͤnden 94. 
Von Schornſteinen / Darren und Geffen 1b. 
5 Von Fenſtern und Thuͤren nach der Muttlau 95, 
J. Von den Wafler- Rünfter ib. 
6 Wo und wie man Schweine halten möge: 96. 
7. Von den Wohnungen um die Stadt 7 ib. 
8. Von den Porten an der Stadt⸗ Mauren ib: 
9. Wo kein Feuer / Pech noch Teer zu halten 5 97. 
20 Vom Pulver nicht zu . 5 übe 
dus VI. Cap. 
Von Kauff⸗ und Hettalffung allerley Waaren. 
Art. 2. Alle Guͤther zu Marckt zu bringen ib: 
2. Von Mittel- Marder 98. 
3. Vom Sonnabend ib. 
4. Von Severtagen ib. 
5. Von Auffthlieſſung des Wein ⸗ Kellers und Krüge / am geyertege ib. 
6. Vom Stillen Freytage 99. 
7. Von pfeffer⸗Kuchen zu verkguffen > 5 ib. 
8. Von Lacken zu ſtreichen . 4 ib, 
9. Von Gewand Schneiden j ib. 


10. Ein 


V 
10. Ein Wand⸗ edchneider fit Erbgeſeſſen em 
11. Von den groben Lacken 
12. Was für Lacken aus der Wollen zu machen 
13. Von ungewaſchener Wolle 
14. Von der Pendente 
15. Von Leder zu kauffen 
16. Von Auffkauffen des Jimmer⸗Soltzes 
17. Von Verkauffung Boͤrn⸗Boltzes 
28. Von Holtz nicht gufzuwaſchen 
19. Das Holtz zu meſſen { 
20 Wie die Gütber su Brack follen gekaufft werden 
21. Die gebrackten Guͤther nicht zu verwandeln 
22. Die Bracker ſollen keinerley Guth kauffen. 
23. Von den gehauenen Guͤthern 
24. Von Habern-Rauff { 
25, Von Slachs⸗Bauffe 8 
26. Flachs / Hauff und Garn zur Bracke zu bringen 


27. Flache und Hauff in den Speichern und nicht in den Zaͤuſern / zu halten ib. 


28. Wie die Fremden den glachs verkauffen ſollen 
29. Von dem Haſpel des Garns 
30. Das Garn bey den Bornen und an der Raddunen nicht zu waſchen 
31. Von Liefferung des Honigs 
32. Von Hopffen auszumeſſen 
33. Von Pfund⸗opffen zu bracken 
34. Von ß mund 
35. Von der Gleichheit in der Brack und pfundt⸗Gewicht 
36. Von denen Waaren / die nach den Gewicht gelieffert werden 
37. Kalck und Ralck⸗Steine nicht auf Vorkauff zu kauffen 
38. Wer ſich des Vorkauffs gebrauchen ER. 
39. Von Vorhoͤckern auf Huͤner / Wildpres &c. 
40. Von Wißbrauch der Victualien 
41. Daß Fremds zu dremden bey die Waaren nicht kommen ſolley 
42. Hon denen die den Bauer⸗ Volck entgegen lauffen 
43 Vos den Mecklern 
44. Von der Meckler Belohnung 
Das VII. Cap. 


Bon Wein / Bier / Brodt⸗Kauff / Hoͤckern und Speiſe⸗Kauff. 
Art. 1. Von Wein ⸗ Schencken 
2. Von zweyerley Maaß der Wein⸗ Schencker 
1 Bey den Rhein⸗ Wein keine geringe Weine zu halten 
4. Von Meth ⸗Schencken. 
5. Von Bier= Brauen 
6: Von rechter Mgaſſe 


u 


1 


SE) o ( CERR 
7, Von Groͤſſe der daͤſſer und Tonnen 
8. Von rechtfertigen Tonnen 
9. Bier · Trager ſollen nicht mockeln 
10. Von fremden Bier 
11. Vom Reiß ⸗Gelde 
12. Von Beſichtigung des Brodts 
13. Von Satzung des Brodts 
14. Von feilen Marckt des Brodts 
15. Von fremden Brodt 
16. Auf den Langen ⸗ Garten mag man das Brodt auahockern 
17. Von der Soͤcker Speiſe⸗ Kauf 
18. Von der Köder Tonnen 
19. Eſſel ⸗Speiſe nicht umzumengen / und von groben Saltz 
20. Vom Pbſt Das VIII. Cap. 


Von Fleiſchern und Fleiſch⸗Kauff 
Art. 1. Das gleiſch nicht mehr / dann einmahl zu Mark zu bringen 
2 2” Auff kauffung des Wildprets 
3. Von fremden Viehe / das zu Marckte kommt 
4. Vom Vogel⸗ Fang 
5. Von Beſichtigung der Ruͤmpffe 
6. Welches Sleifch nicht auszuſchneiden 
7. Von den Mutter= Schaafen 
8. Geſaltzen gleiſch nicht wieder zu verkauffen 
9. Von gewoͤſſerten Fleiſch 
10. Vom Schweine Sleifch zu verkauffen 
IT. Daß kein ungeſund Sleifch geſchlachtet werde 
12. Das Talch nicht aufzukauffen 
13. Von Talch zu gieffen und auszuſchiffen 


Das IX. Cap. 
„ak Schwe 9 
Art. 1. 2. 3. 2 
„ . * 2 
8. 9. 10. r. 2 2 2 2 
12. 13. 14. 15. 16. 17. W. 2 = 
18. 19. 7 = 23 N = 
20, 21, 22. 2 2 2 2 
23. 24. 20 N A 2 3 2 
26. 27. 28. 29. 30, 4 
Das * Cap. 
Art. 1. von Injurien und Scheltworten 
2. Von Muͤßiggaͤngern 0 * 


3. Von verbothenen Wehren 
4. Von Straff der Burerey 
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